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Schutz für die deutſche Währung.
Ergebnis der Gläubigerbeſprechung. Transferregelung nach Pfingſten.

Wie verlautet, werden die Entſchlüſſe
der Reichsregierung in der Frage, welche
Maßnahmen zum Schutz der Deviſen-
beſtände zu ergreiſen ſind, bereits unmittel-
bar nach Pfingſten getroffen werden.
Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht wird
am Sonntag und Montag an den Verhond-
lungen der BJZ.
Vnmittelbar nach ſeiner Rückkehr dürfte die
Transferfrage ſodann vor das Kabinett ge
bracht werden. Die Transferregelnng dürfte
alſo unmittelbar nach Pfingſten erfolgen.

Ueber die Transferunterhaltun-
gen, die während der letzten Tage inBerlin ſtattgefunden haben, macht die
Reichsbank folgende Mitteilung: Auf Ein-
ladung der Reichsbank fanden in den
letzten Tagen in Berlin Beſprechungen mit
Vertretern der verſchiedenen Gruppen
der deutſchen Auslanösgläubiger
über das Transferproblem ſtatt. Das Er-
gebnis der Diskuſſionen war allgemeine
Uebereinſtimmung darübvber, daß die
der Reichsbank noch zur Verfügung ſtehen-
den freien Gold- und Deviſenreſerven einen
ſolchen Tiefſtand erreicht haben, daß bei
witerem Rückgang die volle Funktion der
Reichsbank als zentrales Notenbankinſtitut
beeinträchtigt werden müßte und daß

es wünſchenswert iſt, dieſe Reſerven
ſchrittweiſe zu erhöhen, um dadurch die
Reichsbank zu unterſtützen in ihren erfolg-
reichen Bemühnungen die Stabilität
der deutſchen Währung fortzuführen.

Es wurde ferner anerkannt, daß das
Abſinken des deutſchen Zahlungsbilanz-
überſchuſſes dazu zwingt, den Schutz und die
Erweiterung des deutſchen Deviſenauf-
kommens zu erwägen. Konkrete Vor-ſchläge für die Behandlung dieſer Frage
wurden von der Reichsbank nicht vor-
gebracht, und die Vertreter der ausländiſchen
Gläubiger nahmen lediglich zu dem Zwecke
teil, um Auskünfte zu empfangen und zu
geben, aber nicht um Verhandlungen zu
führen.

Die Reichsbank wurde davon unter-
richtet, daß die anweſenden Vertreter
langfriſtiger Gläubiger, auch ohne ein
formelles Mandat zu haben, ein kleines
dauerndes Komitee eingeſetzt haben,
um es der Reichsbank zu ermöglichen, die
Beziehungen fortzuſetzen, die die Reichsbank
durch die Einberufung dieſer Tagung herzu-
ſtellen wünſchte.

Alle Teilnehmer haben anerkannt,
daß der deutſche Außenhandel und der Han-
del der Welt als Grundlage für das
Transferproblem angeſehen werden
müſſen. Eine dauernde Löſung der beſtehen
den Schwierigkeiten erfordert große An-
ſtrengungen von ſeiten Deutſchlands und iſt
ebenſo weitgehend abhängig von der Hal-
tung anderer Länder zu den Fragen des
Güteraustauſches. Denn letzten Endes kön-
nen große internationale Schuld-
ver pflichtungen nur erfüllt werden durch
Warenbewegungen und Dien““eiſtungen.

Jn einer Preſſebeſprechung, in
der Dr. Schacht noch nähere Erläute-
rungen über die amtliche Mitteilung gab,
betonte er u. a.:

Die Tatſache, daß die Reichsbank den ge-
ſamten Deviſenverkehr unterKontrolle habe, daß der Wille der
Reichsbank beſtehe, die Deviſen zu behalten
und zu vermehren, mache die Reichs
mark abſolut ſicher. Es ſei völlig aus-
geſchloſſen, daß man noch einmal geſtatten
werde, daß öas deutſche Volk Jnflations
verluſte an ſeinen Spargroſchen erleide.
Der Entſchluß der Reichsbank ſei unwider-
ruflich, daß ſie ein weiteres Abſinken ihres
Deviſenſtandes nicht mehr geſtat-
ten werde. Sie werde in kürzeſter Friſt
entſprechende Entſchlüſſe faſſen.

Verzögerker Viermächtepakt.
Jmmer neue Abänderungsauträge.

Entgegen den noch geſtern in Berlin
gehegten Erwartungen iſt der Vier-
mächtepakt bis zur Stunde noch nicht para-

in Baſel teilnehmen

phiert worden. Sowohl von italieniſcher
als auch von franzöſiſcher Seite ſind
in letzter Stunde noch Abänderungsvor-
ſchläge gemacht worden, die eine neue
Durchſicht des Textes erforderlich
gemacht haben. Ob die Paraphierung des
Vertrages noch vor Pfingſten erfolgt, iſt nach
Lage der Dinge ungewiß.

Der vom Völkerbunösrat eingeſetzte
Juriſtenausſchuß zur Prüfung der
Rechtsfragen in der Bernheim-Be-
ſchwerde über die Lage der jüdiſchen Minder-
heit in Oberſchleſien hat nach zweitägigen
Verhandlungen die deutſchen Rechtsvor-
behalte als unbegründet abgewieſen.

Bis zu 85 M'ionen Tagewerke

ſollen im Arbeitsdienſt durchgeführt werden.
Die Reichsleitung für den Arbeitsdienſt

teilt mit: Der Organiſationsplan des
zukünftigen Arbeitsdienſtes iſt fertig. Am
1. Auguſt wird mit der Einrichtung der
Stammabteilnungen begonnen. Ab
Anfang Jannar 1934 beginnt der eigent-

liche Arbeitsdienſt. Bis zum 1. April
1934 können im Arbeitsdienſt noch 34 Milli-
onen Tagewerke, vom 1. April 1934 bis zum
31. März 1935 etwa 72 Millionen Tagewerke,
alsdann jedes Jahr 85 Millionen Tage-
werke geleiſtet werden. Arbeit zur Aus-
führung der Tagewerke iſt genügend vor
handen; ſie muß jedoch in planvolle Richtung
geleitet werden.

In der letzten Woche fanden im Reichs-
arbeits- und Reichsernährungsminiſterium
einige wichtige Beſprechungen über
die Arbeitsplanung, den Arbeitsdienſt und
die Finanzierung ſtatt, bei denen ſämtliche
Länderregierungen vertreten waren. Kapitän
Tholens, der Leiter des Amts für Ar-
beitsplanung in der Reichsleitung des Ar-
beitsdienſtes legte dar, daß der Schwer-
punkt des Arbeitsdienſtes in der Steige-
rung unſerer land wirtſchaft lichen
Erzeugung durch Stärkung unſerer
Bodenkräfte liegen müſſe. Kapitän Tholens
forderte vom Reichsernährungs-
miniſterium, ſich für die Bereitſtellung
von 450 Millionen Mark jährlich für die
Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung durch
Landeskultur beim Reichsfinanzminiſterium
einzuſetzen.

Hiedlung durch Enkſchuldung.
In Zukunft wird für die Siedlung mehr Land vorhanden ſein.

Reichsminiſter Dr. Hugenberg hat
bei der Erläuterung des Entſchuldungs
geſetzes auf die große Bedeutung der För
derung und Beſchleunigung der landwirt
ſchaftlichen Siedlung hingewieſen. Jn Zu
kunft wird Land wieder in genügendem
Umfang für Siedlungszwecke zur
Verfügung ſtehen. Unter dem Vollſtreckungs
ſchutz war der Landanfall ſtark gehemmt.
Nunmehr wird, wo ſich eine Umſchuldung
als nicht mehr möglich erweiſt, der Voll
ſtreckungsſchutz unwirkſam. Die im
Entſchuldungsgeſetz für die Siedlung wich
tigen Beſtimmungen ſind im vierten Abſchnitt
des Geſetzes enthalten, während die grund
ſätz liche Beſtimmung im erſten Abſchnitt
des Geſetzes lautet: „Die Entſchuldungsſtelle
kann und ſoll jedoch eine Landabgabe
verlangen, wenn dadurch die Aufſtellung
eines für die beteiligten Gläubiger vorteil
hafteren Entſchuldungsplanes möglich wird.“

Jm einzelnen heißt es in den Beſtimmun
gen des Entſchuldungsgeſetzes über die Sied-
lung u. a.: Jnſoweit, wie der Antrag
ſtelle r im Entſchuldungsverfahren zur
Beſiedlung geeignete Landflächen mit
oder ohne Gebäude aus ſeinem eigenen Beſitz
oder im Wege der Vereinbarung mit anderen
Eigentümern zur Verfügung ſtellt, kann er
beantragen, daß die Entſchuldungs-
ſtelle dieſe Fläche zwecks Ablöſung von
land wirtſchaftlichen Schulden übernimmt.
Die Entſchuldungsſtelle kann auch ganze Be
triebe übernehmen.

Für das übernommene Land ſoll nach
Möglichkeit keine Barzahlung ſtattfinden
und der Kaufpreis durch Uebernahme von
Schulden beglichen werden.

Bei der Landabgabe erfolgt die Be-
wertung der abzugebenden Flächen im
Wege der Uebereinkunft. Die Bewertung iſt
in erſter Linie unter dem Geſichtspunkt vor
zunehmen, daß die künftigen Anſiedler in
der Lage ſein ſollen, den Kaufpreis zu ver
renten und abzutragen. Doch iſt der Be-
wertung nicht der gegenwärtige rentenloſe
Zuſtand der Landwirtſchaft zugrunde zu
legen. Forſten und zur Aufforſtung geeignete
Flächen können an die Staatsforſtverwal-
tungen oder auch anderweitig verkauft wer-
den. Für lanö- und forſt wirtſchaftliche Be-
triebe, die zur Siedlung geeignet und ſo
ſtark verſchuldet ſind, daß eine Ent-
ſchuldung ausſichtslos iſt, wird beſtimmt: Der
Landlieferungsverband kann mit Zuſtimmung
der dazu vom Reichsernährungs miniſter er
mächtigten gemeinnütziger Siedlungs-
unternehmen an öffentliche Kreditinſti-

tute das Verlangen richten, die Zwangs-
verſteigerung zu beantragen und durchzu-
führen. Das Gläubigerinſtitut muß dieſem
Verlangen entſprechen, wenn ihm die Schad
loshaltung für etwaige Ausfälle gewähr
leiſtet wird. Der Vollſtreckungsſchutz
findet auf dieſe Betriebe keine Anwen-
dung. Die Zwangsverſteigerung ſoll in die
ſem Fall im Laufe von 6 Wochen erfolgen.
Wenn der Betriebsinhaber ſich mit einer ge
meinnützigen Siedlungsgeſellſchaft über den
Abverkauf eines Teiles ſeiner Gutsfläche zu
Siedlungszwecken verſtändigt, und dadurch
die Entſchuldungs fähigkeit herge
ſtellt wird, kann von dem Zwangsverſteige
rungsverfahren abgeſehen werden.

Wie die Leitung des Jung deutſchen
Ordens mitteilt, hat der Polizeipräſident
von Bielefeld die für die Pfingſttage in Biele-
feld vorgeſehene Führertagung des Jung
deutſchen Ordens verboten.

Geiſt und Kirche.
Mehr noch als ſonſt ſpüren wir in dieſen

Zeiten des Umbruchs, der Neugeſtaltung, der
Beſinnung auf die innerſten Kräfte, daß
beides unauflöslich zuſammengehört, was
Pfingſten uns aufs neue verkündet: Geiſt und
Kirche. Es iſt der Geiſt, der ſich die Kirche
baut. Nichts anderes. Und in der Kirche muß
9 Geiſt des Chriſtus herrſchen. Und nichts
anderes.

Als Kraft aus der Höhe, als brauſendes
Feuer, als Scheidung der Geiſter ſoll er wirk
ſam werden. Als Geiſt der Wahrheit und
der Freiheit, als Geiſt der Gerechtigkeit und
des Lebens, als Geiſt der Kraft, der Liebe,
der Zucht iſt er revolutionär und muß immer
wieder umgeſtalten und neugeſtalten.

Wir begrüßen dankbar die Kundgebung
zur Gründung der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche, welche die Bevollmächtigten des Deut
ſchen Evangeliſchen Kirchenbundes in Lokkum
zuſammengefaßt haben. Aus der Wende der
Geſchichte wird der Ruf zur einigen dent-
ſchen Kirche gehört und das Gemeinſame
feſtgeſtellt, das alle evangeliſchen Chriſten auf
Grund des Wortes Gottes und der refor-
matoriſchen Bekenntniſſe verbindet.

Es heißt darin vom Geiſte Gottes: „Got-
tes heiliger Geiſt iſt der Geiſt der Wahrheit
und der Kraft. Er treibt uns als Glieder
der Kirche Jeſu Chriſti durch Wort und Wan-
del allerorten Bekenner und Streiter unſeres
Heilandes zu ſein, vor allem in Familie und
Beruf, in Volk und Vaterland.“

Menſchliche Worte, menſchliche Meinung,
menſchliche Formeln, menſchliche Bekenntniſſe
verſchleiern und verdunkeln nur zu leicht den
Geiſt der Wahrheit. Es kommt aber darauf
an, daß der Geiſt Gottes uns lebendig macht,
darüber uns in alle Wahrheit leite. Es kommt
darauf an, daß er die innerlichſte Triebkraft
unſeres Geiſtes, unſerer Seele, unſeres
Herzens iſt.

Wir haben ihm nicht vorzuſchreiben, ob er
im Schritt oder Galopp vorwärts geht. Er
treibt uns. Wir haben ihn nicht zu ver-
engern und zu verkleinern und in menſchliche
Paragraphen zu faſſen. Der Geiſt wohnt, wo
er will und nicht wo wir wollen, auch da, wo
wirs gar nicht ahnen und ihn niemals ſuchen
würden. Laſſen wir uns von ihm treiben,
damit ſein Sturmwind uns fortreiße, ſein
Feuer uns durchglühe, ſeine innerlichſte
Triebkraft uns trage und ſtärke!

Darum bindet er uns an das Wort der
Bibel. Der Geiſt macht das Wort lebendig
und das Wort macht den Geiſt lebendig. Unö
wo das Wort durch den Geiſt lebendig wird,
da baut es Gemeinſchaft, Gemeinde, Kirche.
Menſchlicher Geiſt, je kleiner und dümmer er
iſt, wirkt trennend und zerſetzend. Gottes
Geiſt baut, vereint, verbindet. Darum
brauchen wir immer wieder die Pfingſtbitter
„O heilger Geiſt, kehr bei uns ein“ zur Er-
neuerung, zur Bewegung; und „Gieße deinen
Segen auf das Kirchenfeld.“

Manfred Roenneke.

Todesſtrafen für Kommuniſten
Sühne für die furchtbaren Vorgänge am Blutſonntag von Alkeng.

Jn dem Aufruhrprozeß wegen der
blutigen Vorgänge in Altong wurde nach
einer Verhandlungsdauer von drei
Wochen am Freitag, wie bereits geſtern in
einem Teil der Auflage kurz gemelbdet, fol-
gendes Urteil gefällt:

Die angeklagten Kommuniſten Lüt-
gens, Teſch, Wolf und Möller werden
wegen gemeinſchaftlichen Mordes die
letzteren drei Angeklagten zugleich in Tat-
einheit mit ſchwerem Landfriedens-
bruch und ſchwerem Aufruhr z umTode verurteilt. Die Angeceklagten
Wendt, Diehl, Kuhlmann, Jacob,
Lünſtaedten und Uhle werden wegen
Beihilfe zum vollendeten Mord in Tateinheit
mit ſchwerem Landfriedensbruch und ſchwerem
Aufruhr verurteilt, und zwar: Wendt und
Diehl zu Zuchthausſtrafen von je 10
Jahren, Kuhlmann zu einer Zuchthaus-
ſtrafe von 7 Jahren, Jacob zu einer Zucht-
hausſtraſfe von 3 Jahren 6 Monaten, Lün-
ſtaedten und Uhle zu Zuchthausſtrafen
von je 5 Jahren.

Den Angeklagten Lütgens, Teſch,
Wolf und Mökler werden die bürgerlichen
Ehrenrechte für dauernd aberkannt. Die
bürgerlichen Ehrenrechte werden ferner ab-

erkannt den Angeklagten Wenöt und
Diehl auf die Dauer von 10 Jahren, Kuh l-
mann auf die Dauer von 5 Jahren,
Jacob, Lünſtaedten und Uh le auf die
Dauer von 3 Jahren. Die Angeklagten Her-
big, Sengeſpeik und Wolgaſt wurden freige
ſprochen. Das Verfahren Wolter wurde auf
Grund der Amneſtie vom 20. Dezember 1932
eingeſtellt. Das vom Altonagaer Schwur
gericht am Freitag gefällte Urteil im Pro-
zeß wegen des Blutſonntags iſt von den zum
Tode Verurteilten in Ruhe aufgenommen
worden. Jn der Urteilsbegründung
rief der Vorſitzende noch einmal kurz die Er
innerung an die Vorgänge des Blutſonn-
tags wach und führte dann aus, daß die
Schuld bei den Kommuniſten liege. Der
Ueberfall ſei planmäßig vorbereitet ge
weſen. Die Hamburger Staffeln ſeien
hinzugezogen worden, um den SA.-Zug zu
be läſtigen und anzugreifen. Ueber-
all ſeien Kuriere unterwegs und faſt alle
Kommuniſten ſeien mit Piſtolen ausgerüſtet
geweſen. Die kommuniſtiſchen Zeitungen
hätten ſchon vorher zu Gewalttätig-
keiten aufgefordert und aufgereizt.

Nach Anſicht des Gerichts handele es ſich
um Mord, für den alte verantwortlich ſeien,
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um dergleichen Straftaten ſchnell ab
eilen zu können. Es ſeien nicht nur zwei

SA.Leute, ſondern auch weitere 16 Tote zu
waffenſunde auf dem Sportplaß

Ein großes Polizeiaufgebot nahm
am Freitag eine Durchſuchung des Sport
platzes Nordweſt in Berlin-Schönholz
vor. Es wurden dabei umfangreiche Waffen-
funde gemacht. Die Polizeibeamten beſchlag
nahmten ein leichtes Maſchinengewehr,
etwa 40 Karabiner, 4 Kiſten Jnfanterie-
munition, 3 Kiſten gegurtete Maſchi-
nengewehrmunition, verſchiedene
Seitengewehre, Stahlhelme und andere
militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände. IJns-
geſamt wurden etwa
genommen.

Ein Beirat für Kaſſenpolitik
Amtlich wird mitgeteilt: Der dauern d

und bedrohlich zunehmende Geburten-
rückgang, die Benachteiligung der erb-
geſunden milien, wie auch die mehr und
mehr in Erſcheinung tretende Raſſen-
miſchung und Entartung der deutſchen

ilien erfordern die größte Aufmerkſam-
it und Beachtung der Reichöregierung, um

dieſe Entwicklung durch geſetzlich zu treffende
namens aufzuhalten und ſowohl quanti

wie litgtiv den BeſtVolkes zu qua n Beſtand unſeres
Zur Unterſtützung bei der Vorberei-

tung dieſer Maßnahmen hat der Herr Reichs
miniſter des Jnnern an Stelle des im Jahre
1930 begründeten „Reichsausſchuſſes für Be
völkerungsfragen“ einen „Sachverſtändi-
genbeirat für Bevölkerungs- und
Raſſenpolitik“ berufen, dem vorerſt fol
gende Perſonen angehören werden: Dr. jur.
Müller, Staatsminiſter a. D., Darmſtadt;
Buch, Major a. D., München, Braunes
Haus; Dr. Burgdörfer, Direktor im
Statiſtiſchen Reichsamt, Berlin-Steglitz;
Dipl.-Landwirt Darré, Führer der deut
ſchen Bauern und Landwirtſchaftsverbände,
Präſident des deutſchen Landwirtſchaftsrats,
München; Profeſſor Dr. Günther-Jena;
Dr. med. Dr. phil. h. c. Alfred Plötz,
Herrſching am Ammerſee; Dr. jur. Ruttke,
Syndikus, Berlin-Steglitz, Leydenallee 64;
Prof. Dr. Spiethoff-Jena; Prof. Dr.
Schultze -Naumburg, Berlin; M. d. R.
Börger-Berlin; Dr. Wagner, Führer
der Deutſchen Aerzteſchaft, München; Frei-
frau Charlotte von Hadeln, Halle,
zweite Führerin der Frauenbewegung „Dent-
ſche Frauenfront“.

„Arbeit und Brot.“
Die NSDAP. kündigt eine Geldlotterie an.

Die NSHK. veröffentlicht eine Bekannt-
machung, in der mitgeteilt wird, daß die
Reichsleitung der NSDAP. in den nächſten
Monaten, beginnend am 1. Juli 1933, eine
große im ganzen Reich zugelaſſene Geld-
lotterie veranſtaltet unter dem Motto
„Arbeit und Brot“. Die Größe der Lotterie
und die Kürze der Durchführungszeit ver-
langen, daß alle deutſchen Volkskreiſe ihren
Opferwillen beweiſen, daß alle Dienſtſtellen
der Partei ſich auf Anfordern zur Verfügung
ſtellen und daß der Erfolg durch Sammlun-
gen ähnlicher Art nicht gefähröet wird.

10 Perſonen feſt-

Am Freitag iſt der öſterreichiſche Bun-
des kanzler Dollfuß im Flugzeug aus
Wien kommend auf dem römiſchen Flughafen
Littorio angekommen, wo er von Luftfahrt-
miniſter Balbo empfangen wurde.

die Wirkſchaft

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ver
h olgendes eiben des preußiMiniſterpräſidenten Göring und des

iniſters für Wirtſchaft und Arbeit, Dr.
ngenberg, an den Vorſitzenden des

ampfbundes des Gewerblichen Mittelſtandes
v. Renteln:

„Die Klagen über Eingriffe des
r 2 57 e s des Gewerblichen Mittel
ſtandes in das Wirtſchaftsleben haben
auch in letzter Zeit ni S. ohne daß
ür dieſe Eingriffe noch Gründe der Gleich-
chaltung maßgebend ſein könnten. Jnsbe-

ſondere haben unter den Einwirkungen des
Kampfbundes bffentlich-rechtli örper
n und Anſtalten der irtſchaft zu
eiden.

So iſt es bei der Durchführung der Neu
wahlen der Jnduſtrie- und Handels-
kammern wiederholt vorgekommen, daß
infolge des Eingreifens des Kampfbundes,
der naturgemäß mehr die Jntereſſen des
Kleingewerbes vertritt, mittlere und
größere Betriebe beſonders auch von der Be
teiligung an der Leitung der Kammer zu-
rückgedrängt wurden. Infolgedeſſen iſt die

wirtſchaftliche Verbundenheit maucher
Kammern mit ihrem Bezirk zerriſſen

und die Kammern geben nicht mehr das vom
Geſetz geforderte Spiegelbild der Wirt-
ſchaft ihres Bezirks ab. Damit werden die
Kammern aber nicht nur in ihrer für den
Neuaufbau der Wirtſchaft unentbehrlichen

Tätigkeit gehemmt, ſondern es wird auch in
die zurückgedrängte Wirtſchaftskriſe eine Un
ruhe hineingetragen, die ſich ſchädlich für die
Entwicklung der Wirtſchaft auswirken muß.
Ruhe iſt aber für die Wirtſchaft unbe-
dingt nötig, wenn ſie ſich erholen ſoll.

Wir erſuchen deshalb, alle Eingriffe in
öffentlich-rechtliche Körperſchaften und An
ſtalten der Wirtſchaft ſowie in ihre Verbände
in Zukunft zu unterlaſſen.

Soweit noch Eingriffe erforderlich
erſcheinen ſollten, ſind den zuſtändigen
Reſſorts entſprechende Anträge vorzulegen.“

Die Deutſche Geſellſchaft füröffentliche Arbeiten A.-G. weiſt noch-
mals darauf hin, daß bei Durchfüh-
rung der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen,
die ja bekanntlich auch auf derGrundlage von Wechſeln finanziert werden,
durchaus die Möglichkeit beſteht, auch das
mittelſtändiſche Gewerbe entſprechend
den Wünſchen der Reichsregierung
und den Durchführungsbeſtim-
mungen zur Arbeitsbeſchaffung in ange-
meſſenem Umfange zu berückſichtigen.
Zwar ſollen die Beträge der einzelnen
Wechſelabſchnitte im allgemeinen nicht unter
5000 RM. liegen, da es bei dem Geſamtkredit-
betrage von 300 000 000 RM. ſonſt nicht mög-
lich ſein würde, den Wechſeleingang mit der
notwendigen Beſchleunigung zu bearbeiten.

Durch die Begrenzung der Wechſelſumme
wird jedoch die Erteilung kleinerer Aufträge
von unter 5000 RM. nicht ausgeſchloſ-
ſen Die Oeffa hat in einem beſonderen
Merkblatt kürzlich noch einmal die verſchie-

Kumpelſilzchen:
Der Sommer iſt da.

denen Möglichkeiten dargeſtellt, die ſich für

braucht Kuhe.
Preußenregierung warnk vor unbefugken Eingriffen.

Zugleich mit der Veröffentli g dieſes
Schreibens weiſt die preußiſche Staatsregie-
rung daraufhin, daß insbeſondere bei

Bankinſtituten Maßnahmen
unberufener Stellen

unbedingt vermieden werden müſſen. Jede
Vertrauensſtörung im Bankweſen und die
daraus ſich ergebenden unvorherſehbaren
Folgen würden die wirtſchaftliche Entwick-
lung, deren Förderung ſich die nationale
Regierung beſonders zum Ziele geſetzt hat,
auf das ſchwerſte beeinträchtigen.

Bei den Sparkaſſen öffentlich-recht-
lichen Kreditinſtituten, Sparkaſſen und Giro-
verbänden ſtehen lediglich den ſatzungs-

S beſtellten Organen und den an einigen
tellen aus beſonderem Anlaß durch die zu

ſtändigen Aufſichtsinſtanzen (Miniſterium,
Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten)
eingeſetzten Beauftragten oder Kommiſſaren
amtliche und geſchäftliche Befugniſſe zu. Dem
unverantwortlichen Treiben von Denunzian
ten muß gerade im Bankweſen im Hinblick
auf die auch durch ungerechtfertigte Beſchul-
digungen nicht nur bei den Jnſtituten ſelber,
ſondern in der übrigen Wirtſchaft entſtehen-
den Folgen ein Ende bereitet werden. Jn
den Fällen, wo noch ungeſühnte Mißſtände
vorliegen ſollten, müſſen die Anzeigenden
den Mut haben, ſich unter Namensnennung
an die zuſtändigen Organe zu wenden. An-
zeigen aus den Betrieben an andere Stellen
als an die Organe der Jnſtitute und ihre
Aufſichtsbehörden, die über ihre weitere Ver-
folgung zu befinden haben, können

gegen das Betriebsgeheimnis verſtoßen
und werden dementſprechend geahndet wer-
den. Die Aufſichtsinſtanzen werden, wie ge-
rade die Ereigniſſe der letzten Zeit zeigen,
begründeten Beſchwerden mit voller
Strenge nachgehen, aber andererſeits auch alle
die, die wiſſentlich unrichtige oder leicht-
ſinnige Beſchuldigungen erheben, unnachſicht-
lich und ausnahmslos zur Verantwor-
tung ziehen.

Aufträge für den Mittelſtand.
Arbeilsbeſchaffung auch für die kleinen Unkernehmer.

die Finanzierung dieſer kleineren Aufträge
als zweckmäßig erwieſen haben. Darin wird
u. a. darauf verwieſen:

Eine größere Firma kann in die aus
Einzelvergabe entſtandenen Verträge
mehrerer kleinere r eintretenund dementſprechend auch die Ausſtellung der
Wechſel übernehmen. Die Auszahlungen
werden an die kleineren Unternehmer und
Handwerker unmittelbar geleiſtet. Es iſt le-
diglich erforderlich, daß der Träger eine
entſprechende Anweiſung der Oeffa erteilt.
Weiter beſteht die Möglichkeit, eine Arbeits-
gemeinſchaft von mehreren kleinen, aber
nicht ungeſunden Firmen zu vbilden,
die zuſammen einen Auftrag von 5000 RM.
erhalten haben.

e

Der Reichsfinanzminiſter der
bereits früher weiteſtgehende Berückſichtigung
mittlerer und kleiner Unternehmer bei der
Vergebung von Reichsaufträgen empfoh-
len und angevrönet hat, bei Beſchaffung der

Berliner Allerlei.
Auf der Juvena- Jnſel. Am Schlageter-Tage von vben.

Ein alter Stummfilm. Kunſt abend bei Bronsgeeſt-Bergin.
Der Sommer iſt eröffnet.
Früher, das ſprach ſich bis zu den Witz-

blättern herum, war das in Berlin ſo, daß,
wenn es Ende Mai einmal blauen Himmel
gab, der Gaſtwirt ſagte: „Aujuſt, drag den
Jarten raus!“ Dann kamen zwei Lor-
beerbäume in Kübeln auf den Bürgerſteig,
dazu ein Geländer mit künſtlichem Weinlaub
aus Papier, dahinter einige Tiſchchen und
Stühle. Das iſt heute anders, nämlich die
Eröffnung des Sommers wird draußen in
der wirklichen Natur vorgenommen.

Es iſt ſchon kurz vorher mit dem Ber-
liner Frühling ſo. Draußen, ganz
Hraußen, wo die aufgelegten Segeljachten,
neun kalfatert und, wie der Seemann ſagt,
„gemalen“, zu Waſſer gelaſſen werden. Oder
wo die modernen Ehen mobil werden, die da
heißen: Zweizimmerwohnung, Motorrad,
Klepperboot. Offiziell von dem Berlinertum
anerkannter Sommer aber iſt dann, wenn
nach dem Rauſch in Werder und nach dem
Außenſkat zu Himmelfahrt das Juvena-Boot
vor dem Strandbad Wannſee feſtmacht. Dies-
mal nennt es ſich ſogar Juvena-Jnſel, ſieht
aus wie ein Schwimmdock oder wie F. P. 1
etwas verkleinert. Jedenfalls haben 1200
Perſonen an Deck Platz, wenn ſie es ſich ganz
gemütlich eng machen. Ständig an Bord ſind
der Käptn, der aber keiner nautiſchen
Kenntniſſe bedarf, 4 „Rettungsſchwimmer“,
die im allgemeinen wohl nur rein Schiff zu
machen haben, 10 Mannequins, die Bade-
koſtüme der Firma vorführen, und allerlei
ſonſt noch.

Dieſe ſchier amerikaniſche in der liebens

würdigen Einzelausführung aber deutſche
Rieſenreklame imponiert. Das muß
ich ſagen: die Eröffnung des Sommers auf
der Juvena-Jnſel war ein Berliner geſell-
ſchaftliches Ereignis.

Mir gefallen an der Bademode von 1933
(in einem Ulkſpiel wurden vorher die von
1883 gezeigt) beſonders die angeknöpften,
glockig geſchnittenen, ganz kurzen Luft-
badhoſen. Das mildert das Ausſehen zu
dicker oder zu dünner Beine, und erlaubt den
Damen trotzdem, ſich ganz dem Licht auszu-
ſetzen. Dazu kommt die patentierte Erfin-
dung der Sonnenſchnur, die ein völ-
liges Entblößen des Rückens in der Sonne
ermöglicht, ohne daß der Badeanzug loſe
ſitzt; alſo der Anblick bleibt dezent. Dann
intereſſiert mich noch etwas ganz anderes,
danach will ich fragen. Alſo ich ſtehe von
Kaffee und Kuchen auf und gehe zur Chor-
führerin, dem netten Fräulein Grund. Publi-
ziſten ſind nun mal gründlich. Aber auf das
Publikum ſcheint das den Eindruck zu machen,
als wenn im Theater ein Schwerenöter und
Genießer aus dem Parkett ſich plötzlich an
die Rampe der Bühne begäbe und der Prima
Ballerina etwas zuflüſterte. Das verehrliche
Berliner Publikum wiehert und klatſcht
wie es glaubt, verſtändnisinnig in die
Hände. Das ſchlanke Fräulein Grund zer-
reißt aber ſofort alles Zweifelhafte, indem
es mit ſeiner klaren Stimme ruft:

„Der Herr hat eben gefragt, woher die
Sandalen unſerer Vorführdamen ſtammen.
Es ſind Gummiſandalen, nicht von uns, ſon-
dern von der Firma X.“

Jn der Tat, das habe ich gefragt und
nicht etwa nach der Adreſſe irgend eines der

Juvena-Mädchen, die von den Locken bis zu

den Knöcheln hier von dem Publikum ge-
muſtert werden. Es kommt nämlich nicht
nur auf das Kleid, ſondern auch auf Hut und
Handtaſche und Schuhe an, nicht nur auf den
Badeanzug, ſondern auch auf die Kappe und
die Sandalen, und was ich bisher an San-
dalen in den Bädern dreier Erdteile geſehen
habe, daß war entweder unpraktiſ-
oder unſchön, ſelbſt wenn (o, Du koſtbare
junge ſchwarzweiße Jtalienerin im Hotel
Jenſch in Seſtri Levante!) die entzückendſten
Zehen daraus hervorlugten. Und hier habe
ich eben zum erſtenmal den Eindruck: dieſe
Sandalen ſitzen gut und ſind trotzdem ſchön.

Man muß einmal „über“ Berlin ſtehen,
frei von dem allen Jrgendwo, wohin der
„Betrieb“ nicht dringt. Am Schlageter-Tage
habe ich mich hinauf zum Dachgarten des elf-
ſtöckigen Europa- Hauſes geflüchtet. Da iſt
Berlin weit weg, da brummt es nur ganz
leiſe herauf. Ein junger Leutnant iſt dabei,
der von einem märkiſchen Rittergut ſtammt
und hier zum ecrſtenmal überwältigend den
Begriff „Weltſtadt“ einatmet, wenn er über
das ſteinerne Schluchtengewirr her-
niederſieht, begrenzt durch Havelberge und
Müggelberge. Am Schlageter-Tage iſt Berlin
beflaggt wie noch nie, das Farbengewimmel
an den Häuſerfaſſaden in den Straßen ſelbſt
bleibt einem hier verborgen, aber dafür
überſchaut man alles, was an ſenkrechten
Stangen mächtig auf den Dächern rauſcht.

In dieſer Lage, wo man nur vorſichtig
Fuß vor Fuß ſetzt, hat die Ufa ein eigen-
artiges Experiment gemacht, nämlich
einen alten Stummfilm wieder vorgebracht,
Thea v. Harbous 1. Teil Nibelungen, Sieg-
frieds Tod. Jn einem alten Bande meiner
Berliner Plauderei ſteht eine begeiſterte Schil-
derung dieſes Films und ſeiner Verfaſſerin,
auch der Regie ihres Gatten Fritz Lang. Nur
geht es einem manchmal ſo: Man erzählt
jahrelang ſeiner Frau, ſo wohlſchmeckenden
Königsberger Klops, wie man ihn als Kind
bei der Mutter gegeſſen, habe man nie wieder
gefunden, und wenn man dann wirklich
wieder zur Mutter kommt und Königsberger

r Hand in er Linie d eutſche
rbeit und deutſche eugniſſe zu berück

ſichtigen, hat jetzt auch darum erſucht, bei Be
ſchaffung aller Art vor allem ſolche Firmenmit Aufſträgen zu bedenken, deren r
oder Beteiligte deutſchen
mes ſind.

Die Fragebogen an Beamte.
Miniſterpräſident Göring hat als

preußiſcher Innenminiſter zugleich
im Namen der übrigen Miniſter Richt-
linien herausgegeben, nach denen das Geſetz
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamten
tumes in der preußiſchen Verwaltung ein
heitlich durchgeführt werden ſoll. Dieſe
Durchführungsbeſtimmungen gelten für alle
Beamten, die den Ober- und Regierungs-
präſidenten unmittelbar oder mittel-
bar unterſtellt ſind.

Die Richtlinien übertragen die Vor-
prüfung der Frage, ob dem Miniſter die
Entlaſſung eines Beamten oder ſeine Ver-
ſetzung in den Ruheſtand vorgeſchlagen wer-
den ſoll, grundſätzlich den Regierungs und
Oberpräſidenten. Dieſe haben ſich dabei der
Mitarbeit der Gauleiter der NSDAP.
zu bedienen. Grundſätzlich hat jeder Beamte
einen Fragebogen auszufüllen, der über
ſeine Perſonalien ſowie die ſeiner Eltern
und Großeltern und über ſeine bisherige
politiſche Betätigung Auskunft gibt. Die
höheren Beamten werden hierin einer
ſchärferen Prüfung unterworfen. Ueber
jeden Beamten, der nach Auffaſſung des Be
hördenleiters aus dem Amt zu entfernen iſt,
iſt dem zuſtändigen Miniſter ein ausführ-
licher Bericht vorzulegen. Die haushalt s-,
beſoldungs- und verſorgungsrecht-
lichen Fragen, die ſich aus der Durchfüh-
rung des Geſetzes ergeben, werden in einer
beſonderen preußiſchen Ausführungsvorſchrift
behandelt werden.

die Lage der Korporalionen.

Studentiſche Verbände haben ſich in
den letzten Wochen an den Reichsminiſter des
Jnnern mit der Anfrage gewandt, ob vonReichswegen Beſtimmungen über die poli-
tiſche Umgeſtaltung der Verbände und ihrer
Führung erlaſſen oder beabſichtigt ſeien. Der
Reichsminiſter des Jnuern ſtellt hierzu feſt,
daß die Reichsregierung mit dieſer Frage
nicht befaßt iſt.

Der Führer der NSDAP., Reichskanzler
Adolf Hitler, hat ſeine Auffaſſung hinſichtlich
der Uebereinſtimmung der ſtudentiſchen Ver-
bände mit dem Willen der nationalen Revo-
lution kundgetan. Seine Wünſche in dieſer
Richtung ſind in drei Grundſätzen
niedergelegt, die die Ausſchaltung der bis-
herigen parlgmmentariſch- demokratiſchen Ein-
richtungen und die perſönlichen Voraus-
ſetzungen für die Führer und für die Mit-
glieder der ſtudentiſchen Verbände betreffen.

Jn dieſen Grundſätzen wird ge-
wünſcht, daß die ſtudentiſchen Verbände auf
der Grundlage der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung ihren Aufbau durch-
führen.

Erleichterung für Kleinreniner.
Der Reichsarbeits miniſter uns

der Reichsminiſter des Jnnern haben durch
Aenderung der Reichsgrundſätze über
Vorausſetzung, Art und Maß der
öffentlichen Fürſorge Erleichterun-
gen auf dem Gebiet der Kleinrentner-
fürſorge ſowie der Kriegsbeſchädigten-
und Kriegerhinterbliebenenfürſorge ge
ſchaffen. Bei Kleinrentnern dürfen künftig
kleinere Vermögen zur Sicherſtellung
des Erſatzes nicht mehr herangezogen
werden.

t a m

Klops kriegt, iſt er nicht beſſer als im eige-
nen Hauſe oder irgendeinem Gaſthof. Aehn-
lich mag jetzt für manche das Wiederſehen
mit Siegfrieds Tod geweſen ſein.

Wie ſchaffen wir unſeren Künſtlern wieder
ein Publikum, und wie ſchaffen wir unſeren
Künſtlern wieder Brot? Jhrer drei Viertel

ſind doch heute Wohlfahrtserwerbsloſe oder
laſſen ſich von alten Eltern durchfüttern oder
machen irgendwelche Schwarzarbeit. Manche
unter ihnen kommen da auf die ſonderbarſten,
zuweilen leidlich erfolgreichen Jdeen. Be-
komme ich da dieſer Tage eine Einladung
von Bronsgeeſt zu einem Abend Eintritts-
preis, wozu Tee und Kuchen gereicht werde,
2 Mark in ſeinem und des Baritoniſten
Bergin Muſikſalon. Aber es iſt Hendrik
Bronsgeeſt, der um 16 Jahre jüngere Bruder,

ich bin im erſten Augenblick perplex, als
ich ein bis dahin mir völlig fremdes Geſicht
ſehe. Auch Hendrik iſt Sänger von Ruf,
ſingt ſogar in ſieben Sprachen, und hat vor
einiger Zeit in der japaniſchen Botſchaft ſo-
gar japaniſch geſungen, aber für die ſieben
Sprachen finden ſich in Berlin nicht ſieben
Theater vder Konzertſäle, ſondern Hendrik
Bronsgeeſt muß mit ſeinem Freunde, dem
ebenfalls ſehr ſympathiſchen Bergin, wöchent-
lich etwa dreimal Kunſtabende in der
gemeinſamen, hierzu geſchmackvoll ausge-
räumten Fünf-Zimmer-Wohnung in der
Kaiſerallee veranſtalten. Abende, an denen
gute, aber in der großen Oeffentlichkeit un-
bekannte und zur Zeit beſchäftigungsloſe
Künſtler auftreten, deren Verwandtenkreis
dazu erſcheint.

Wir freuen uns wieder an der eigenen
Leiſtung und ſind ſtolz auf den deutſchen
Namen. Der Kemper-Platz heißt jetzt
Skagerrak- Platz. Königsplatz, Siegesallee,
Skagerrak-Platz, das iſt die richtige Reihen-
folge. Zum Gedenktage ſelbſt bin ich nicht in
Berlin geblieben, ſondern unter Blitzezucken
und Hagelpraſſeln durch die Lüfte davonge-
brauſt, hin nach Wilhelmshaven, wo damals
die deutſche Flotte einlief, nachdem ſie in der
größten Seeſchlacht aller Zeiten die engliſche
geſchlagen hatte.
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(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch habe dieſen Krieg nicht gemacht und

er geht mich einen an.“
Die Preſſe fordert: Eduard ſolle nach

Transvaal gehen. Was tut der Prinz von
les Er packt tatſächlich ſeine Koffer

und fährt nach Paris, beſucht dort die
große Kolonialausſtellung und beſichtigt, am
Arme irgendeiner Schönen, ſehr vſtentativ
und aufmerkſam die Abteilung Transvaal
der Ausſtellung, klopft den anweſenden
Buren freundſchaftlich auf die Schulter.

Eine Pariſer Preſſenotiz: „England rech-
net damit, daß der Herr an ſeinem baldigen
50. Geburtstag verſtändig und ſolide werden
wird.“

Als Don Juan.
Anſchließend unternimmt der Prinz eine

feiner berühmten IJnſelfahrten. Sein Chro-
niſt Aubry berichtet darüber:

„Eduard hat ſeine Jachten ſchon ſo oft be-
ſtiegen, um nach der Jnſel Cythere zu
ſteuern Wer zählt die galanten Aben-
teuer, die tollen Streiche, wer nennt Die
Namen all der zahlloſen Orte am Kanal und
Mittelländiſchen Meer, in denen die gut-
bürgerlichen Familien ihre Töchter aber-
gläubiſch zu Hauſe hielten, wenn die Jacht
des Prinzen von Wales in Sicht kam?“

Dann hebt man, wieder 1891, ſehr über
raſchend den Spielklub Cunningham aus.
In dem allgemeinen Wirrwarr werden alle
Beteiligten feſtgenommen, und wen findet
die brave Polizei unter den eleganten
Gäſten Zwei gute Freunde: König Milan,
den Balkanfürſten und Eduard, den Prinzen
von Wales, der erregt über das wenig
gentlemanlike Verhalten der Polizei prote-
ſtiert er ſei gerade am Gewinnen ge
weſen. Der Skandal wird nicht vertuſcht!

Edugarö iſt gerade am Gewinnen geweſen
Und er hatte es doch ſo nötig! 50 Mil

lionen Schulden ſind keine Kleinigkeit
Hatte ihn denn nicht die Königin Viktoria
vor einiger Zeit vor allen Miniſtern gefragt,
wo er denn um Gottes willen die Schulden
gemacht habe? In London hätte er doch
alles umſonſt Und was antwortet der
mehr als Vierzigjährige? Ein verlegenes:
„Aber Mama Er verſpricht, ernſthafter
zu werden. Jedoch dauern die guten Vor-
ſätze beim Prinzen von Wales niemals
lange. Kurz darauf ſpeiſt er in Windſor
mit Kaiſer Wilhelm II. Der junge Kaiſer
erklärt dem prinzlichen Onkel erregt

„Die Franzoſen ſind unerträglich.“ Char-
mant wirft der an Jahren ſchon reife Onkel
ein:

„Aber die Franzöſinnen ſind entzückend
Wird er denn niemals König werden?

Noch 1891 berichtet eine franzöſiſche Zeitung
über ein Kartenſpiel zwiſchen Viktorig und
Eduard in Windſor. Der Prinz von Wales,
anſagend: „König!“ Viktoria: „Vorläufig
aber nur Herzkönig, mein Sohn.

Oder „The Bulletin“: „Der Dauer- Prinz
und die Dauerkönigin, beide gähnend. Vik-
toria: „Jch möchte wiſſen, wer von uns bei-
den nun eigentlich am meiſten ermüdet iſt?
Du ver ich?“

Und ein Prophet zeichnet die Welt im
Jahre 1947: Die Königin ſitzt noch immer
auf ihrem Thron und zu Füßen Eöuaroò,
deſſen langer weißer Bart den Thron wie
Eſen umſchlingt. Ach, was wird in dieſer
Welt bis 1947 noch geſchehen!

Auch England muß ſeinen Jrrtum erfah-
ren, und es kommt der Tag, da ein Lord des
Oberhauſes zum neuen König Eduard ſagt:
„Majeſtät, Sie waren immer ein guter
Sportsmann: viel Glück zum erſten Derby!“
Endlich König.

Gewiß hat Eduard als Prinz von Wales
das „rechteckige“ Beinkleid mit vier Bügel-
falten durchzuſetzen verſucht. Wenn aber
Politiker dem ſcheidenden Prince of Wales
nachrufen, die Krönung ſeines Lebenswerkes
würde die Erfindung eines kegelförmigen
Zylinders ſein, den er als höchſten Triump)
in Epſom tragen will, ſo iſt dieſer Glaube
ein ſehr großer Jrrtum. Gewiß, Eduaröbleibt jovial, volkstümlich, und er gibt öer
Welt nicht weniger zu lachen als vorher.
Aber es iſt ein ganz anderer Edugrö! 1904
brechen Unruhen in Jrland aus. Eöuagrö
fährt nach Dublin, raucht auf der Straße
gemütlich ſeine Zigarre, unterhält ſich mit
öden Leuten und beruhigt ſie. Dann kehrt er
erfolgreich zurück unö erklärt dem Miniſter-

Teormenler
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rat, das Kind ſei zwar zuerſt taubſtumm
geweſen, er habe es aber ſchon „Papa“ rufen
gelehrt. Eduard regiert gemütlich.

Aber es zeigt ſich, daß die engliſche Tra-
dition dem Prince of Wales die ganze Welt
offen zu halten und ihn im übrigen tun zu
laſſen, was ihm beliebt, nicht ſchlecht auf
Eduard gewirkt hat. Er, der vor ein paar
Jahren noch ſein beſtes Rennpferd zum
General ernannte, weiß, das ſpürt ganz
Europa, ſein Kabinett und ſein Parlament
zu lenken. Leider hält man in Europa und
vielfach auch in Deutſchland dieſen König
mit der ewigen Zigarre oder Pfeife für viel
zu gemütlich und ſieht nicht die Stärke und
die ganzen Hintergründe des Gegners, die
ſich hinter ſeinem Witz verbergen. Und wenn
er dem franzöſiſchen Miniſter Loubet beim
Abſchied nach einem Staatsbeſuch freund-
ſchaftlich ſagt: „Sie ſind ja ein ſehr guter
Franzoſe, Herr Loubet, aber die amüſante-
ſten Stellen von Paris, die muß ich Jhnen
bei meinem nächſten Beſuch doch erſt einmal
zeigen ſo iſt dies ein kleines Witz-Feuerwerk, das davon ablenkt, daß Eduard

Darüber hat die Welt gelacht
Die luſtigen Henſationen von vorgeſtern Don Hans telbig,

und Loubet ſehr ernſthafte Dinge beſprochen
haben.

Unzählige Bilder zeigen den lieben dicken
Eöuard, wie er auf der hübſchen Marianne,
dieſem Pariſer Mäochen, kokettiert. Es in
in dieſer Satire mehr als ein Körnchen
Wahrheit Er ſagt einmal zum ſpaniſchen
König Alphons XIII: In Jhrem Alter,
junger Mann, war ich noch Prince of Wales,
und man muß ſich erſt in Ruhe austoben,
um ſeine Erfahrungen ſammeln zu können.“

Die Erfahrungen wurden in Paris ge-
ſammelt, die Entente cordiale der hübſchen
Franzöſin und des trotz ſeiner Korpulenz
noch eleganten Engländers Eduard führt
zum Haß gegen Deutſchland. 1906, im Expretz
von Vliſſingen nach Marienbad, ſagt Ednuarö
zu ſeinem Adjutanten: „Uebrigens, die
Deutſchen haben auf der Durchreiſe ſicherlich
wieder einmal eine Ehrung mit mir vor.
Sollte ich unterwegs zum Großadmiral der
deutſchen Flotte ernannt werden, ſo wünſche
ich auf keinen Fall geweckt zu werden.“ Das
iſt ſchon mehr gehäſſig als witzig. Und als
Geburtstagsgeſchenke aus dem immer noch

Räuber in ſeidener Robe.
Ueberfall in chineſiſchen Gewäſſern.

Die ſenſationellſte Seeräuberei, die wohl
jemals in den, von Piraten ſo oft heimgeſuch-
ten nordchineſiſchen Gewäſſern ausgeführt
worden iſt, vollzog ſich dieſer Tage unter Lei
tung eines liebenswürdigen, augenſcheinlich
hoch gebildeten und ungewöhnlich ſchönen Pi-
ratenhäuptlings, der unbewaffnet zuſah,
während ſeine Leute gegen 1000 Flücht
linge aus Tienſin um alle ihre Wertſachen
erleichterten Dicht mit Paſſagieren beſetzt,
von denen viele reiche Kaufleute waren, fuhr
der 700-Tonnen- Dampfer Hoſchun Maru
friedlich durch den Golf von Pechibli, als
plötzlich 23 ganz harmlos ausſehende
chineſiſche Reiſende ihre Obergewänder ab
warfen und ſich ſchwer bewaffnet mit Man
ſergewehren, großen Schwertern und Meſ
ſern zeigten. Jeder Widerſtand war nutz
laos. Die Verwandlung ging ſo ſchnell, daß
nicht einmal Zeit zu einer Panik blieb. Der
Leiter der Unternehmung, ein 30jähriger
Mann, der allein unbewaffnet war, bevb-
achtete mit kühlem Lächeln, wie Offiziere und
Mannſchaft gefangen geſetzt wurden und wie
dann auf Deck die Ausplünderung aller
Reiſenden vor ſich ging. Sein Adjutant war
ein Jüngling von noch nicht 20 Jahren. Beide
waren beſonders reich in prächtige Seiden
roben gekleidet. Mit größter Sorgfalt und
Geſchicklichkeit wurden die Opfer unterſucht,

ſodaß den aufmerkſamen Augen und Händen
nichts an Wertſachen entging. Unter der
Beute, deren Wert auf mehrere 10000 RM.
geſchätzt wird, befanden ſich viele Schmuck
ſach en.

Die Seeräuber trieben dann alle in den
unteren Teil des Schiffes, wo ſie feſtgehalten
wurden, während der Hauptmann, immer
lächelnd und liebenswürdig, das Ganze leitete
und ſich mit den Fremden in fließendem
Franzöſiſch verſtändigte. Er lenkte den
Kurs des Schiffes nach einem viel von
Fiſcherbooten beſuchten Hafen an der Schan
tung-Küſte, der erſt kürzlich ausgeraubt wor
den war. Als der Dampfer ſich ſeinem Ziel
näherte, meldeten die Poſten im Ausguck
Rauch am Horizont, und da man das Heran-
nahen eines fapa niſchen Zerſtörers
vermutete, verließen die Piraten das Schiff
und entkamen in zwei Dſchunken, die ſchwer
mit der Beute beladen waren, an die Küſte.

Der Hoſchun Maru ſetzte dann ſeinen
Weg nach Dairen fort. Die Seeräuber hatten
richtig vermutet, denn wirklich erſchien ein
Zerſtörer, der aber die Banditen nicht mehr
erreichen konnte. Man nimmt an, daß dieſe
ſo geſchickt geleitete Bande bereits mehrere
Räubereien durchgeführt hat, die ſich in letzter
Zeit in dieſer Gegend ereigneten.
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Die Stadt Marienwerder, 5
Dom, Kapitelſchloß und Dansker in Marienwerder.

Kilometer öſtlich von der Weichſel, an der Liebe und
Alten Nogat, feiert am 4. Juni ihr 700jäh riges Beſtehen. Das 1233 von den Deut-
ſchen Rittern gegründete Schloß war durch
Biſchöfe und des Domkapitels; jetzt befindet ſich das Amtsgericht darin.
Anbau, der „Danziger“, dient jetzt als Kriminalgefängnis.

Jahrhunderte Sitz der pomeſaniſchen
Der ſchmale

Die Domkirche enthält
Grabdenkmäler dreier deutſcher Hochmeiſter und der pomeſaniſchen Biſchöfe.
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die Maeke des deutschen Rauch

Das nene Wahrzeichen von Wangervoog.
Jn den Pfingſttagen wird das neue Wahr-
zeichen der Nordſee-Jnſel Wangervog, ein
56 Meter hoher Turm, eingeweiht. Eine Ju-
gendherberge und das Heimatmuſeum der oſt-
frieſiſchen Jnſel ſollen darin eingerichtet wer-
den. Der alte Weſtturm mußte zu Beginn
des Weltkrieges aus ſtrategiſchen Gründen
von der deutſchen Marine geſprengt werden.

loyalen und freunoöſchaftlichen Berlin kom
men, bemerkt Eduard, der bei einer heiligen
Konferenz mit dem Schneider geſtört wird,
mißgelaunt: „Schön, ſchön laſſen Sie
die Kiſten nur vorſichtig im Laboratorinum
öffnen.“

Die andere Seile.
In der Oeffentlichkeit ſucht er

wieder den Eindruck perfſönlicher Loyalität
aufrechtzuerhalten. „Onkel Eöuard“ wird
zum Familienberater ganz Europas in allen
Fragen des Geſchmacks und Anſtands. Onkel
Eduard wird der Papa aller gekrönten
Häupter und ſo verſteht er auch den Ueber-

immer

gang vom jungen zum alten gentleman
ecomme il faut zu halten. Dieſer Mann,
deſſen Charakter umſtritten und deſſen Be-
deutung für die europäiſchen Geſchicke, öte
Einkreiſung Deutſchlands und den Welt-
krieg unumſtritten verhängnisvoll iſt, hat
die Auswirkungen ſeiner ſchlechten politi-
ſchen „Witze“ nicht mehr erlebt. Als ſich die
Wetterwolken über Europa drohend zuſam-
menziehen, äußert er einmal: „Es iſt wohl
beſſer, wenn ich vorher ſterbe, ich kann
Europa nicht weinen ſehen.“

Er darf ſeinen Humor und ſeinen Gentle-
man- Standpunkt bis zum letzten Augenblick
behalten, vor dem großen unterirdiſchen
Grollen noch liegt ſeine Todesſtunde.

Eines der letzten Geſpräche Edöuarods.
Eine ältere Dame kommt aus Paris zu ihm
und bittet um eine Protektion für ihrenSohn. Eduard erinnert ſich irgendwie,
lächelt und verſpricht, den jungen Mann zu
empfangen. „Aber Sie werden ihn nicht
wiſſen laſſen, Majeſtät, daß Sie meine Be-
kanntſchaft bereits ſchon früher gemacht
haben“, fragt ſie bittend. Eduard lächelt, es
iſt beinahe das letzte Mal: „Die Geheimniſſe
des Prinzen von Wales, gnädige Frau, wirs
der König von England nicht verraten

(Fortſetzung folgt.)

Deutſche Wiſſenſchaft im Ausland.
Der Direktor der Klinik für Hautkrank-

heiten in Leipzig, Profeſſor Rille,
wurde zum Ehrenmitglied der Türkiſchen
Dermatologiſchen Geſellſchaft gewählt. Der
Chirurg und Urologe, Profeſſor Dr. Karl
Scheele, der Leiter des Krankenhauſes
Huyſſens-Stiftung in Eſſen, iſt von der
Sociéts internationale d'urologie zum Mit-
aglied ernannt worden.

wo
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Nus Mexrſebueg.
Pfingſten.

e
onnen umfloſſen,

Und über's Land iſt wunderbar
Ein lichtes Glänzen ausgegoſſen.

IJt es die Sonne, die da ſtrahlt
Grüngolden durch die Birkenfahnen,
Die huſtig-bunte Kringel malt
Auf grasumſäumte Wegebahnen?
Sſt es das hlaue Himmelszelt,
An dem die weißen Wolken gehen,
Das uns die frühlingsjunge Welt
Jn anderm Lichte läßt erſtehen?
Jſt es der frohe Vogelruf,
Der Blütenduft der Rotdornheden,
Der uns die ſtille Stunde ſchuf
Und uns zur Feier will erwecken?

Es iſt ein Duft, ein Klang, ein Schein
Sind Kirchenglocken und Choräle,

O heil'ger Geiſt, kehr bei uns ein
Und nimm Beſitz von unſrer Seele. Stb.

Was die Schupo nokierk.
Geſtern ereigneten ſich in Merſeburg wie-
der drei Verkehrsunfälle. Um 14 Uhr kam
es an der Ecke der Weißenfelſer und Naum-
burger Straße zu einem Zu ſammenſtoß
zwiſchen einem Kraftradfahrer und einem
Radfahrer. Der Sozius des Motorradfah-
rers wurde dabei am Kopf verletzt.

Bei dieſer Gelegenheit ſtellte ſich herans,
daß der Führer des Kraftrades nicht im

Beſitz eines Führerſcheins war. Dieſer
Spaß wird dem Herrn Schwarzfahrer
wohl teuer zu ſtehen kommen.

Das Kraftrad wurde beſchlagnahmt und in
der Polizeiunterkunft ſichergeſtellt.

Abends um 19,30 Uhr fuhr auf dem Neu-
markt ein Arbeiter mit ſeinem Fahrrad
gegen die Bordkante des Bürgerſteigs. Er
ſtürzte, zog ſich erhebliche Verletzungen zu
und mußte in das Krankenhaus eingeliefert
werden.
Um 20,50 Uhr fuhr ein Radfahrer in der
Nähe des Kaufhauſes Dobkowitz in ein ihm
entgegenkommendes Auto hinein. Er trug
eine erheblich blutende Geſichtsverletzung
davon und mußte den Arzt aufſuchen. Beide
Fahrzeuge wurden beſchädigt.

Merſeburger Schrebergarkenvereine

Verſammlung des Ortsverbandes.

Am 1. Juni hielt der Vorſtand des Ort s
werbandes Merſeburger Schreber-
gartenvereine im Vereinsheim „Gute
Hoffnung II“ ſeine erſte Verſammlung nach
der Gleichſchaltung ab. Faſt alle neugewählten
Mitglieder waren anweſend. Der Ortsver-
bandsvorſitzende Kirchhof eröffnete die Ver
ſammlung mit einem dreifachen SiegHeil auf
Führer und Vaterland. Nach Erledigung von
Eingängen hielt Vorſitzender Kirchhof Vortrag
über den Verlauf des Kleingärtnerverbands
tages im Bezirk Halle.
Der Vorſtand in Halle ſetzt ſich nach der
Gleichſchaltung wie ßolgt zuſammen: 1. Vor-
ſitzender Donner, Schatzmeiſter Sonnenberg,
1. Schriftführer Lehrmann, ſämtlich aus Halle.
Beiſitzer wurden gewählt aus verſchiedenen,
an geſchloſſenen Ortsverbände, wie Merſeburg,
Naumburg, Querfurt uſw. Ebenſo wurde die
Flaggenfrage aufgerollt. Die alte Reichs
werbandsfahne ſetzt ſich zuſammen aus grün,
weiß, gelb. Wahrſcheinlich wird ſie beibehalten
werden; die Entſcheidung liegt beim Reichs
verbandstage, der vom 28. bis 31. Juli
in Nürnberg ſtattfindet. Der Halleſche Be
zirksverband beſchloß, vier Delegierte dorthin
zu entſenden. Mit der Erörterung von Dar
lehns und Zeitſchriftfragen wurde der Be
zirksverbandstag geſchloſſen.

Es folgte der Bericht über den Kaſſen
beſtand und die Kaſſenprüfung von den
dazu beſtimmten Reviſoren Stutzer und
Pf.eifer. Es wurde alles in Ordnung be-
funden und der 1. Vorſitzende dankte dem
ausſcheiden den Schatzmeiſter Jeſchke für ſeine
kurze Tätigkeit, worauf Herr Rülicke „Süd“
das Amt übernahm.

Zum Schluß nahm die Erörterung „Ge
meinnutz“ einen großen Raum ein. Es
wurden gute und annehmbare Vorſchläge ge
bracht, wie die Schrebergartenvereine den Alten,
Armen und Kranken Merſeburgs eine Freude
machen könnten. Die Ausführung dieſer Pläne
wird natürlich woch geheimgehalten. Weiter
wurde die Jahrtauſend feier erwähnt.
Auch wegen der Gartenfeſte wurden einige neue
Beſttmmungen getroffen.

Richtigſtellung

Regierungsrat Nitſch, der ſtändige
Vertreter des Polizeipräſiden-ten in Weißenfels, hat die Leitung des Po-
lizeiamts Merſeburg neben ſeinen bisherigen
Amtsgeſchäften nur vertretungsweiſe
bis zur Neubeſetzung der Stelle übernommen
Er iſt alſo nicht „kommiſſariſcher Polizei-

wie wir kürzlich mitteilten.

Pecſehurg Wir machen darf
aufmertſam, daß diez Geſchäftsräume der Reichs
banknebenſtelle Merſeburg am Dienstag, dem
i dritter nicht geſchloſſen

Ein Besuch vel Melster Juckorf-skopaua
a
Wie das König Heinrich- Denkmal entſteht.

Gang durch die Bildhauerwerkſtatk. Der Bildhauer des Kaiſers. Merſeburgs Königsdenkmal vor der Vollendung.

Vom klarblauen Himmel lacht die Sonne
hernieder und in flotter Fahrt rollt unſer
„ſchmucker“ BMW. über die Landſtraße. Da
grüßen auch ſchon die vom Wipfelgrün be
kränzten Dächer von Schkopau herüber. Beim
Gaſthaus „Zum Kaiſer“ wird Halt gemacht.
Gegenüber liegt ein Haus, das über und
über von wildem Wein umſponnen iſt. Da
neben ragt ein gewaltiger Steinblock empor
und wenn man näher hinſchaut, erkennt man
deutlich die rieſenhafte Geſtalt König Hein-
richs des Städtegründers. Dieſe Bildhauer-
werkſtatt iſt unſer Ziel.

Wie immer begrüßt Meiſter Paul Juckoff-
Skopau ſeine Gäſte auf das Herzlichſte und
führt ſie eifrig erzählend und erklärend durch
ſeine ſchöne, große Werkſtatt. Was gibt es
dort alles zu ſehen! An den Wänden hängen
die Totenmasken Friedrichs des Großen,
Beethovens, Goethes, des italieniſchen Zau-
berers Mellini mit ſeinem diaboliſchen
Lächeln noch im Tode, daneben die bezau-
bernde Maske der „Unbekannten von der
Seine“, die das unbeſchreiblich traurig-
ſchöne Lächeln auf dem Geſicht hatte, als man
ſie aus dem Waſſer zog.

Am Boden ſteht ein Gipsabguß vom alten
Heinrich-Denkmal, das Meiſter Juckoff
Skopan zur Kaiſerparade 1903 in Merſe-
burg ſchuf.

Es war nur ein proviſoriſcher Schmuck, der
am Domportal zum Empfang des Kaiſers
aufgeſtellt wurde.

Aus dieſer Zeit ſtammt die Bekanntſchaft
des Meiſters mit ſeiner Majeſtät. Paul

JuckoffSkopau ſchuf darauf in verhältnis
mäßig ſchneller Folge ein ſehr ſchönes Relief-
Medaillon der Kaiſerin Auguſte Viktoria,
das in Marmor und Bronze ausgeführt
wurde. Drüben von der Wand grüßt noch
das Antlitz der unvergeßlichen deutſchen Frau
und Mutter zu uns herüber. Unweit davon
ſteht auf einem Bord die Büſte Bismarcks,
der es nicht über ſich gewinnen konnte, einem
Bildhauer zu ſitzen. Auch nur einem ein-
zigen Maler, dem Münchener Meiſter Len-
bach, war es vergönnt, die a des Alt-
reichskanzlers im Bilde feſtzuhalten. Dann
aber machte ſich der Profeſſor Lehnert, ein
Leipziger Bildhauer, auf nach Friedrichsruh,
um ſein Glück bei dem Alten im Sachſen-
walde zu verſuchen. Als ſein Schüler be-
gleitete ihn der damals junge Paul Juckoff-
Skopau. Bismarck erlaubte den Beiden wohl
in Friedrichsruh nach Belieben lange zu
wohnen, er empfing die Künſtler auch bei
Tiſch und zu mancher Plauderſtunde und
hierbei war es dem jungen Juckoff erlaubt,
den Schmied des Reiches auf die photo-
raphiſche Platte zu bannen, während Pro-
eſſor Lehnert Bismarcks Züge in Zeichnun-
en feſthielt. Bald darauf entſtand dann von

ckoffs Hand jene Bismarckbüſte.

Auch alte Bekannte findet man in des
Bildhauers Atelier wieder.

So eine ganze Anzahl von Kriegerdenk-
mälern aus der engeren und weiteren Um-
gebung Merſeburg, die ſchöne Frauengeſtalt
am Merſeburger Kreishaus, die Knabenfigur
auf dem Ehrenmal der Stadt Merſeburg und
die beiden unterhalb angebrachten Geſtalten:

„Es geſchah ein Brauſen
Feſtbetrachtung zum heiligen Pfingſtfeſt von Superintendent i. R. Günther Scheibe.

Vor dem Gewitter fegt der Sturm her
wirbelt das Leichte empor, knickt Blüten,
beugt alle Baumkronen in einer Richtung
und bricht morſche Stämme. Und dann zieht
die geballte Wolke daher, die feurigen Blitze
zucken und bringen die Entladung gewaltiger
Spannungen.

So war es damals nicht.
Feiertag und Frühlingsſonne. Und feiernde
Menge in den leuchtenden Tempelhallen.
Ein Häuflein bisher verängſtigter Jeſus-
jünger hielten ſich in der Menge zuſammen.
Gewiß auch in ihnen eine angeſammelte
Spannung. Erinnerungen, Hoffnungen, Er
wartungen: der Herr kommt wieder! und
Glaube an ſeine Verheißungen und an ſeine
himmliſchen Kräfte, die Er ihnen ſenden will.
Und da geſchah es!

Es war

Nicht nach ihrer Berechnung, ſondern zu
der Stunde, die Gott beſtimmt. „Es ge-
ſchah ein Brauſen vom Himmel
wie eines gewaltigen Windes.“Nicht ein Naturvorgang, allen vernehmbar.
Ein wunderſam himmliſcher Vorgang, von
der kleinen Schar geſpürt und aufgenommen.
Nicht der Gedanke eines Einzelnen, ſondern
das Erlebnis einer Schar, die ſchon durch
tiefe Erlebniſſe verbunden war. Nicht von
Menſchen gewollt, ſondern von Gott ge-
wirkt. Und licht war es über ihnen, und ſie
erſchienen einander, wie von einem geheim-
nisvollen Feuer ergriffen, davon eines jeden
Angeſicht einen Widerſtrahl trug. Und
Worte kamen ihnen, nie gehört Jubel-
laute von den „großen Taten Gottes“, von
dem Heiland der Paſſion und der Aufer-
ſtehung, von dem Erlöſer Seines Volkes und
dem Anbruch der neuen Zeit, der Herrſchaft
Gottes.

Das hörten die andern das Sprachen-
gewirr der Leute aus aller Herren Länder
auf dem großen Tempelplatz verſtummte all-
mählich. Und ſie drängten heran und lauſch-
ten und jeder verſtand in ſeiner Sprache
mit ſeinem Herzen etwas von der heiligen
Gottesſprache, mit welcher der Ewige durch
Jeſus von Nazareth in dieſem Lande geredet
hatte. O ja, Er redete „Fraktur“ mit
dieſen Völkerſcharen durch Chriſtus, den ſein
Volk ans Kreuz gebracht. O ja, etliche fan-
den es luſtig; aber der Menge ging es durchs
Herz ſie waren beſtürzt, ſie fühlten ſich
getroffen. Und Petrus, der mal vor
einigen Knechten und Mägden Angſt gehabt
hatte und den Namen ſeines treuen Herrn
verleugnet hatte, der ſtand jetzt in der
Menge hoch aufgerichtet, über ſich ſelbſt er-
hoben. Er deutete allen, den Großen und
Kleinen, den Führern und den Maſſen,
Gottes Gericht und Gottes Gnade in dem
Chriſtus, deſſen Geiſt ſie mächtig ergriffen
hatte. Da war Gemeinde, Chriſtusgemeinde
Volksgemeinde; und Tauſende traten der
Bewegung bei.

Der Kern blieb zuſammen in einer Ge-
meinde. Die auswärtigen Feſtbeſucher gin-
gen wieder in ihre Heimat irgendwo um das
Mittelmeer und trugen die Funken von dem
Gottesfener, das ſie befallen hatte, weiter.

Es kamen Sichtungszeiten: Verfolgung,
Reinigung, Märtyrerſterben aber die Be
wegung ging nicht unter! Sie feiert
Pfingſten weiter und wartet auf neues Pfing

erſtarrth

So war es damals! Und ſo ſolls
heute ſein. Menſchen ſollen neu werden,
umgeſchaffen werden zu der Geſinnung:

Man muß Gott ernſt nehmen. „Man
muß Gott mehr gehorchen als den
Menſchen.“

Und die Geſinnung verbindet und ſtiftet
Gemeinſchaft, bringt Kampf und hat doch
tiefſten Frieden. Weil da Menſchen mit Gott
und unter einander in Ordnung kommen.
Damals iſt neue „Kirche“ geworden und
Chriſtus als ihr Haupt zum erſten Mal
öffentlich hervorgetreten.

Geſchieht nicht wieder ein Brauſen vom
Himmel wie eines gewaltigen Windes? Teilt
ſich nicht das Feuer urkräftiger Bewegung
wieder den Scharen und den Einzelnen mit?

Kirche will nen werden, weil Volk nen
werden will!

Und viele, viele ſtehen da und fragen:
„Was will das werden?“ Sind das nur
Fragen der Organiſation?! Wir meinen, da-
hinter ſteht im letzten Ernſt die Frage nach
dem Glauben und der Kraft die Frage
nach einem Glauben, nach dem Glauben!
Wir haben ſo vielerlei Glaubensanſichten und
Meinungen, fromme und unfromme, und
baren Unglauben gehabt aber immer
wieder zu wenig von dem Glauben! Will
es nun anders werden? Weil Gott eine
neue Stunde ſchenkt.

Einer hats damals für viele geſagt, und
ſagt es uns heute, weil der Geiſt Gottes von
Chriſtus über ihn und über die anderen kam.
Ergriffen von Gottes Wirken hat ers ihnen
(und ſich ſelbſt) ſehr ernſt geſagt:

„Tut Buße und laſſe ſich ein jeglicher
taufen auf den Namen Jeſu Chriſti zur
Vergebung der Sünden, ſo werdet Jhr
empfangen die Gabe des heiligen Geiſtes“

„Tut Buße“, ändert Euren Sinn, d. h.
doch: Zuſammen beugt Euch, wie die Bäume
ſich neigen unter dem Sturmwind Gottes.
(Er iſt doch wahrlich gewaltig genug über
uns alle hereingefahren!) Tauchet unter in
die Verehrung und Anerkennung des Her-
ren-Namens Jeſus Chriſtus; der iſt für Euch
geſtorben, damit Euer Eigenſinn mitſtirbt
unter ſeinem Kreuz! Und richtet Euch auf
und werdet feſt in der unendlichen Gnade
und Vergebung Gottes und ſteht auf zu
einem neuen Leben im Glauben und Gehor-
ſam weil „Chriſtus auferſtanden iſt, lebet
und regieret in Ewigkeit.“

Das iſt denn freilich ein gewaltiges Pro-
gramm: davon wenns wird ein Volk
wohl geſunden kann! Und es gehört aller
dings ein gewaltiges Windesbrauſen vom
ßepnet dazu: Gottes Geiſt von Chriſtus

er

Das kann unſer Wollen und Laufen und
Ereifern nicht machen. Es iſt ja „Gabe“
des heiligen Geiſtes; und die ſollen wir
„empfangen“! Glauben heißt: bereit
ſein zum Empfangen. Ein Geſchlecht, das
nicht glaubt, ſondern verzagt und verflacht,
ſich vertrotzt und verzankt, kanns nicht er-
leben. Aber J d m wirds ſehen und
erkämpfen für und unſre Kinder; und
„wer überwindet, wird es alles ererben.“

Komm, heiliger Geiſt, Herr Gott!
Erfüll mit Deiner Gnaden Gut
Deiner Gläubigen Herz, Mut und Sinn!

ſ. Saheihbe

Mutter und Arbeiter. Jn abwechslungs-
reicher Folge ſehen wir in Gips die Modelle
des Mansfelder Lutherbrunnens: Luther als
Schüler: „Hinaus in die Welt“; den Theſen-
anſchlag zu Wittenberg: „Hinein in den
Kampf“ und den Reformator: „Hindurch
zum Sieg“! In einem Nebenraum ſtellen
zwei Medaillons Luthers Eltern dar, die
ſich ebenfalls an dem Mansfelder Denkmal
befinden. Jm Vorübergehen werfen wir
noch einen Blick auf die Büſten des alten
Kaiſers und Wilhelms II. und kommen nun
zum Arbeitsplatz des Künſtlers.

Da ſchafft er nun mit ſeinem treuen Ge-
emhilfen, Bildhauer Hermann Bach

mann-Halle, der ſeit zehn Jahren ſein
treuer Mitarbeiter iſt. Vor ihnen ein ſteil-
aufgerichteter Block von Tuff-Lava, der vom
Eifelgebirge die Reiſe nach Merſeburg an-
treten mußte. Dieſes Eruptivgeſtein enthält
allerlei Einſprengſel von Granit und Baſalt.
Es iſt jetzt ſchon außerordentlich hart und
widerſtandsfähig und wird mit den Jahren
noch immer härter werden.

Mit vier Pferden wurde der 200 Zentner
ſchwere Block vom Merſeburger Bahnhof
nach Schkopau transportiert.

Die Aufrichtung des Steins dauerte nahezu
zwölf Stunden. 120 Zentner Geſtein wurden
von dem Block mit Knüppel und Schlägel
abgeſchlagen und jetzt ſteht das Steinbild vom
Scheitel herab bis zum Knie lebenswahr
vor uns.

Bis zu dieſem Punkt der nahe Vollendung
war es aber ein langer Weg. Zunächſt
ſchuf Paul Juckoff, der ſich ſchon ſeit
dreißig Jahren mit der Geſtalt König Hein-
richs beſchäftigt, eine Zeichnung. Er richtete
ſich dabei nach dem einzigen hiſtoriſchen Ab-
bild des erſten Sachſenkönigs, einem Siegel,
das im Archiv zu Hannover aufbewahrt wird
Darauf modellierte er ein kleines Ton-
modell und baute es einer Nachſchöpfung der
Baſtion ein, um eine harmoniſche Ueberein-
ſtimmung zwiſchen Architektur und Plaſtik
zu erreichen. Jetzt ging es an die künſtle-
riſche Ausgeſtaltung der Königsfigur, die
nach einem lebenden Modell im Größenver-
hältnis 1:4 in Ton geformt wurde. Hier-
nach wurde das Gipsmodell in Lebensgröße
geſchaffen, nach dem nun wieder das Origi-
naldenkmal in Stein ausgehauen wird und
zwar überlebensgroß.

Das Denkmal wird in einer Höhe von
2,30 Metern über der Erde aufgeſtellt, das
heißt in dieſer Höhe befindet ſich erſt der
Sockel, von dem ſich die eigentliche Figur
nun 3,50 Meter hoch erhebt.

Ueber dem Kopf der Geſtalt wird ein Bal
dachin angebracht, anf deſſen Rückſeite, an
der inneren Seite der Baſtion alſo, eine
Bronzeplatte mit einer an die Tauſend-
jahrfeier erinnernden Jnſchrift eingelaſſen
wird.

Wenn man vor dieſem ragenden Monument
ſteht, ſtaunt man unwillkürlich die gewaltigen
ſormenſchönen Ausmaße an, die ſich in ihrer
ganzen Wucht und Größe von Mkeiſterhand
geſchaffen, plaſtiſch vom grünen Hintergrund
der Baumkronen abheben. Der Kopf allein
t ſechzig Zentimeter hoch und wiegt die

leinigkeit von nur drei Zentnern.
Jn mühſamer Arbeit übertragen die bei

den Künſtler mit Zirkel und Lot Punkt für
Punkt des Gipsmodells auf den Steinkoloß.

Tun werden mit Meißel und Schlägel die
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nd A. und slahlhelm.
Torgau. Zwiſchen dem Kreisleiter der

NSDAP., dem Führer der Standarte 72 und
dem dienſttuenden Gauführer des Stahl-
helms Gau Elbe-Elſter iſt nachſtehende Ver-
einbarung getroffen worden:

„Alle zwiſchen der NSDAP. und dem
Stahlhelm aufgetretenen Unſtimmigkeiten
ſind als beendet zu betrachten.

Für alle Zeiten einträchtig und kamerad-
ſchaftlich zum Wohle des Landes und des
Reiches zuſammenzuarbeiten, iſt Aufgabe
aller Kameraden der NSDAP. und des
Stahlhelms.

Sollten in Zukunft wider Erwarten
Gegenſätze und Meinungsverſchiedenheiten
auftreten, ſo ſind ſolche den Unterzeichneten
ſofort anzuzeigen, damit in Güte eine Be-
reinigung erfolgen kann.

Um auch nach außen hin die innere Ver-
bundenheit zu betonen, muß erwartet wer-
den, daß alle Stahlhelmer und Kameraden
der NSDAP. ſich gegenſeitig grüßen.

Das Taktgefühl jedes einzelnen gebietet,
daß der Jüngere den Aelteren zuerſt grüßt.“
Bartſch, Kreisleiter. Blüthgen, dienſttuen-
der Gauführer. Fiſcher, Standartenführer.

Reinigung beim Arbeiksami.
Bitterfeld. Der neue Arbeitsamtsdirektor

Goetze macht mit den Linksradikalen reinen
Tiſch. Am 31. Mai hat er eine ganze Anzahl
Angeſtellte entlaſſen. Darunter befindet ſich
auch der Berufsberater Dr. Felſing. Die
Entlaſſungen erfolgten auf Grund des Ge-
ſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs
beamtentums.

Oberbürgermeiſter Wurm

verübt im Gefängnis den zweiten Selbſt
mordverſuch.

Wittenberg. Oberbürgermeiſter
Wurm verſuchte ſich im Amtsgerichtsgefäng-
nis zum zweitenmal zu entleiben. Mit einer
eingeſchmuggelten Raſierklinge verletzte er
ſich am linken Unterarm. Der entſtandene
Blutverlufſt war erheblich. Lebensgefahr
liegt jedoch nicht vor. Nach ärztlicher Hilfe
wurde der Oberbürgermeiſter im ſtädtiſchen
ieſerfanio in das Torgauer Gefängnis ein
geliefert.

Skadtſekretär 9chneider verhaftet.
Dommitzſch. Verhaftet und dem Unter-

ſuchungsrichter vorgeführt wurde der ſeit
einiger Zeit aus dem Dienſt beurlaubte
Stadtſekretär Otto Schneider von hier, weil
die Unterſuchung viel belaſtendes Material
zutage gefördert hat. Er iſt verdächtig, in
vielen Fällen Unterſchlagungen von Verwal-
tungsgebühren und Luſtbarkeitsſteuern, von
Steuerbeträgen und vereinnahmten Mieten,
weiterhin Urkundenfälſchungen als Standes-
beamter, Beiſeiteſchaffung von Akten, Nöti-
gung und Verleitung zu ſtrafbaren Hanö-
lungen, Begünſtigung und paſſive Beſtechung
begangen zu haben. Auch wird ſich Sch. wegen
unbefugten Waffenbeſitzes zu verantworten
haben.

Mansfeld. (Verhaftung.) Wegen Umtriebe
gegen die Staatsregierung wurde der Gaſtwirt
Herrmann, früher Amtsvorſteher in Helfta und
Kreistagsabgeordneter im Seekreiſe, aus dem Bett
heraus vom Laundjägermetiſter Günther verhaftet. Er
wurde dem Polizeipräſidium in Halle zugeführt.

Die Saale ſchaffte ſich ein neues Belt.
Statt 5 Meter 50-—60 Melker Breitle. Die Macht der Aakur.

Bernburg. Die Lage an der Eiſerfurt
und insbeſondere in der Großen Aue hat ſich
verſchlechtert. Die Waſſermaſſen in der
Großen Aue haben ſich immer mehr aus
gebreitet und Abflußwege geſucht. Nicht ge-
fährlich war der Weg zur Bode, aber er
war der Saale zu weit. Sie wollte raſcher
in ihr altes Bett und hat es gefunden etwa
300 Meter unterhalh des Endes der Kalk-
ſchlammbarriere. Dort war, wie berichtet,
von einem Trupp Arbeitsdienſt ein kleinerer
Stichgraben gegraben, um das Auengelände
nach der Saale zu entwäſſern. Hier iſt die
Waſſerflut eingebrochen und hat den kleinen
Graben immer mehr erweitert und viel Land
mit weggeriſſen, ſo daß zur Zeit jetzt hier der
Hauptfluß der Saale iſt.

Die Stelle war Donnerstagabend fünf
Meter breit, aber am Freitagvormittag hatte
ſie ſchon eine Breite von 50——60 Metern bei
einer Tiefe von 1—-2 Metern.

Es wird nun allerhöckſte Zeit, daß etwas
geſchieht, da die Waſſermaſſen immer mehr
Erde mitreißen und ſo das ganze Auen-
gelände aufwühlen, andererſeits das Saale-
bett bis Nienburg ganz mit der geführten
Erde verſchlammen.

Eine Ueberflutung der Großen Aue, wie
man ſie von manchem Herbſt- unö Winter-
hochwaſſer her kennt, iſt nicht eingetroffen.
Zwar ſtehen große Schläge unter Waſſer,
aber nur in den Saaten und Mulden, die
noröwärts zur Saale und Bode führen, fließt
das Waſſer mit ziemlich ſtarker Strömung.

Die Waſſermengen, die in der Nähe der
Straße Altenburg-Nienburg aus dem Bläß-
gebiet zur Bode laufen, ſind ſeit Freitag
mittag nicht mehr ſo ſtark, weil die Saale
an dem Durchbruch 300 Meter nöroölich der

Eiſerfurt (gegenüber dem Hünengrab auf
dem Heringsberg) in ihr altes Bett ein-
ſtrömt. An der Einmündung ſieht man das
eröbraune Waſſer wirbelnd und ſchäumend
im Bogen hineinfließen.

Was hier nur in öden Bereich der Mög-
lichkeit gezogen wurde, iſt nun durch die
Macht der Natur zur eiſernen Notwendig-
keit geworden. Jn den Beſprechungen, die
von Miniſterialrat Arp vom Reichsver-
kehrsminiſterium, Oberbaurat Vogel und
Staatsminiſter a. D. Müller mit den
Herren des Solvaydirektoriums und den
Waſſerbauverwaltungen Halle und Magde-
burg gepflogen wurden, einigte man ſich im
Prinzip dahin,

dem Weg zu folgen, den ſich die Saale
am Donnerstag ſelbſt geſchaffen hat, daß
heißt alſo, der Saale ein völlig neues
Flußbett zu geben mit einem Durchſtich
ſchräg über die Große Aue etwa längs

dem Wäldchen an der Eiſerfurt.
Die Eiſerfurt, deren Untiefen und Engen in
der Schiffahrt berüchtigt genug ſind, würde
alſo abgeſchnitten. Die beteiligten Firmen
(Holzmann und Schulze) haben erklärt, daß
der Durchſtich

innerhalb 3 his 4 Wochen
fertig ſein könne. Es wird nur mit Baggern
gearbeitet werden können, denn Menſchen
können auf das aufgeweichte Gelände nicht
mehr hin.

Heute beginn des Durchſtichs.

Bernburg. Nach neueſter Enut-
ſcheidung werden ſchon am heutigen Sonn-
abend die erſten Arbeiten für den Durchſtich
mit allem Nachdruck in Angriff genommen.
Ein Bagger iſt gleich in den erſten Morgen-
ſtunden angeſetzt worden. Ein zweiter
Bagger wird in den Mittagsſtunden ein-
treffen.

Auflöſung des Provinzial-Gaſtwirteverbands
Vorwürfe gegen den bisherigen Vorſtand. Zu koſtſpieliges Wirtſchaften Entiaſtung

wird verweigert.

Torgau. Der 32. Provinzialverband/ ag
des Deutſchen Gaſtwirteverbandes, an dem
etwa 600 Gaſtwirte teilnahmen, begann Don-
nerstag mit einer Vorſtandsſitzung. Die De
legiertenver ſammlung wurde nachmittags
von dem Vorſitzenden Noah (Halle) mit Be-
grüßungsworten eröffnet. Den Geſchäftsbe-
richt erſtattete er ſelbſt. Aus den Ausführun-
gen ging hervor, daß

ſeit 1929 kein Protokoll geführt und ein
ordnungsmäßiger Haushaltsplan überhaupt
nicht aufgeſtellt worden ſei. Weiterhin ſei
mit den ſauer verdienten Groſchen der
Gaſtwirte ſeitens des Vorſtandes eine
geradezu unerhörte Verſchwendung getrie-
ben worden. Es werde gefordert, daß den
früheren Führern, die ſich nicht bewährt
haben, das Jhre gegeben werde.

Kuckenburg (Halle) erſtattete den Kaſſen
bericht. Der Referent bemerkte beſonders,
daß die Bücher formell nicht richtig
geführt worden ſeien und der Abſchluß nicht
den Grundſätzen kaufmänniſcher Buchführung
entſpräche.

Sehr ſcharf gingen die Rechnungsführer
mit dem früheren Vorſtand ins Gericht.
Sünderhauf (Halle) beanſtandete in
erſter Linie die gegenüber den früheren
Jahren größer gewordenen Entſchädigungen
des Vorſitzenden, der im übrigen Gelder li-
quidiert habe, die im Haushalt nicht vor-
geſehen geweſen ſeien, und führte hier einige
kraſſe Fälle zum Beweiſe an. Der zweite
Rechnungsprüfer, Buch holz (Halle), ſchloß
ſich den Ausführungen Sünderhaufs an und
ſtellte den Antrag, dem früheren Vorſtand
und Kaſſierer keine Entlaſtung zu er-
teilen und darüber hinaus von beiden die
Zurückzahlung der überzogenen Beträge zu
fordern.

Der Antrag Buchholz wurde einſtimmig
angenommen.

Der Vorſtand
wurde dann wie folgt gewählt: 1. Vorſitzen-
der Noah (Halle); 2. Vorſitzender Preuße
(Magdeburg), Kaſſierer Kahl (GHalle),
Schriftführer Sünderhauf (Halle). Bei-
ſitzer: Kaufmann, Löbſack und Ze-
pernick. Die Wahl erfolgte einmütig.

Unter den Dringlichkeitsanträgen wurde
zunächſt eine Aenderung der die Auflöſung

des Verbandes betreffenden m
der Verbandsſatzung einſtimmig beſchloſſen.
Dann ſolgte ein Antrag des Ortsvereins
Erfurt, den Verband mit ſofortiger
l aufzulöſen. Da der Vertreter des Deutſchen Gaſtwirteverbandes, Dr.
Kamman (Berlin), dagegen ſprach, ent nd
eine längere, zum Teil ſehr erregte Debatte.
Von den Mitgliedern wurde immer wieder
eingeworfen, daß der Provinzialverband ein
überflüſſig gewordenes Zwi-
ſchenglied ſei, und daß endlich einmal ein
entſcheidender Schritt zu einem großen Ein-
heitsverband getan werden müſſe. Als es
zur Abſtimmung kam, wurde die Auflöſung
des Verbandes einſtimmig beſchloſſen. Es
wird eine Kommiſſion zur Abwicklung der
Finanzgeſchäfte gewählt. Das Verbandsver-
mögen wird dem Verbandsgau des Einheits-
verbandes zur Verfügung geſtellt. EineStiftung, die zur Unkerſtützung der Mit
glieder beſtand, aber kaum zur Anwendung
gekommen iſt, wird aufgelöſt.

Daraus werden dem Reichskanzler Adolf
Hitler 5000 RM. für die Spende für die
Opfer der Arbeit und dem Staatskommiſſar
r 5000 RM. für erholungsbedürftige
SA.-Lente überwieſen,
Ferner wird für jedes Mitglied aus dem

verbleibenden Reſt das Eintrittsgeld in den
Verbandsgau bezahlt. Die Verſammlung
ſchloß mit einem dreifachen „Sieg-Heil“ auf
den Führer Adolf Hitler und dem Horſt-
Weſſel-Liede. Es folgte nach kurzer Pauſe
eine große Kundgebung des Gaſtwirtege-
werbes, in der die Gauverbandsleiter Kin-
dermann (Magdeburg) und O. Mahnke (Mag-
deburg) ſprachen.

Jn ſeiner Eröffnungsanſprache machte der
Vorſitzende über die Gliederung des REV.,
Gau Mitteldeutſchland, kurze Ausführungen.
Der Gau umfaſſe die Provinz Sachſen und
den Freiſtaat Anhalt und werde in vier
Untergaue aufgeteilt, die Bezirke Magde-
burg, Halle-Merſeburg, Erfurt
und Deſſau. Jm Auftrage des Gaulei-
ters beſtimmte er als Vorſtandsmitglieder:
Kaufmann, Noah, Buchholz, Halle und
als Geſchäftsführer des Bezirks Dr. Hage;
der erweiterte Vorſtand beſteht aus: Kahl
(Halle), Sünderhauf (Halle), Werner (Merſe-
burg), Bauersfeld (Torgau), Paul (Naum-
burg) und David (Halle). Die Fachſchaft 1leiten: Nagel (Delitzſch), Koch Bitter eld),
Naumann (Könnern); die Fachſchaft 2: Mül-
ler (Weißenfels), Nebel (Artern), Beckmann
(Eisleben); die Fachſchaft 3: Blüthgen (Halle),
Rawtziek (Eisleben) und Aegeter (Halle).

Gemeine Betrüger.
Delitzſch. Vor dem Amtsgericht Delitzſch

hatten ſich zwei junge Leute zu verantwor-
ten, die auf neuartige Weiſe die Frau des
Lagerhalters B. aus Gleſien um 100 Mark
betrogen hatten. Die beiden Angeklagten
riefen Frau B., deren Mann ſich in Schutz-
haft befindet, telephoniſch an und ver
ſprachen ihn zu befreien, wenn ſie ihnen
175 RM. zahle. Da Frau B. nur 100 RM.
hatte, waren ſie auch damit zufrieden. Na-
türlich verjubelten ſie das Geld. Für dieſe
gemeine Handlungsweiſe erhielten die beiden
1 Jahr 3 Monate bzw. 1 Jahr Gefängnis.
Gasſchutzkeller für 600 Perſonen.

Erfurt. Gegenwärtig wird an der Her-
richtung des zweiten Gasſchutzkellers des
Stahlhelms im Hauſe der Erfurter Stadt-
gemeinde, Schlöſſerſtraße 7, gearbeitet, der
am 1. Pfingſtfeiertag eröffnet und der Be-
ſichtigung freigegeben wird. Er iſt beträcht-
liſt größer als der andere Gasſchutzkeller im
Hauſe der „Grünen Apotheke“, und kann
etwa 600 Perſonen faſſen. Ein großer
Aufenthaltsraum, ein Geräteraum, ein Sani-
täts- und ein Entgiftungsraum ſind vor
handen.

(28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nun geht ihr bald!“ ſagte Gerhart be-

drückt. „Ach, wie leer wirò es hier werden
Aber ich habe viel von euch gelernt!“ fuhr er
fort, mit innerer Heftigkeit. „Jmmer, wenn
ich euch zuhörte, wenn ihr erzähltet, mitein-

Er wurde eifrig, bekam
lernen wir

ander ſpracht
blanke Augen. „Ach, warum
eigentlich ſoviel Unſinn, was einem im
Leben gar nicht helfen kann? Warum gibt
es keine Staatsſchulen, in denen man das
alles lernen kann, was ihr mich jungen
Menſchen lehrtet? Die Ueberwindungs-
fähigkeit des Herzens, die Geheimkräfte öer
Seele, die Haltung im Geiſte? Wir ſind
ſchon opferbereit, wir jungen Menſchen
ſuchen auch Deutſchland aber wir müſſen
doch wiſſen, wofür wir opfern ſollen, wo es
liegt? Seitdem ich euch zuhörte, war ich nie
mehr unzufrieden Bei euch iſt mir erſt
aufgegangen, was es überhaupt heißt, einen
Mantel zu haben, immer ausreichend zu eſſen

ach, nur leben zu dürfen! Und alles be-
komme ich eigentlich umſonſt, einfach als
Geſchenk Ach, wie leicht haben wir es
doch, gute Menſchen zu werden öabei ſind
die meiſten noch mit ihrem Los unzufrieden

AAber ich will das ſchon weitertragen,
was ihr mir an euren Erzählabenden abt

ſoweit ich es nur kann, in meiner ganzen
Generation! Und wenn ich einmal Herr bin
auf Treſſin

„Ja“, ſagte Waltraut eifrig „das mußt
ou! Uns ich will dabei helſen Ein paar
behalten wir ja auch hier den Küraſſier,
ven kleinen Fleetmann, den feinen Recke,

e euſen Deutſchland
on Edwin Erich Dwins
Rachdrugsregte durch gari e Co Vertin-Jehtendor

recht gut ſein,
S

er

unſern Kandidaten zu denen wollen wir
nicht wahr? Daß ſie nicht

immer denken müſſen, ſie hätten wirklich
alles umſonſt erlitten

Als wir zu den Fohlen kamen, wies Ger-
hart auf einen Grauſchimmel, der meinem
alten Bärentatzer ähnelte. „Hatten Sie
nicht in Sibirien einen ſolchen?“ fragte er.

Jch nickte lächelnd. „Genau ſo einen!
Nur bärentatzig iſt dieſer nicht

„Ach, mögen Sie uns nicht einmal von
ihm erzählen? Ich hörte bei den Kameraden
ſo oft den Namen

„Gern!“ Sie ſetzten ſich zu meinen Sei-
ten auf die Tröge, die Pferde ſchnupperten
erregt an uns herum. „Ja“. begann ich
dann, „er trug mich beinahe ein ganzes Jahr,
dieſer graue Hengſt. Trug mich auf dem
ſiegreichen Vormarſch gegen das bolſchewi-
ſtiſche Moskau, trug mich auf dem unglück-
ſeligen Rückzug durch die Schneewüſten
Sibiriens. Ein Pferd nach dem andern fiel

alle edlen Vollblütler waren längſt ver-
endet er hielt aus. Als es keinen Hafer
mehr gab, nährte er ſich von Stroh, als es
kein Stroh mehr gab, nagte er die Schalen
von den Aeſten, die ich ihm brachte. Und als
es keinen Wald mehr gab, die grenzenloſe
Steppe uns aufgenommen hatte, riß er das
verfaulte Schilf von den Dächern der Hütten,
ſcharrte er ſich die elende Grasnarbe unter
dem Schnee hervor. Wenn andere Pferde
an Kolik ſich wanden, vor Schmerzen ſtöhn-
ten, ſtand er geruhig neben ihnen, ſah ſie
mit ſeinen großen Kugelaugen nur verwun-
öert an. Und wenn andere Pferde auf kur-

zen Raſten, am ganzen Knochenleibe naß,
dampfend vor Schwäche und Schweiß, nach
dem haſtigen Schlürfen eiſigen Waſſers zu-
ſammenbrachen, ſog er mit aufgeſchürzten
Lippen das Eiswaſſer in ſeinen heißen Leib,
nachdem er vorher mit den Glockenhufen die
ſtarre Eisſchicht klüglich zerklopft.
Nach zwei Monaten hatten beinahe ſchon

alle Pferde gewechſelt, waren die erſten faſt
alle verendet, längſt neue mit Revolvern
aus den Bauernhöfen, an denen wir vorbei-
zogen, requiriert. Nur er lief noch immer
in unſerm Trupp, allmählich allen bekannt
und geliebt als Erinnerung an beſſere Zei-
ten. an die Zeiten des Sieges und der gro
ßen Hoffnungen. Und gute Worte trafen
ihn von allen Seiten, wenn er dahinlief wie
ein Eſel, mit geſenktem Kopf und hängenden
Ohren, das graue Fell dick und wollig wie
das Vließ eines Schafes. Und als längſt
alle Pferde lahmten, weil ihre ſteilen, feinen
Köten vom Eis und der Glätte ruiniert
waren, lief er noch wie zu Anfang öurch die
weiße Wüſte, nicht ſchön gerade als Bild
und Anblick, aber mit ſeinen langen, bären-
tatzigen Feſſeln wie eine Wiege federnd und
durch ſie vor aller Struppierung und Lahm-
heit bewahrt. Zu allem aber wärmte er mich
noch des Tags mit ſeinem dicken Fell, in das
ich meine Beine faſt vergraben konnte, wie
mit einer Pelzdecke, des Nachts aber, indem
ich mich ruhig neben ihn legen durfte, den
ganzen Körper gerollt an ſeinen Bauch ge
ſchmiegt, den Kopf zwiſchen ſeine warmen
Schenkel gepreßt, den buſchigen Schweif wie
eine Federboa zwiſchen ſeinen Beinen hin-
durch über das Geſicht gezogen. Wie ein
braves Kind lag er öa, wenn er wußte. daß
ich ſchlief, und weckte mich mit einem Zucken
ſeines Schweifes, wenn Gefahren nahten
wenn es aber galt, mich durch ein Wett-
rennen zu retten, ſo packte ihn der Ehrgetz
derart, daß er nicht eher ruhte, bis er von
uns Flüchtenden die Spitze erreicht hatte!

Ja, er blieb mir treu bis zuletzt. Sein
Meiſterſtück aber legte er in Atſchinſk ab, an
fenem Morgen, als nach einer Biwaknacht

auf freiem Felde, bei vierzig Grad Kälte und
öſtlichen Wind, von unſerem Rieſentroß an
vierzigtauſend Pferde ſich nicht mehr er-
hoben, die ganze weite
grauen ausſah wie eine Wieſe, auf öer die
Maulwürfe Haufen neben Haufen aufge
worfen. An dieſem Morgen ſtand im Kreiſe
hunderter Kadaver nur er noch da, mit einer
dichten Decke Schnees behangen, mit langen
Eiszapfen am ganzen Leih bedeckt t
telte heftig ſeine überlangen Ohren, wieherte
mit ſeinem metalliſchen Hengſtruf hell und
trompetend in das grenzenlpſe Leichenfeld.
Ein Bild war das, dazu ein Klang Als
ob er die geſamte Menſchheit vor Gott an
klage war es uns

Jch hielt inne. Der funge Gerhart wagte
kaum zu atmen, hing mit brennenöen Augen
an meinem Geſicht. Waltraut aber ſtreichelte
den jungen Grauſchimmel mit einer Zärt-
lichkeit, daß ſich das ſcheue Tier den jungen
Händen ſeltſamerweiſe unbeweglich überließ.

x

Abends bat mich Frau Maria, zu ihnen
ins Schloß zu kommen. Als ich Bockhorn
gegenüberſaß, war ich überraſcht von ſeinem
Blick. Er hatte einen Ausdruck gütiger Ent
ſchloſſenheit den ich zum letztenmal im här-
teſten Sibirien, ſeit ſeiner Rückkehr aber
niemals mehr geſehen. Lag nicht auch in
ihrem Weſen ein Beſonderes, war es mir
nicht ſchon beim Abholen aufgefallen?

„Mein lieber Benjamin“, begann Bock-
horn gleich, „wir haben Sie zu uns gebeten,
um Abſchied von Jhnen zu nehmen. Wir
gehen fort, ſchon nächſter Tage

„Wohin?“ fragte ich ahnungslos,
„Nach Rußland zurück.“
Fch konnte vor Ueberraſchung kein Wort

herausbhringen ſah in faſſungsloſem Er-
ſtaunen von einem zum andern.

„Sehen Sie, Benfamin“, ſagte er danun,
„ich habe hier drei Fahre gearbeitet, mit
allen Mitteln ehrlich verſucht, mich wieder
in dieſe Welt hineinzufinden ef trotz
allem nicht gegangen, ich finde der ſchluß

Steppe im Morgen-
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Weihe des Burſchenſchafter

Ehrenmals.
Der Chef der Heeresleitung kommt.

Eiſenach. Zu der Weihe des Ehrenmals
für die gefallenen deutſchen Burſchenſchafter
am Pfingſtſonntag werden erſcheinen: der
Chef der Heeresleitung, General der Jnfan-
terie Freiherr von Hammerſtein-
Equord, der Oberbefehlshaber der
Gruppe 2 in Kaſſel, General der Infanterie
Freiherr Seutter von Lötzen und der Divi
ſions-Kommandeur der 3. Kavallerie-Divi-
ſion, in Weimar, Generalmajor Knochen-
hauer. Bei der Denkmalsenthüllung wird
eine Ehrenkompagnie der Reichs-
wehr aufmarſchieren und alle deutſchen
Burſchenſchaften in vollem Wichs mit Fahnen
chargieren.

Ein Brillantendieb erſchoſſen.
Jm Handgemenge mit einem Polizeibeamten.

Dresden. Ein aufregender Vorfall er
eignete ſich in der Nacht zum Freitag im Jn
nern der Stadt. Ein Unbekannter hatte einem
Mädchen Brillanten zum Kauf angeboten.
Das war einem Automobiliſten aufgefallen,
der ſofort einen in der Nähe befindlichen
Polizeibeamten anf das Anffällige dieſes
Kanfangebots aufmerkſam machte. Als der
Polizeibeamte an den Unbekannten herantrat,
zog dieſer einen Revolver und legte auf
den Beamten an. Es gelang dem Poliziſten,
dem Unbekannten die Waffe ans der Hand
zu ſchlagen, wobei ſich ein Schuß löſte und den
Brillantenverkäufer tödlich in den Kopf
traf. Wie ſich herausſtellte, waren die
Brillauten kurz vorher geſtohlen
worden.

Kirchenuhr wird reparierk.

Leuna. Wir veröffentlichten Kürzlich eineNotiz, in der Klage geführt wurde über die
Uhr der Friedenskirche, die ſchon ſeit langer
Zeit ihren Dienſt verſagt oder falſch ging. Wie
wir nun erfahren, iſt mit Beſtimmtheit damit
zu rechnen, daß in allernächſter Zeit der Scha
den endgültig behoben wird. Jn dieſen Tagen
geht der Auftrag zu einer durchgreifenden
Ueberholung an eine Spezialfirma heraus,
Gleichzeitig ſollen bei dieſer Gelegenheit auch
die Zeiger der Uhr, die bisher in Gold ge-
halten waren, ſchwarz geſtrichen werden. Dieſe
Maßnahme läßt erhoffen, daß künftig auch
die Uhrzeit in weiterer Entfernung zu erkennen
ſein wird.

Proteſt gegen den Reichsbiſchof.

Leuna. Jn einer Sitzung der vereinigten
kirchlichen Körperſchaften der Gemeinden Leung-
Ockendorf, Leuna-Röſſen und Leuna-Göhlitzſch
wurde auf Antrag der Deutſchen Chriſten ein
Proteſttelegramm an die oberſten Jnſtanzen
abgeſchickt. Es wird darin geſagt, daß die
Körperſchaften die Einſetzung des Pa-
ſtors D. Bodelſchwingh nicht gutheißen,
weil er nicht das Vertrauen des Kirchenvolkes
und des Volkskanzlers Adolf Hitler habe.
W das Amt eines Reichsbiſchofs komme nur

ehrkreispfarrer Müller in Frage.

Vom Standesamt.
Zöſchen. Das hieſige Standesamt

kundete im Monat Mai: 2Knabe, 1 Mädchen),
ſowie 2 Eheſchließungen.

beun
Geburten, (1

Sterbefall (weiblich)

nicht mehr! Es wurde im Gegenteil wäh-
renòö dieſer Zeit etwas in mir zerſtört, ich
hatte in Sibirien ein anderes Bild von
Deutſchland in mir getragen das iſt's
vielleicht Jhr ſeid jung, Jhr ſeid geſund,
Jhr braucht mich nicht mehr die andern
aber brauchen wieder keinen Spezialiſten
für Flecktyphus und Wechſelfieber! Soll ich
jetzt Neuraſtheniker kurieren voöer vielleicht
gar hyſteriſche Weiber? Nein, das kann ich
nicht mehr, das bringe ich nach Totzkoje nicht
mehr fertig Jch würde immer unbe-
friedigt bleiben wenn man einmal täglich
Dutzenöe vom Tode retten durfte, genügt es
einem als Forderung des Tages nicht mehr,
Hautabſchürfungen mit Verbänden zu ver-
ſehen, Schlechtſchlafende mit Schlafpulvern
zu kurieren

„Wir hörten ſoviel vom dortigen Kindöer-
elend“, fuhr Frau Maria fort, mit ihrer
mütterlichen Stimme, „von dem Mangel an
erfahrenen Aerzten. Mein Mann hat mich
in dieſen Jahren völlig ausgebildet, für
Rußland brauche ich als ſeine Hilfe kein
weiteres Studium, dort kann ich alſo meine
Kräfte zur Entfaltung bringen, mit ihm zu-
ſammen Hundöerttauſenden die Leiden lin-
dern! Und wir hörten Entſetzliches von
dieſen Leiden, ein Bekannter ſchrieb uns
öfter darüber Nun wollen wir in eine
große Landkollektive, in der für dreißigtau-
ſend Menſchen ein Arzt vorhanden iſt

Sind ſie nicht herrlich, dieſe beiden
Freunde? dachte ich bewegt. Auch er brachte
ein Vermächtnis mit zurück, kann ſeit ſeiner
Erkenntnis keine Ruhe mehr finden, wenn
er es nicht im tiefſten Sinn erfüllt!

„Man muß im Leben immer das tun“
ſagte er wieder, „was man beſſer als die
andern kann, nicht aber das, worin einen
Tauſende erſetzen können! Jch denke dabei
an Albert Schweitzer, wenn Sie ſeinen
Namen kennen Mich können hier in
Deutſchland hundert funge Mediziner er-
ſetzen. die arbeitshungrig in langen Schlan-
gen vor jedem Poſten ſtehen. Nein, man
muß Raum ſchaffen für unſere unglücklichſte

„MWerſeburger Tageblatt Kreisblatt

Jagdausſtellung in Braunſchweig.
Die Ausſtellung, die in Verbindung mit

dem großen Treffen des Deutſchen
Jägerbundes in der Zeit vom 1. bis
9. Juli in der Stadthalle auf dem Schützen
platz ſtattfindet, verſpricht eine der bedeutend-
ſten jagdlichen Veranſtaltungen des Jahres
1933 zu werden. Zahlreiche Anmeldungen
bemerkenswerter Beuteſtücke aus allen Teilen
des deutſchen Vaterlandes, von Oſtpreußen
bis Bayern, liegen bereits vor. Von dem
bekannten vorjährigen deutſchen Rekordhirſch.
dem 19pfundigen oſt preußiſchen 20-Ender des
Förſters Schwarz, bis zu den ſtörkſten Gams-
kricken der deutſchen Alpen werden die be
merkenswerteſten jagdlichen Trophäen der
letzten 5 Jahre auf der Ausſtellung zu ſehen
ſein.

Auch aus dem Harz und dem übrigen
Mitteldeutſchland liegen zahlreiche Anmel
dungen vor. U. a. werden außer Konkurrenz
die Abwurfſtangen des wohl ſtärkſten
Hirſches, der im Jahre 1933 im Harz ſeine
Fährte zieht, aus den Jahren 1931 und 1932
ausgeſtellt werden. Letztere haben allein ein
Gewicht von 16 Pfund, würden am er-legten Hirſch mit Schädel alſo faſt 18 Pfund
wiegen, ein ſelbſt für Romintener Hirſche
nur ſehr ſelten erreichtes Rekordgewicht.
Um auch die Erleger der ſonſtigen Harzhirſche
und von ſolchen unſerer übrigen nieder
ſächſiſchen Heimat zum Ausſtellen auf dieſer
örtlich ſo günſtig gelegenen Ausſtellung zu
ermutigen, iſt, darauf ſei hier beſonders hin-
gewieſen, bei der Einteilung der Bewertungs-
gebiete der Harz mit ſeinen nächſten Nachbar
gebieten beſonders berückſichtigt ſo daß auch

die weniger „gewichtigen“ Harzhirſche Aus-
ſicht haben, in die Preiſe zu kommen.

Auch einige bemerkenswerte afrikaniſche
Sammlungen ſind bereits angemeldet, ſo
u. a. die des kürzlich an den Folgen eines
Löwenprankenhiebes leider verſtorbenen
Friedrich Wilhelm Siedentopf, einer der be-
Tueſten deutſch- afrikaniſchen Großwild-
äger.

Mit der Jagdausſtellung findet gleich-
zeitig eine Ausſtellung der mit der Jagd und
Forſtwirtſchaft zuſammenhängenden Jndu-
ſt rie ſtatt. Die Jagdkunſt kommt durch
die Ausſtellung anerkannter Jagdmaler zu
ihrem Recht. Von den heimiſchen Jagd-
malern werden u. a. v. Aſter, Goslar, und
Gerhard Löbenberg die Ausſtellung be-
ſchicken. Außerdem werden vorausſichtlich

Nachlaß des
Wolters und

wertvolle Gemälde aus dem
kürzlich verſtorbenen Altmeiſters
Zimmermann in Erſcheinung treten. Das
Naturhiſtoriſche Muſeum beteiligt ſich durch
Ausſtellung von Tiergruppen, Forſtſchäd-
lingen uſw. Der Kynologiſche Verein hält
am Sonnabend, dem 1. und Sonntag, dem
2. Juli, in einem Zelt neben der Stadthalle
eine Katalogſchau ſür Hunde aller Raſſen,
insbeſondere für Jagdhunde, ab.

Die Ehrenſchirmherrſchaft über die Jagd-
ausſtellung hat Herzog Ernſt Auguſt zu
Braunſchweig und Lüneburg, das Protek
torat der frühere braunſchweigiſche Staats-
miniſter und jetzige Staatsbankpräſident Dr.
W. Küchenthal übernommen. Als weid-
gerechter Jäger und Gründer der VBJ.
intereſſiert ſich Staatsbankpräſident Dr. W.
Küchenthal perſönlich für das Gelingen der
Ausſtellung.

Generalappell der R5DAP.
Mücheln. Am Donnerstagabend hielt die

hieſige Ortsgruppe der NSDAP. ihren monat
lichen Generalappell im Schützenhaus ab. Orts-
gruppenleiter Feh ling gedachte zunächſt der
Stkagerrakkämpfer, zu deren Ehren ſich die An
weſenden von den Plätzen erhoben. Desgleichen
gedachte er auch der gefallenen Kameraden des
Weltkrieges und der NSDAP. Sie werden uns
immer ein Vorbild ſein, daß unſer eigenes
Jch nichts, das Vaterland aber alles gelten
ſoll. Dann folgten die Tätigkeitsberichte der
Zellen Mücheln MöckerlingNeubiendorf, St.
MichelnSt. Ulrich, Stöbniß und Branderoda.
des Propagandawart, der Frauenſchaft, des
Kaſſenwart und des Betriebszellewobmann. In
Mittelpunkt des Abends ſtanden die Aus
führungen, die Gaugeſchäftsführer Thi.eßler
Halle machte. Ortsgruppenführer Fehling gab
dann die Verſicherung ab, nach wie vor getreu
den Grundſätzen der Partei zu handeln. Nach
einem kurzen Bericht über den Stand der
Arbeitsdienſtpflicht ſchloß der Leiter mit einem
dreifachen Kampf Heil auf den oberſten Führer
die Verſammlung.

Pfingſtbier in Schafſtädt.
Schafſtädt. Jn dieſem Jahre hat ſich hier

wieder eine Pfingſtgeſellſchaft gebildet, die ein
Pfingſtbier mit Ball im Schützenhaus ab-
hält. Am morgigen Sonnabend findet das
„Maienſetzen“ ſtatt.

Neuer Lehrer.
Nieder-Clobicau. Der bisher als Schulamts-

bewerber an der Dürrenberger Siedlungsſchule
tätige Lehrer Hummell iſt von der Regierung
nach hier als Hilfslehrer verſetzt worden.

Ausgeglichener Gemeindehaushalt.
Holleben. Nachdem die neue Kaſſenordnung

angewommen war, wurde der Haushaltsplan

Jugend, vor allem aber, wenn man ſich da-
durch noch ſelber zur Erfüllung bringt

„Unö iſt Menſch nicht Menſch?“ ſetzte ſie
hinzu, in einer Schlichtheit, die mich ergriff.
„Wenn ſie auch eine andere Staatsform
haben, ſogar unſere Kultur vernichten wol-
len Das iſt doch auch eine jener Er
kenntniſſe, die Jhr für uns aus Sibirien
mitbrachtet: Daß im Leiden alle Völkergren-
zen fallen, nur noch der Menſch vor unſeren
Augen ſtehen öarf?“

Jch nickte nur. Ach. dachte ich erregt, was
iſt doch mit dieſem ruſſiſchen Lande, zieht es
denn alle in ſeinen Schoß zurück?
Wir ſprachen noch lange, die halbe Nacht
hindurch. Sprachen von den Kameraden
und von Totzkoje, von der erſten Stunde
unſeres Kennenlernens, von der letzten
Stunde unſeres Abſchieds. „Ja“, ſagte Bock-
horn ſchließlich, „allmählich verſtehen wir die
Qual der Millionen Emigranten! Man
kann vielleicht in Fernen leben, aber nicht
fern dieſes Landes, nicht fern von Ruß-
land

Als ich über den ſchlafenden Hof nach
Hauſe ging. klang mir in allen heimlichen
Geräuſchen der Nacht ſeine Stimme, hörte
ich in allem das ſchöne Wort vom Tage ſei-
ner Ankunft: „Rußland iſt das unheimlichſte
Land, das ich kenne. Es ſchlägt, die es lieben,
bis ſie verbluten läßt aber jene, die es
darum meiden, an Sehnſucht ſterben. Leid
iſt nun einmal ſeine Melodie, der man auf
keine Art entkommen kann. Und wer ſie ein-

hörte, kommt niemals wieder von ihr
06s

v

Als ich Koſtja vom Entſchluß Bockhorns
erzählte, wurde er traurig wie ein kleiner
Knabe. „Siehſt du es?“ rief er aus. „Es
zieht und zieht Es zieht ſo lange, bis
du einfach folgſt Er iſt ein Deutſcher,
dennoch iſt er ihm verfallen, dem heiligen
Rußland! Was ſollen wir erſt ſagen wir
echten Söhne ſeiner Erde

Jch tröſtete ihn, ſyrach von allem mög-
lichen, um ihn abzulenken. Envoölich hatte ich

aufgeſtellt. Er gleicht ſich in Einnahme und
Ausgabe mit 71906 RM. aus. Zur Be-
ſtreitung der Ausgaben ſollen 200 Prozent
Grundvermögens-, 200 Prozent Gewerbe und
500 Prozent Bürgerſteuer erhoben werden.

Hohes Alter.
Schafſtädt. Schuhmachermeiſter Fritz Meyer,
v vollendete dieſer Tage ſein 88. Lebens
jahr.

Alles in beſter Ordnung.

Löſſen. Dem hieſigen Gemeindevorſteher
J., der bisher ſein Amt ſtets mit großer
Gewiſſenhaftigkeit zum Wohle ſeiner Gemeinde
verſehen hat, wurde im März von einigen
hieſigen Einwohnern zur Laſt gelegt, daß er
eigenmächtige Verwendung von Gemeinde
geldern vorgenommen habe. Die durch den
Kreisausſchuß in Merſeburg angeſtellten Er
hebungen haben nun ergeben, daß der Ge
meindevorſteher ſein Amt in jeder Hinſicht
einwandfrei und ordnungsmäßig geführt hat.
Auch durch die Prüfung der Gemeindekaſſe
iſt feſtgeſtellt worden, daß keinerlei Unſtimmig-
keiten vorliegen. Ein Anlaß zu irgendwelchen
Einſchreiten von Dienſtaufſichtswegen liegt alſo
nicht im geringſten vor.

Orkskirche erhält neue Orgel.

Beuchlitz. Durch ihr hohes Alter iſt die
Orgel im hieſigen Gotteshauſe baufällig ge
worden. Sie ertönte bereits, als der Adjudant
Friedrichs des Großen, Major von Billerbeck,
ſowie der kurſächſiſche Huſarenleutnant von
Witzleben unter großem Gefolge die Töchter
des damaligen Kriegsrats Stecher im Jahre
1755 heimführten. Die Trauung fand in dieſem
Gotteshaus ſtatt. Auf Beſchluß der hieſigen
kirchlichen Körperſchaften wird nun eine neue
Orgel zum Preiſe von 4900 RM. beſchafft und

Sonnabend, 3. Juni

e von der bekannten Firma Rühleman

örbig. tArbeiksbeſchaffung bei der Mansfeld AG.

Hettſtedt. Jm Sinne des Arbeits-
beſchaſfungsprogramms der Reichsregierung
hat das Kupfer- und Meſſingwerk Hettſtedt
der Mansfeld A.-. G. durch Arbeitszeitmaß-
nahmen die ſonſt erforderliche Abkehr von
240 Mann der Belegſchaft vermieden und
darüber hinaus in letzter Zeit 200 Mann nen
in den Betrieb einſtellen können. Wie wir
hören, wird das Kupfer- und Meſſingwerk
Hettſtedt im Jahre 1933 für Nenuinveſtierun-
gen 500 009 Mark verwenden.

100 000 Roſenſtöcke.

Sangerhauſen. Unſere iödylliſch gelegene
Stadt wird in kurzer Zeit ihren großen Tag
haben. Jn den beiden erſten Tagen des
Monats Juli wird dort ein einzigartiges
deutſches Feſt gefeiert werden. Sangerhauſen
heißt nicht ohne Grund die „Deutſche Roſen-
ſtadt“. Jn einem Roſengehege ſtehen rund
100 000 Roſenſtöcke, die etwa 8000 Arten dieſer
Blumen angehören. Man kann wohl ſagen,
daß die kleine Stadt in Mitteldeutſchland die
größte Roſengartenanlage beſitzt, die es in
der Welt überhaupt gibt. So iſt eine Sehens-
würdigkeit geſchaffen, die nicht nur das Jn-
tereſſe der Fachleute des Gartenbauweſens
und der Blumenzucht findet, ſondern darüber
hinaus allen denen, die Blumenliebhaber ſind,
etwas Einzigartiges bietet.

Generaloberſt Heye beim Stahihelm.

Nordhauſen. Dieſen Sonnabend beſucht eine
Wanderſtreife der Stahlhelm-Ortspruppe
Neu-Ruppin in Stärke von 50 Mann Noro-
hauſen. Als Gaſt der Neuruppiner Kame-
raden trifft am Sonnabendönachmittag er
Stahlhelmkamerad, Generaloberſt a. D.
Heye, der frühere Chef der Heeresleitung,
hier ein.

AAR

Verkehrsverbeſſerung beider Harzquerbahn

Wernigerode. Die Harzquerbahn hatte
auf der Strecke Chauſſeehaus Dreian-
nen und dem Bahnhof Dreiannen-Hohne
größere Gleisverlegungen vorgenommen,
um die Zuggeſchwindigkeit zu erhöhen. Durch
dieſe Streckenverlegung ſind mehrere betrieb-
ſtörende Kurven beſeitigt worden. Die Ar
beiten ſind nunmehr beendet, ſo daß die neue
Strecke bereits für den Pfingſtverkehr be-
fahren werden kann.

Beſchlagnahmte Sportgeräte.
Roitzſch. Jn Roitzſch und in Petersroda

nahm die SA Durchſuchungen bei den Mit-
gliedern marriſtiſcher Sportvereine vor und
beſchlagnahmte eine größere Anzahl Turn-
und Sportgeräte.

1000 Schutzhäftlinge in Lichtenburg.

Torgau. Die Zahl der im Regierungs
bezirk Merſehnrag in Schnutzhaft befindlichen
Perſonen beträgt bekanntlich etwa 1000. Wie
verlautet, ſollen ſämtliche 1000 Schutzhäft-
linge in einem Sammlaeßfänanis und zwar
in der Strafanſtalt Lichtenburg bei Torgan
untergebracht werden.

Regenfälle im Mai.
Thronitz. Die hier gemeſſene Regenmenge

für Monat Mai betrug 69,3 Millimeter. Das
entſpricht einem täglichen Durchſchnitt von
3,5 Millimeter. Die höchſte Niederſchlags-
menge war 23,0 Millimeter, die niedrigſte
0,2 Millimeter. Die vorjährige Niederſchlags-
menge betrug 110,5 Millimeter.

ihn ſoweit, ſagte er in kinölichem Erſtaunen:
„Schau, Brüderchen. wenn ich ſie nur begret-
fen könnte, dieſe verdammten Bolſchewiken!
Das iſt doch alles Unnatur, eine ausgeklü-
gelte Gehirnkonſtruktion! Und unſere
Bauern Aber ſie haben einfach verſtan-
den, die alten Kräfte öavorzuſpannen
Denn ihr Glaube, daß alles gut wird, daß
dadurch ein Paraöies kommt iſt das viel-
leicht nicht Religion? Iſt das nicht ganz das
gleiche, wie der alte Glaube ans ſchöne Jen-
ſeits? Ach, es iſt noch mehr Glaube, iſt noch
viel religiöſer, weil es noch unmöglicher zu
ver wirklichen iſt! Das Alte haben ſie abge-
legt weil es ſich doch nie erfüllt, ſagen die
Bolſchewiſten Aber daß ſie viel eher an
das Fenſeitsparaöies glauben könnten, mit
Harfen und Engeln und Gott auf den
Wolkenkiſſen, als an ein wahrhaftes Menſch-
heitsparadies auf dieſer Erde das wollen
ſie nicht einſehen! Denn vom Fenſeits wiſſen
wir doch nichts, dort beſtände immerhin noch
die Möglichkeit dazu daß es aber auf
Erden nicht gelingen kann, das wiſſen wir
doch längſt genau! Aber ſo ſinö ſie eben,
dieſe dummen Kerle Den lieben Gott
lehnen ſie ab. trotzdem der viel wahrſchein-
licher iſt Ach, dieſe irren Teufel! Dort
glauben ſie jetzt, Gott ausrotten zu können

im Abendland jedoch fängt man gerade
an, ihn mit öen alten Ehren wieder einzu-
ſetzen

Er ſtans kopfſchüttelnd auf, ſah mich bei-
fallfordernd an. Seine jungenshaften Be-
wegungen, die zuweilen an Fohlen erinnern,
entzückten mich geradezu. „Nein, ich glauve
ihnen einmal nicht, mögen ſie ſich auf den
Kopf ſtellen! Und ſoll ich dir erzählen,
warum ich ſeine Verwirklichung nicht glaube?
Hör' einmal zu, Brüderchen. Es war an
der Front, im Jahre 15 ſchon. Da feierten
wir einmal Weihnachten auf deutſche Art,
mit großen Tannenbäumen, die wir mit Ge-
bäck behängten, mit ſüßen Pyroſchnis
Wir ließen die Soldaten um ihn herum an-
treten, der Pope hämmerte ihnen herrliche
Worte in die Herzen, alle weinten ſchließlich b

herzzerbrechend, wollten vor Reue ſterben
Ich ſtand vor ihnen, ſah aber dabei immer,
daß es am Baume zuckte Nun, als ſie
fortmarſchiert, die auten Ruſſenmenſchen, da
ſahen wir ſchon bald, warum der Baum ge-
zuckt beſtohlen hatten ſie ihn, ratzekahl
hatten ſie ihn gemacht! Und ſiehſt du, Bru
der: Sie hatten vor Rührung ganze Bäche
geweint, hatten in ihren Sünden herzzer-
reißend gebetet, hatten die Worte ihres
Popen in ehrlichſter Zerknirſchung aufge
nommen aber während all dieſem hatten
ſie verſchmitzt wie Raben geſtohlen, hatten ſie
ſchluchzend das ganze Bäumchen ratzekahl
gemacht

Er ſah mich ſpitzbübiſch an, ſeine Knaben
augen blitzten triumphierend. „Und nun
Bolſchewismus?“ ſchrie er ekſtatiſch. „Nie
wird er gelingen, Herzensmenſch! Nie im
Leben ſage ich dirWir hielten unſeren letzten Erzählabend
am Feuer, zum erſtenmal ohne Nataſcha und
Jwan. Zu Ehren unſeres Gaſtes waren alle
erſchienen, an ſeinen Seiten ſaßen ich umd
ſein Armeekamerad. Noch einmal weckten
wir unſere Erinnerungen, ſanken wir halt-
los in vergangene Zeit zurück. Das Feuer
flammte vor uns wie einſtmals auf unſern
Steppen, vom Feld her trieb ein Abenöwind
den ſchweren Duft des reifen Korns.

„Marandjoſef,“ beginnt Saltin melancho-
liſch, „wie lange öas ſchon alles her iſt! Die
erſte Nacht hier, als ich nach ein paar Stun-
den aufſtand, mich neben das Bett auf den
Boden legte, nachdem ich Holzſcheite für den
Kopf geſucht weil es mir einfach zu weich
im Bett war Und all die kleinen Dinge,damals zu Anfang ein Stück Seife, ein
friſches Hemòö, eine Zahnbürſte! Seht ihr
wohl: Viel haben zu wollen, iſt nur eine
Krankheit Waren wir beim erſten Stück
Brot nicht glücklicher als jetzt beim ſchönſten
Sonntagseſſen? Wenn die Menſchheit das
doch begriffe! Aber immer mehr will ſie,
immer mehr muß ſie haben glaubt wie ein
Kinöd, damit komme das Glück

Sortſetzung folgt.)
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das Feſt des Muskeliers Wiedegang.

Man hatte uns
Pfingſtgottesdienſt befohlen, weil man am
erſten Feiertag vorn einen Angriff erwar-
tete. Es war im letzten Kriegsjahr, und wir
nahmen auch die Felögottesdienſte hin. Der
Altar war in einem zerſchoſſenen Walde auf-
gebaut, und während der ganzen Predigt
rief der Kuckuck. Wir alle lauſchten nach der
Birkenwand hin, hinter der der Ruf erklang,
als ſtehe dort die Gotteskirche, von der der
Pfarrer ſprach. Nur Wiedegang lauſchte
nicht, der Musketier Wiedegang, von dem
Has ganze Regiment wußte, daß er einmal
Pfarrer geweſen war. Er ſtand da, aufrecht
und ordentlich wie immer, und ſeine ſchweren
Augen hingen unbeweglich an dem Geſicht
des Geiſtlichen. Wie ein fremdes Weſen
ging die laute Stimme über die Birken hin
und durch die Sanftheit des Vogelrufes.
„Und es ſoll geſchehen“, ſagte ſie, „und es ſoll
geſchehen in den letzten Tagen, ſpricht Gott,
ich will ausgießen von meinem Geiſt auf
alles Fleiſch; und eure Söhne und eure
Töchter ſollen weisſagen, und eure Jüng-
linge ſollen Geſichte ſehen, und eure Aelte-
ſten ſollen Träume haben.“

Es war nicht das, was wir hätten be-
greifen können. Es rührte uns nicht mehr
an, denn es war das vierte Pfingſtfeſt im
Kriege, und wir hörten, wie die Mühle des
Todes ſich langſam wieer zu drehen begann,
in unſerem Rücken, hinter öen Kreidehügeln,
auf denen die Sonne flimmerte. Wir wuß-
ten, welche Geſichte uns bevorſtanöen, und
wir hatten keine Luſt zur Wetsſagung.

„Nein, er weiß es auch nicht“, ſagte Wieöe-
gang, als wir am Abenö vor den Wald-
höhlen unſerer Reſerveſtellung ſaßen. Er
hatte ſeine Holzſchale in den Händen, eine
glatte Schale aus Lindenholz, die wir alle
kannten und die er von Front zu Front mit
ſich trug, ohne daß wir ihren Zweck erkann-
ten. Er ſtrich mit den Händen über das
weiche, gebräunte Holz, und wir ſahen wie-
der, daß ſeine Hände aus den ſchwarzen Fal-
ten eines Talars hätten herausleuchten
müſſen, ſtatt aus der grauen, verſchmutzten
Starrheit ſeines Waffenrockes. Die Birken
dufteten in der Abenöluft, und wir waren
verträglich, als ſtehe der Friede vor dem
Tor unſeres Lebens.

„Jch will es Euch nun erzählen“, ſagte
Wiedegang, und ſein ſchweres Geſicht war
aufgeſchloſſen wie ein Haus nach einem war-
men Regen. „Es könnte ja ſein, daß wir
morgen nicht mehr alle zuſammen ſind. Es
iſt ſchon wahr, daß ich ein Pfarrer geweſen
bin. Vielleicht war ich kein Hirte, aber ich
ſäte gern auf den Acker Gottes, und hin und
rrieder ging ein Korn auf und ich ſah, daß
es Frucht trug und freute mich in Beſcheiöen-
heit. Und ich hatte eine Frau, die zart war
an Körper und Seele, ſo zart wie eine
Blume. Und eines Tages waren ihre Füße
gelähmt. Sie hatte Füße wie ein Kind. Es
war ein Gebirgsdorf, und als das Wild-
waſſer im Frühling kam, ſtanden wir die
ganze Nacht draußen, weil Menſchen und
Vieh ertrinken wollten. Und am Morgen
ſagte ſie dann, daß Gott ſie verlaſſen habe.
Es dauerte ein ganzes Jahr, und ihre Seele
ging wohl langſam ins Dunkle, obwohl ich
ſoviel Lichter um ſie ſtellte, wie Gott ſie mir
verliehen hatte.
Bis ihre alte Kinderfrau zu ihr kam und
ihr ſagte, daß man in der Pfingſtnacht eine
Schale unter eine junge Birke ſtellen müſſe,
eine Schale aus unberührtem Holz, und
einen Spruch dabei ſprechen, und wenn Gott
den heiligen Geiſt ausgieße, über alle Krea-
tur, zwiſchen Mitternacht und Sonnenauf-
gang, dann gieße er ihn auch über die Schate
als ein kühles klares Waſſer, und wer die
Füße darin waſche, der werde geſund zur
ſelben Stunde. Es half mir nichts, daß ich
dagegen ſprach als gegen einen öunklen
Glauben und einen Frevel an der Demut
vor Gottes Hand. Denn ich liebte ſie, und
ſte umfing meine Knie in der Not ihres
Leidens. Jch ſchnitzte die Schale mit meinen
Händen, und am Abend trug ich ſie hinaus.
Die Sterne ſchienen, und ich ſah, daß kein
Regen fallen würöe als eine milde Täuſch-
ung irregeführten Glaubens. Es war eine
ſchwere Nacht für meine wachende Seele,
aber es ſteht ja in unſerem Buche geſchrie-
ben, was wir zu tun haben vöer nicht. Und
um die Mitternacht ging ich leiſe hinaus.
Ein Vogel rief über die Wieſen im Grund,
und ich dachte, daß Gott dort ſtehe und gegen
mich rufe. Aber ich trug das Waſſer aus
dem Brunnen, bis die Schale gefüllt war.
Die Eſpen rauſchten an unſerem Tor, und
ich dachte an Judas, der ſich erhängte an
einem Eſpenbaum.

Sie erwachte nicht, als ich mich wieder
legte, aber als die Sonne über die Berge
ſtieg, ſah ſie mich an. Jch brachte die Schale
an ihr Bett und wuſch ihre toten Füße. Sie
ſprach kein Wort, aber in ihren Augen war
zu leſen, daß ihre Seele unter dem Torbogen
ſtand, hinter dem keine Seele mehr wieder-
kommt. Sie fiel in einen tiefen Schlaf, und
im Schlaf war ihr Geſicht von Tränen naß.
Und am Abend ja, am Abend ſtand ſie
auf und wandelte.

„Laß es ſein“, ſagte leiſe einer von uns.
Aber er hob nur den Kopf und lauſchte nach
der ſtärker mahlenden Front. „Sie fragte
mich. Jch wußte, daß ſie fragen würde, und
es war ſo ſchwer, die Lüge in ihr Auge zu
ſprechen. Aber ich ſprach ſie, ja, ich beſchwor
ſie, beim Namen des heiligen Geiſtes be-
ſchwor ich ſie. Uns am ſelben Tage trat ich

ſchon am Abend zum

Von Ernſt Wiechert.
wieder auf die Kanzel. Verſteht ihr nun,
weshalb ich hier zu allem ruhig bin? Glaubt
ihr, daß es leicht iſt, in die ſchweren Minen
zu gehen, wenn man ein Jahr lang nach
jener Nacht auf die Kanzel gegangen iſt?
Denn ein Jahr dauerte es. Nach einem
Jahr ſtarb ſie, im Kindbett, und ich zog
meinen Talar aus. Jch hatte Gott verraten.
Und nun warte ich auf das letzte Pfinagſt-
wunder, denn es ſteht geſchrieben in der
Apoſtelgeſchichte „Und ſoll geſchehen, wer
den Namen des Herrn anrufen wird, ſoll
ſelig werden.“ Wir ſprachen noch ein wenig
in die Dunkelheit hinein, aus der die Lin-
denſchale und ſeine Hände leuchteten. Un-
beholfen und ſchwerfällig, denn wir waren
ungeſchickt geworöen, an zarte Dinge zu
rühren, ob wir ſie auch als einen fremöartt-

beutel und ſchnürte das ſtrömende Blut ab.
Dicht daneben im verſengten Graſſe lag die
Schale aus Lindenholz, und Wiedegangs
Augen blickten in ſie hinein. Er ſah nicht
auf ſeine Hände, die gerötet waren vom
ſtrömenden Blut, ſondern auf das glatte
fleckenloſe Holz, und ſein ſchweres Geſicht
war traurig und erloſchen. Und dann hör-
ten wir es über den Kreidehügeln heulen
und ſchrien ihm zu. Aber er richtete ſich in
den Knien auf und ſah dem entgegen, das
unſichtbar ſich über uns ſtürzen wollte. Wir
lagen in die Erde gepreßt und ſahen ſein
Geſicht wie in einem blaſſen Schein, aber es
ſchien uns allen, als leuchte dieſer Schein
wie ein Licht einer Hoffnung, verzerrt aber
hell des Todes gewiß, aber ihm lächelnö zu
gewandt.
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Die Anusgießung des Heiligen Geiſtes.

gen Zauber empfanden. Er ging noch ein
wenig abſeits, und wir krochen in unſere
Höhlen hinunter. Jeder von uns ſah, daß
er die Schale nicht mehr trug, als er wieder-
kam, aber niemans fragte ihn. Nur ſagte
ihm jeder Gutenacht.

Es begann gleich nach Sonnenaufgang,
und die erſte ſchwere Lage warf uns den
Sandò in die verſtörten Augen. Wiedegang
ſaß ſchon auf ſeiner Pritſche, den Stahlhelm
auf dem Kopf, das Sturmgepäck umgeſchnallt.
„Ja, Kameraden“, ſagte er, „nun fängt es
an“. Und er ſah jeden einzelnen von uns
an und nickte ihm langſam zu. Die zweite
Lage hörten wir ſchon, als ſie über den
Kreidehängen war. Es waren ſchwere Kali-
ber, unö ſie ſtürzten wie Häuſer in einen
heulenden Abgrund. Und dann ſchrie es
öraußen, wie die Kreatur unter dem Ent-
ſetzen ſchreit. Wiedegang war der erſte. Er
ſtürzte hinaus wie zu einem Ertrinkenden.
Es war der Unteroffizier aus der Nachbar
gruppe. Er lag am Birkenrand, und ſeine
Beine hörten bei den Knien auf. Wir ſahen
alle, daß es keinen Zweck mehr hatte, aber
Wiedegang riß das Band von ſeinem Brot-
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Holzſchnitt von Hans Wechtlin (geſt. 1530).

Es ſchlug vor uns ein, und die Splitter
ſtreiften uns ſo dicht, daß ſie unſer Haar
verſengten. Ein Vogel ſchrie auf, mit heller,
erſchreckter Stimme, und dann war es ſtill.
Wiedegang war auf ſein Geſicht gefallen, die
Hände vor ſich ausgebreitet, und aus ſeiner
Bruſt ſtrömte das Blut in die Schale aus
Lindenholz. Er lächelte, als wir ihn auf-
hoben. Er ſchüttelte den Kopf, als wir eine
Zeltbahn unter ihn ſchieben wollten, und
bat nur, daß man ihn etwas aufrichte. Dann
ſah er in die blutgefüllte Schale, bis ſeine
Augen grau wurden. Er ſagte nichts, kein
Wort, aber er trug ſein Lächeln bis in die
Schatten des Todes, und dort legte er es
nieder.

Wir begruben ihn allein, ohne Pfarrer,
und legten die Schale in ſein Grab. Wir
hatten nicht viel Zeit, aber bevor wir über
die Kreidehügel gingen, pflanzten wir einen
Birkenſtrauch in die friſche Erde.

Wir ſahen uns nicht mehr um, öenn die
Hügel vor uns dampften, aber es war uns,
als könnte keiner von uns zurückkehren in
n eben der Menſchen, das hinter uns

ieb.

Senta Strom geht allein.
Die Geſchäftsſtraßen mit ihrem Lärm und

ihren Lichtern waren hinter den Heimkehren-
den zurück geblieben. Ueber dem Flußufer
dunkle Häuſer auf der einen, ein ſchmaler
Wieſenſtreifen mit Bänken auf der anderen
Seite lag die Stille des Feierabends nach
einer arbeitsreichen Woche. Da blieb Senta
Strom ſtehen und reichte dem jungen Manne
an ihrer Seite freundlich wie immer die
Hand.

„Gute Nacht, Hans, von hier gehe ich lieber
allein.“

„Und morgen?“
„Morgen iſt doch Pfingſten. Da habe ich

keine Zeit.“
„Jch hatte mich ſo gefreut

dir in den Frühling fahren
Das Mädchen lachte, als könnte es damit

die Enttäuſchung in dem Geſicht des Freun-

ich wollte mit

des auslöſchen. Ein Wort flog noch hinüber,

dann wandte ſie ſich um und ging ſchnell ihrer
Wohnung zu, um den ernſten Augen zu ent
fliehen, die ſie hinter ſich fühlte.

Nein, Senta Strom ſtand diesmal nicht
der Sinn danach, im Strom der Tauſende
durch einen Wald zu gehen, hernach zum
Tanz das alles war ſchon ſo oft erlebt und
ſo „kleinbürgerlich“. Das war das Wort in
der Begriffswelt der kleinen Schneiderin, ſeit-
dem ſie in einem der eleganten Modehäuſer
im Weſten der Stadt arbeitete und dank ihrer
guten Figur hin und wieder den vornehmen
Käufern die beſten Kleider vorführen durfte.
Anfangs hatte ſie nur das Neue in dieſer Be
ſchäftigung gemerkt, dann aber vermiſchten
ſich ihre Gedanken mit den Kleidungsſtücken,
die ſie trug: helle Koſtüme für Nizza oder
Venedig, Abendökleider aus Tüll, Seide und
Goldgewebe, Pelzmäntel das alles hinter
ließ Eindrücke in ihr, die ſich zu ungewiſſen
Vorſtellungen und heimlichen Gedanken-
gängen weiter entwickelten, die ſchließlich ein

rohe Pfingſten 1933
unſtillbares Neidgefühl weckten und dann als

letztes das Gefühl der r eUnd ſo war Senta Stroms Pfingſtwunſch
entſtanden: Die Jnhaberin des Modeſalons
hatte ihr ein elegantes Frühlingskleid ge-
geben, an dem ſie zu Hauſe einige Aenderun
en vornehmen ſollte, und dieſes Kleid e
ür einen einzigen Sonntag die kleines

Schneiderin in eine der Frauen r
deren Macht ihr ſo geheimnisvoll ſchien,
nach der döch ihre Sehnſucht ging.

Und wirklich hätte niemand Senta Strom
wiedererkannt, als ſie am Pfingſtſonntag das
einfache Kleidchen der Näherin abgelegt hatte
und ſchlank und elegant durch die belebteſten
Straßen und Anlagen der Stadt ſpazierte.
Die Füße gingen beſchwingter, der Körper
wiegte ſich leicht, die Augen blickten freier,
die Welt war mit einem Male ſo bunt und
reich, und ſie ſtand inmitten dieſer Welt, nicht
mehr abſeits, und war ſelbſt eine der ſchön
ſten Blüten in dem großen Frühlingsſtrauß.
Senta fühlte, wie die Blicke der Männer ihr
folgten, und lächelte. Jn einer Konditorei
ſprach jemand ſie unvermutet an, ſo daß ſie
verwundert aufſchaute und verlegen wurde.
Die Sonne ging unter, und vor den Häufer-
fronten flammten die Lichter auf. Eine auf-
ſteigende Ratlofigkeit kam über das Mädchen.
Die Welt war bunt und reich, gewiß aber
die Menſchen gingen aneinander vorüber,
oder ſahen ſich mit Blilken an, die ängſtlich
und neugierig zugleich machten, weil man ſie
nicht verſtand. Und viele gingen aneinander-
geſchmiegt nur Senta Strom ging allein

Vielleicht war es die aufgeſpeicherte Wirr-
nis der Eindrücke des Tages, daß ſie noch auf
das Erlebnis wartete, das den Feſttag krönen
und beſchließen ſollte. War ſie nicht heute
eine der ſchönſten Frauen, die maßlos wün-
ſchen und wählen durfte, die vielleicht in
dieſer Stunde noch das Glück fand, das ihr
zu bieten viele ſich ereifern würden? Jſt es
denn ein Märchen, daß man von manchen

Pfingſten.
Von Schönheit übergoſſen, liegt ſthens das

a

Und Bläue, duftumfloſſen, hat drüber ſich
geſpannt.

Ein hallendes Geläute durch's Feld klingt,
durch's Geäſt.

Die Erd', der Himmel heute vereinten ſich
zum Feſt.

Verjüngt im Lenz geworden, hebt aufwärts
ſich das Herz.

Jn pfingſtlichen Akkorden verſchwingt, zerfliegt
der Schmerz.

Von Geiſt und Geiſtesworten tönt's rings ſo
hell und klar,

Pfingſtwonne allerorten umwebt uns
wunderbax.

T. Hardt,

Frauen ſchreibt, ſie wären gleich Königinnen?
Wo war nun das Geheimnis, das ihr in
dieſer Verwandlung zuteil werden ſollte

Da weckte ſie eine Stimme aus ihren Ge-
danken auf. Ein Mann ging neben ihr,
ſprach mit knappen, eindringlichen Worten,
die ſie kaum begriff. Sie antwortete nicht.
Er blieb vor einem der großen Kaffeehäuſer
ſtehen da ſah ſie in die Augen und das Ge-
ſicht des fremden Mannes, vergaß ihr Kleid
und den ganzen, ſonnigen Tag, und unbe-
wußt, gewohnt kam es nur über ihre Lippen:
„Was denken Sie von mir .7“

Der Fremde lachte kurz auf. „Wenn man
ſo hübſch iſt und ſo langſam geht wie du, ſich
nach allen Seiten umſchaut und ein Kleid
trägt, was man nicht ſelbſt gekauft haben
kann dann braucht man nichts zu denken;
dann weiß man!“

Dann weiß man was weiß man? So
groß wurden vor Erſchrecken und Verſtehen
Sentas Augen, daß der Fremde ſich wortlos
umwandte und weiter ging

Als das Mädchen, nicht wiſſend wie, wieder
in dem kleinen Zimmer am Ufer des Kanals
war, weinte es, als hätte man es geſchlagen.

Vier Tage ſpäter erſt traf ſie wieder
den Freund.

„Wie haſt du Pfingſten verlebt fragte ſie
ein wenig zaghaft.

Er ſah an ihr vorbei.
leben muß: Mit einer Erleuchtung des
Geiſtes. Aber es war keine gute, Denn ich
begriff, daß du vielleicht nicht die biſt, an die
ich glauben darf.“

„Hans“, ihre Hand ſtahl ſich unter
ſeinen Arm „mir kam auch eine Erkennt-
nis: Daß es doch beſſer iſt, wenn ich die bleibe,
die ich bin. Mir ſcheint, wir kennen uns doch
recht wenig.“

Er hielt die kleine Hand feſt. „Iſt das ein
Wunder, wenn am Pfingſttag jeder ſeinen
eigenen Weg geht? Wollen wir nicht nach-
holen, was wir verſäumten? Auch am näch-
ſten Sonntag kann unſer Pfingſten fein
iſt das nicht gleich, wenn es nur ein Feſt iſt?“

„Ja!“ ſagte ſie. Und es klang wie ein
helles, frohes Lied.

P, Hensel.

„Wie man es ver-
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Großmama, Berlin und eine hiſtoriſche Perſönlichkeit.
Meine Großmutter väterlicherſeits war

noch bis in ihr hohes Alter hinein eine ſchöne
Frau und wurde von allen ihren Enkelkindern

rmeriſch verehrt. Aber wie ſchön ſie in
ihrer Jugend geweſen ſein mußte, das zeigte
uns eine Photographie, die einen Ehrenplatz
auf Großvaters Schreibtiſch inne hatte, und
die wir jedesmal bewunderten, wenn wir die
Ferien im großelterlichen Hauſe verleben
durften.

Eines Tages entdeckte eine von uns
Mädels der Rückſeite des Bildes eine
Jnſchrift von Großvaters Hand. „In dieſem
Kleid machte Guſtel auf unſerer Hochzeits-
reiſe nach Berlin eine ungewöhnliche Er-
oberung“. Und darunter ſtand die Jahres-
zahl 1868.

Dieſe Entdeckung war ſo ſenſationell, daß
wir ſofort zu Großmama ſtürzten und ſie
ſtürmiſch um eine Erklärung baten.

Großmama ließ ſich nicht lange bedrängen.
„Jhr ſeid ja große Mädels“, ſagte ſie, „und
kaum fünf Jahre jünger als ich damals war,als dieſes Bild gemacht wurde, da kann ich
es ja riskieren, Euch mein kleines Aben-
teuer zu erzählen:

Die Reiſe von Oſtpreußen nach Berlin
war zu jener Zeit ein außerordentliches Er-
eignis, müßt Jhr wiſſen, und ſo machten
Großvater und ich unſere Hochzeitsreiſe nicht,
wie es heute üblich iſt, ins Ausland, ſondern
nach der Reichshauptſtadt, wo wir ein paar
Tage vor Pfingſten eintrafen.

An ein ſtilles, zurückgezogenes Landleben
von Kindheit an gewöhnt, überwältigte mich
die große Stadt ſo, daß mir der Kopf wirbelte
und ich mich am liebſten im Hotel verkrochen
hätte. Aber ſchon nach 24 Stunden fühlte ich
mich wieder ſo weit erholt, daß meine Unter-
nehmungsluſt erwachte und mich den Groß-
vater bitten ließ, mir das Muſeum zu zeigen,
von deſſen Schätzen ich ſo viel gehört hatte.

Es war ein ſonniger, warmer Frühlings-
vormittag, als wir zum Muſeum am Luſt-
garten fuhren. Jch trug ein Kleid, das mir
der Großvater tags zuvor geſchenkt hatte,
dasſelbe, das Jhr auf der Photographie ſeht.
Da es mir gut ſtand, was mir Großvater un
aufhörlich verſicherte, war ich ſehr glücklich
und fühlte mich ſo wohl, wie ſich nur eine
Frau in einem tadellos ſitzenden und hübſchen
Kleide wohlfühlen kann. Dieſes innere und
äußere Behagen machte mich übermütig, und
in ſtrahlendſter Laune ſtiegen wir die Treppe
zum Muſenum hinauf. Während Großvater
die Eintrittskarten löſte, lief ich voran und
verſteckte mich hinter einem ſchönen Griechen-
gott. Hätte ich gewußt, daß ein Muſeum ein
Labyrinth iſt und keine Wandelhalle, in der
man ſich mit mathematiſcher Genauigkeit
wieder an einem beſtimmten Punkt trifft, ich
wäre wohl auf dieſen kindiſchen Einfall nicht
gekommen, denn Großvater betrat in der An-
nahme, daß ich mich nach dem mit Nr. 1 be-
zeichneten Saal gewandt hätte, den Saal links
von der Eingangshalle, während ich mich im
rechten Saal verſteckt hielt und nun vergeblich
auf ſein Erſcheinen wartete.

Als er immer noch nicht kommen wollte,
lief ich zurück, aber ſtatt den Muſeumsdiener
zu fragen, begann ich auf eigene Fauſt nach
Großvater zu ſuchen und verirrte mich dabei
ſo gründlich in Sälen und Gängen, daß ich
endlich vor dem ſteinernen Bildwerk einer
ägyptiſchen Gottheit wie ein Häuflein Un-
glück zuſammenſank und mir die ſchrecklich-
ſten Bilder in meiner Verlaſſenheit aus-
malte. Jn meinem Täſchchen befanden ſich
nur ein paar kleine Münzen, die kaum zur
Fahrt in unſer Hotel ausgereicht hätten.
Was ſollte ich nur tun, wenn Großvater mich
hier nicht fand

Jhr Mädels von heute wäret ſicherlich
nicht ſo hilflos geweſen wie ich. Wahrſchein-
lich wäret Jhr zu Fuß marſchiert und hättet
Euch zum Hotel ödurchgefragt vder wäret auf
einen anderen Ausweg gekommen. Aber da-
mals war es noch nicht ſchicklich, daß eine
junge, hübſche Frau allein über die Straße
ging, und den gemieteten Wagen vom Hotel-
portier bezahlen zu laſſen, das kam mir gar
nicht in den Sinn. Meine Lage erſchien mir
darum hoffnungslos, daß ich Jhr müßt
nicht lachen zu weinen anfing und gar
nicht darauf achtete, daß zwei Offiziere den
Saal betreken hatten, von denen der eine ſehr
hochgewachſen war und einen dunkelblonden
Vollbart trug, was ich aber erſt feſtſtellen
konnte, als mich der Offizier höflich anredete
und fragte, ob er mir auf irgendeine Weife
behilflich ſein könne.

Erſchrocken und beſchämt trocknete ich
meine Tränen, verließ den Platz zu Füßen
der ſteinernen Gottheit unö ſtand nun ſehr
ſchüchtern vor dem fremden Manne, zu
deſſen Größe ſich meine winzige Perſon in
unwahrſcheinlichem Gegenſatz befand. Als
er ſeine Frage wiederholte und dabei ſich
und ſeinen Begleiter mit unverſtändlichem
Gemurmel vorſtellte, faßte ich mir ein Herz
und erzählte ihm mein Mißgeſchick. Dabei
plauderte ich auch aus, daß ich zum erſtenmal
in Berlin und auf der Hochzeitsreiſe wäre,
was er mit einem feinen Lächeln quittierte.

„Unö da läuft die kleine Frau dem ihr
eben angetrauten Manne gleich fort?“
ſcherzte er und bot mir ſeinen Arm. „Wir
wollen doch ſehen, ob wir den Herrn Gemahl
nicht mit vereinten Kräften finden. Sollte
uns dieſes aber wider Erwarten nicht ge-
lingen, ſo bitte ich um die Erlaubnis, Ma-
dame mit meinem Wagen zum Hotel bringen
zu dürfen.“

Jch atmete wie erlöſt auf und konnte nun
wieder lachen und für die freundliche Hilfe
danken. Ungezwungen plaudernd, mich auf
dieſen oder jenen Kunſtgegenſtand aufmerk-
ſam machend, führte mich der Offizier durch
die Säle. Dabei war es mir kaum aufgefak-
len, daß er ſeinen Begleiter, mit dem er ein
paar leiſe Worte wechſelte, vorangeſchickt

hatte, und daß dieſer ihm jedes Mal an der
Tür ein Zeichen gab, ehe wir den nächſten
Saal betraten.

Kurz und gut, wir fanden Großvater
nicht, und erſt am Ausgang des Muſeums
ſah ich ihn wartend ſtehen, riß mich vom
Arm meines Ritters los und ſtürmte auf
ihn zu. „Wo haſt du geſteckt, wir haben dich
überall geſucht“, rief ich und wunderte mich
über ſein erregtes Geſicht und ſeine reſer-
vierte Haltung.

Mein Offizier näherte ſich uns, und als
Großvater die Hacken zuſammenſchlagen
wollte, lächelte er und winkte freundlich ab.

„Es war mir eine Ehre, Madame die
Schätze unſeres Muſeums zeigen zu dürfen,
und ich freue mich, ſie nun wieder der Obhut
des Gatten anvertrauen zu können“, ſagte er
und küßte mir galant die Hand.

Großvater dankte und klappte wieder mit
den Hacken. Der Offizier grüßte und ſtieg
dann mit ſeinem Begleiter die Treppen hin-
unter, wo ein eleganter Halbwagen mit zwet
betreßten Dienern auf ihn wartete. Erſt als
der Wagen abgefahren war, wandte ſich
Großvater mir zu. „Weißt ödu, wer das war,
Guſtel?“ fragte er und ſeine Augen lachten.

„Keine Ahnung, ich habe ſeinen Namen gar
nicht verſtanden. Aber es war der ſchönſte
und ritterlichſte Offizier, den ich jemals ge-
ſehen habe“, ſchwärmte ich. „Ganz meine
Meinung“, pflichtete Großvater mir bei,
„denn du Glückspilz haſt die Ehre gehabt,
vom Kronprinzen Friedrich perſönlich durch
das Muſeum geführt worden zu ſein.“

Na Mädels, meinen Schreck und dann
meinen Stolz hättet Jhr mit erleben müſſen,
ich glaube, ich habe vor Freude geweint. Am
Pfingſtſönntag aber wurde ein großer
Strauß Roſen im Hotel für mich abgegeben,
und zwiſchen den Blüten ſteckte ein Kärtchen
mit einem kurzen, vom Kronprinzen eigen-
händig geſchriebenen Gruß.

Frohe Pfingſten und alles Glück für die
Zukunft.

Kronprinz von Preußen.Friesd r i ch,
Großmamas Augen leuchteten. „Das war

eine Erinnerung für das ganze Leben,
Kinder“, ſagte ſie ſtill, „die langen Jahre, die
darüber hingegangen ſinö, haben ihren
Glanz nicht verwiſchen können.“

E. van der Groot.
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Pfingſtkonzert im Freien. Zeichnung von Niels- Stenbock.

Heiratsmärkte und Braukverſteigerungen.
Der Jubel der Menſchen, der ſich beim

Pfingſtfeſt in die Freude der wiedererwach-
ten Natur miſcht, entzündet auch jene wär-
meren Gefühle, in denen ſich „Herz zu Her-
zen find't“. So iſt denn das Pfingſtfeſt, das
ja mit dem altheidniſchen Maifeſt verſchmolz,
von altersher ein Liebesfeſt geweſen, an
dem ſich Männlein und Weiblein zum Bund
fürs Leben zuſammentaten. Dieſe uralte
Bedeutung öer Frühlingsfeiern, die überall
durch die von der Kirche umgedeuteten Zere-
monien durchſchimmert, lebt in zahlreichen
Pfingſtbräuchen ſort und hat mancherorts
einen ſehr merkwürdigen Ausdruck ge-
funden.

Jn Griechenland, auf Zypern und auch
hie und da in Kleinaſien werden noch jetzt zu
Pfingſten Feſte gefeiert, in denen der Kult
der antiken Liebesgöttin Aphro-dite vorherrſcht. Jn deutſchem Brauch ge-
hören hierher die altgermaniſche Sitte des
„Mailehens“, durch das ein Mädchen einem
Burſchen zugeſprochen wurde, die Wahl
eines Maigrafen und einer Maiköni-
gin, die ein Paar wurden. Ein beliebtes
Pfingſtſpiel iſt es, daß ſich jeder Junggeſelle
eine „Maibraut“ wählt voer daß man die
„Maibräute“ im Grünen ſuchen geht. Noch
deutlicher aber äußert ſich die Rolle, die
Pfingſten als Liebesbote und Heiratsver-
mittler ſpielt, in den Brautmärkten und
Brautverſteigerungen, die hie und da noch
heute abgehalten werden.

Die Pfingſtmärkte ſinö uralte Ein-
richtungen, die ſich ſchon im frühen Mittel-

alter nachweiſen laſſen. Nach der notge-
drungenen Abgeſchloſſenheit während des
Winters ſtrömte an dieſen Feiertagen das
Volk auf großen Meſſen zuſammen, auf
denen alles und jedes zu haben war und es
natürlich ſehr luſtig herging. Nun erlang-
ten manche dieſer Märkte den Ruf, daß auf
ihnen eine beſonders günſtige Gelegenheit
ſei, zarte Bande zu knüpfen. So hatte ſchon
im 15. Jahrhundert der Pfingſtmarkt von
Trier ſeine Geltung als Heiratsmarkt, deſſen
Beluſtigungen und Tänze nicht nur die
Bäuerinnen beſuchten, um unter die Haube
zu kommen, ſondern bei dem auch die Adli-
gen natürlich ſtreng abgeſondert ihre
Veranſtaltungen hatten, durch die ſich die
jungen Leute näher kennenlernten.

Da die Sitte des Mailehens, die auf
Pfingſten verlegt wurde, nach altem Rechts-
brauch mit einer Verſteigerung der Mädchen
an den Meiſtbietenden verknüpft war, ſo
kam es auch auf den Pfingſtmärkten zu rich-
tigen Mäodchenverſteigerungen. Jn der
Pfalz ſind dieſe noch bis weit ins 19. Jahr-
hundert üblich geweſen. Aus Hauenſtein
wird uns z. B. darüber berichtet: „Zur feſt-
geſetzten Stunde erſchien der Notar, mit
Aktenbündel und Brille ausſtaffiert, be-
gleitet von Schreiber und Ausrufer, und gab
zunächſt die Beſtimmungen bekannt, nach
denen wie alljährlich die „Gemeindehölzer“

gemeint waren die Mädchen verſteigert
werden ſollten. Jedes einzelne Mädchen
kommt zum Angebot, und zwar werden ſie
ſo beſchrieben, daß alle wiſſen, wer gemeint

iſt. Da heißt es z. B.: „Es kommt jetzt
daran eine 20jährige Tanne, ſchlank und
ſchön gewachſen; der zum Abholen nötige
Abfuhrſchein iſt erhältlich bei N. N. (Name
des Mädchens). Wer biet' an?“ Es werden
dann Preiſe, meiſt nicht über ein oder zwei
Mark, geboten, und der Erlös wird in Bier
und Tabak angelegt. Die alſo erſteigerten
Dirnen „gehen“ mit den Burſchen eine zeit-
lang, wogus dann nicht ſelten eine Ehe ent
ſteht.

Weit berühmt in Belgien iſt der Hei-
ratsmarkt zu Ecauſſines, der anjedem zweiten Pfingſtfeiertag in dem lieb-
lichen Städtchen ſtattfindet und zu dem die
„Junggeſellen aller Länder“ eingeladen ſind.
Die Spaßvögel aus dem ganzen Lande und
auch aus allen Teilen der Welt werden durch
dieſe Einladung angelockt, und kommen ſie
in die feſtlich geſchmückte Stadt, ſo werden
ſie von Jnſchriften empfangen, die an Gir-
landen baumeln, wie etwa: „Euch unſere
Herzen!“ „Süß ſind der Ehe Roſenketten“,
„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei“
uſw. Die heiratsluſtigen Damen haben
eine „Königin“ gewählt, die die erſchienenen
Männer auffordert, die ſeltene Gelegenheit
wahrzunehmen.

Uebrigens haben die Junggeſellen des
Nachbardorfes Rouquières, auf die Erfolge
der Jungfrauen von Ecauſſines eiferſüchtig,
ihrerſeits die „Jungfrauen der ganzen Welt
eingeladen, unter den Männern des Dorfes
zu wählen, und auch dort geht es recht luſtig
her. Richtige Heiratsmärkte finden noch zu
Pfingſten in den nordöſtlichen Bergwerks-
diſtrikten Sibiriens ſtatt. Jn jenen
Zonen, in denen bis Ende Mai alles unter
Eis und Schnee vergraben liegt, hat die
Jugenò während des langen Winters keine
Möglichkeit, Bekanntſchaften zu machen. Des-
halb fahren zu Pfingſten die Familien mit
Söhnen und Töchtern nach dem größten
Dorſ, in dem ein Markt ſtattfindet. Der
Hauptzweck iſt aber, daß ſich die jungen
Leute verloben, und es vollzieht ſich in der
Wirtsſtube eine regelrechte Brautſchau, bei
der die Mädchen, aufs beſte herausgeputzt.
auf einer Reihe von Stühlen ſitzen, die Be
werber die Parade abnehmen und ſich die
ausſuchen, die ihnen am beſten gefättt.

Die Dispukakion.
Ein Bauer, der eben vom Markte kam,

fuhr in X. es geſchah dies in alter Zeit
an der Univerſität vorbei, als ſich eben die
Profeſſoren und Studenten zu einer Dispu-
tation verſammelten.

„Was gibt es hier?“ fragte der Bauer.
„Eine Disputation!“
Da ſtieg das Bäuerlein vom Wagen, ging

in die Aula der Univerſität und wollte mit
disputieren.

Da die Stunde des Beginns noch nicht
geſchlagen hatte, wollten ſich die anweſenden
Profeſſoren und Studenten einen Spaß mit
dem biederen Landmann machen und ſagten
zu ihm: „Freund, Jhr könnt mit disputieren,
es koſtet aber einen Taler; man ſtellt allerlei
Fragen, und wer ſie nicht beantworten kann,
der hat verloren.“

Der Bauer nickte, machte ſeinen Beutel
auf, langte einen Taler heraus und ver-
langte, daß die Umſtehenden auch einen Taler
ſetzen ſollten.

Als dies geſchehen war und ein ſchönes
Häuflein blanker Taler auf dem Tiſche lag,
fragte ein Profeſſor: „Wie hat die Mutter
Gottes geheißen?“

„Maria!“ antwortete der Bauer, um ſofort
die Frage anzuſchließen: „Wie aber hat meine
Mutter geheißen?“

Die Profeſſoren und Studenten ſtanden
verblüfft und brachen endlich in ein ſchallen-
des Gelächter aus.

Der Bauer aber ſtrich die herumliegenden
Taler in ſeinen Beutel, zog den Hut und ſagte
im Weggehen: „Danke, meine Herren!
Wenn Sie wieder disputieren, ſo laſſen Sie
mich's wiſſen!“

2 S F.Geleftet von F. Sämiſſch
Eine Jdee von Lohd

Aufgabe Nr. 6
W. Hoffmann (Turnier des Schwedifſchen Schach

bundes)
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a be e e t g n
Weiß: Kds, Da4, Ta6, Tis, Se7, Bb3, c7, d7,

e4, f3, g6 (11)
Schwarz: Khe, Lbi, Leol, Bes, f4, 16, 87 (7)

Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt
Dieſes ſchöne Problem wurde mit dem erſten
reis ausgezeichnet. Die Darſtellung erinnert
n Loyd, von dem auch die Jdee der lten

Zahnnng herrührt. Die Pointe iſt die, eine
Methode gefunden werden mrrß, um entweder die
dame oder den Turm as6 anf die hb-Linie zu

hren.
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Bedeutung der einzelnen Wörter.a) von links nach rechts: 1 deutſcher
Dichter 9 Geſangſtück, 10 Schachfigur,
11 Schlachtort im Zweiten Schleſiſchen Krieg,
12 ruſſiſches Gebirge, 13 Herrſchertitel, 15 lettiſche
Münze, 17 alkoholiſches Getränk, 18 Angehöriger
einer Menſchenraſſe, 19 Tierwohnung, 21 Stadt in
Südtirol, 24 chemiſcher Grundftoff, 26 Längenmaß,
28 Liebesgott, 30 Deſtillationsprodukt, 31 Kirchen
ſtrafe, 32 Bühnenwerk;

b) von oben nach unten: 1 Nußſtrauch
2 würziger Duft, 3 Stadt in Braſilien, 4 Jnter
vall, 5 Tonart, 6 Schankſtätte, 7 Glasfluß, 8 duf
tende Blume, 14 ſchnelles Nachrichtenſchiff, 16 Ni

r Papagei, 19 geſchnittenes Holz
20 ß der Weſer, 22 Ort am Starnberger
ſee, W franzöſiſches Departement, 24 Boden
erhebeng, 25 Teil des Weinſtocks, 27 bibliſe
Frauengeſtalt, 29 Teil des Wagens. 2

Vexierbild.

Der Onkel aus Amerika.
„Wann werden Sie endlich Jhre Schulden

bezahlen?“
„Sobald mein Onkel aus

kommt!“
„Das ſagen Sie ſchon ſeit einem Jahr!

An den Onkel glaube ich nicht mehr!“
„Bitte, hier iſt ein Brief von ihm, der iſt

erſt geſtern angekommen!“
„So, und was ſchreibt er, wann will er

kommen!“
„Sobald ich ihm das Geld für die Ueber-

Amerika

fahrt ſchicke!“
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Ins mitteldeutſche Burgenland.

Eine Fahrk ins Harzland deutſcher Geſchichte und Kulkur.

Sonnabend 3. Juni

zurückblickt, viele ſchmucke Neuſiedlungen und
vor allem Töchtererziehungsheime, als Fort-
führung einer jahrtauſendalten Tradition.

Mit Gernrode eng verbunden iſt Bad
Suderode, das waldumrauſchte Kalzium-
heilbad. Wir halten Raſt auf der hiſtoriſchen
Gaſtſtätte Reißaus, die einſt Friedrich
dem Großen auf ſeiner Harzreiſe Raſt bot,

Ueber Pfingſten veranſtalten wir für unſere der Albrecht der Bär geboren wurde, der pflegten Promenadenwegen locken zur be die ihm Anlaß zur Gründung der Siedlung
Leſer eine ZweiTageFahrt ins mitteldeutſche Gründer des brandenburgiſch-preußiſch-deut- ſchaulichen Wanderung.
Burgenland. Die Abfahrt erforgt am Pfingſt ſchen Stagtes. Die Burg iſt zerfallen, wie die
ſonutagfrüh um 2.30 Uhr in Halle vom Waiſen weiter aufwärts im Selketal gelegenen Raub der Roſeburg vorbei, einer romantiſchen

ritterneſter Heinrichs burg bei Mägde Neuſchöpfung des bekannten Berliner Theater-hausring. Rückkehr Pfingſtmontag abend. Der
Fahrpreis einſchließlich Uebernachtung und Ver- Ste ſeit ſah t 16 Wer Nahere Aus- ſprung und die Erich s burg im Ramberge,

Friedrichsbrunn und anderer Orte gab. Von
Von Ballenſtedt führt die Landſtraße an hier geht der Blick unter alten Lindenbäumen

hinüber zum Dom und Schloß von Qued-
linburg der alten Kaiſerſtadt, die in der

baumeiſters Sehring auf hiſtoriſchem Grunde erſten Kaiſerzeit Metropolis des jungen deut
kunft durch das Reiſebüro der „Saale-Zeitung“, die Güntersburg bei Güntersberge. eines alten Gerokaſtells. Nicht weit davon ſchen Reiches vhne Namen war. Hier im Vor-
Kleinſchmieden 6. Chefredakteur Friedrich Aber wir wollen am Harzrande bleiben und ragt die Gersdorfer Burg, die Stamm- lande tummelten ſich die erſten Reiterſcharen,
Dietert, Ballenſtedt, vom Heimatbund vor unſeren Augen eine einzigartige Land- burg Markgraf Geros, heute Mittelpunkt der
Oftdeutſcher Schriftſteller, der unſere Fahrt be-
leiten und durch intereſſante Ausführungen v m
gäber das mitteldeutſche Burgenland ergänzen
wird, beſchreibt die Reiſeroute wie folgt:

Gerade zur lieblichen Pfingſtzeit, wo die
Natur in ihrem vollen Schmuck ſteht, iſt eine
Fahrt in mitteldeutſches Burgenland, die auf
zwei Tage berechnet iſt, ungeheuer reizvoll
und erlebnisreich. Führt ſie doch von Halle
aus, wo an der Saale der alte Giebichenſtein
ragt, den geſchichtekundigen Wanderer an der
großen Kette von Befeſtigungen und Schlöſſern
vorbei, die einſt die alte Straße aus und nach
dem Oſten ſchützen ſollten. Jm Anhaltland
ſind es die Schlöſſer Deſſau, Zerbſt, Bernburg,
das befeſtigte Freckleben, die hier zu nennen
ſind und ſchon ſind wir am Rande der wunder-
vollen Landöſchaft, die als Herzland deutſcher
Geſchichte, Kultur und Wirtſchaft gerade in
dieſem Jahr ihren geiſtigen und kulturellen
Aufbruch verkündet hat. Da grüßt in
Aſchersleben der Turmreſt der alten
Aſcharierburg, in der Nähe der gewaltige
Arnſtein über dem Einetal, ein Bau der
Mansfelder Grafen und dort ragt wuchtig-
und maſſiv aus dem Vorlande bei deGleimſtäötchen Ermsleben die Con eradsburg mit ihrer berühmten Krypta
und dem hiſtoriſchen Eſelchen, das noch heute Nordſeebrandung auf Weſterland.
im Waſſerrad das notwendige Naß aus der

die dann vor tauſend Jahren 933 KönigHeinrich J. zum Siege gegen die Hunnen
führte. Eine duftende Blütenau iſt die große

e Zeldmark der Stadt, die mit ihren ſchönen

mit

Tiefe bewegt. Conradsburg und die weithin
ſichtbare Burg Ballenſtedt aber wurden einſt ſchaft ſich entfalten ſehen, die von Ballenſtedt großen Metteſchen Gartenbau- und Samen-
infolge einer Fehde, in der ein Conrads- bis Quedlinburg-Blankenburg ein grandioſer zuchtbetriebe. Und ſchon ſind wir über Rie-
burger einen Askanier erſchlug, von der |Nationalpark im Herzen Deutſchlands iſt. der, dem größten Blumendorf Deutſchlands
Kirche zu Klöſtern umgewandelt. Und die Ballenſtedt, die gärtendurchzogene mit einer entzückenden alten Kirche (mit dem

alten Bauten, mit ihren Gaſſen und reichen
Erinnerungen einen beſonderen Wert

zumal hier die Grenze des niederſächſiſchen
Sprach- und Siedelgebiets geht. Aber unſer
Weg führt weiter am Harzrande.

Da lugen, verſteckt tief in Waldbergen,
über dem kleinen Gartenokt Stecklenberg

der Radiumquelle die beiden Burgen
Lauenburg und Stecklenburg, einſt
viel umkämpft, oft zerſtört, und heute nur
eine viel beſuchte Ruinenſtätte, ſagenumrankt,
als Zufluchtsort des wilden Jägers, der vom
Hakel her, aus der dort verträumten Dom-
burg, in den zwölf Nächten das Harzgebirge
durchbrauſt. Hier hat er ſein Liebesneſt mit
der einſtigen Nonne Tuturſel. Auch dieſe
amoureuſen Erinnerungen des weiten Ram-
berggebietes mit ihren Jagdſchlößchen und
Waldhäuſern ſind ein Kapitel für ſich. Nun
aber nähern wir uns dem Bodetal. Ge
waltig brauſt aus den hohen Felſentoren von
Hexentanzplatz und Roßtrappe die Bode aus
dem Gebirge hervor. Eichendorff, der große
deutſche Wanderer, hat einſt das „janiſche Ge
ſicht“ dieſer Lanöſchaft in ſeiner von Halle
aus 1805 unternommenen Harzreiſe in ergrei-
fenden Worten geſchildert. Ueberwältigend iſt
gerade von der Roßtrappe aus der Blick
in den Bodekeſſel und andererſeits in das
Vorland hinaus. Auch hier ſtand eine alte
Burg, die Winzenburg, heute nur einAusſichtsturm, unweit der berühmten vor-

jener grauen Zeit des 13. Jahr-Albrechts- und Kügelgenſtadt, mit ihrem köſt- älteſten Kirchenbuch des 16. Jahrhunderts) geſchichtlichen Wallanlage und uralten ger
tinderts mußten ſich im abſeitigen Selketal lichen Schloßgarten, der großen Allee, mit und einem feinen alten Dorfrathauſe, nach maniſchen Kultſtätte. Hermann Hendrich,zwei neue Sitze errichten; ſo erſtand der be ihren vielen behaglichen Bauten aus der Gernrode gelangt, der lieblichen Jung- der Maler, deſſen ſchöne Hendrichhalle neben

zühmte Falkenſtein nahe der ländlichen reſidenzlichen Biedermeierzeit, iſt ein roman mädelſtadt mit der bedeutſamen Cyriakikathe-
Sommerfriſche Meisdorf, die übrigens tiſches Kapitel für ſich. Daß gerade hier am drale, die einſt Gero errichtete, der ſchönſten dem Harzer Bergtheater ſich auf dem Felſen

des Hexentanzplatzes erhebt, hat dieſe Vorzeitals Mittelpunkt des neuen Deutſchlands ent Fuße der ehrwürdigen Burg, die noch heute romaniſchen Kirche in Norddeutſchland, die in ſeinen großen Gemälden feſtgehalten. Von
dem ausſchauweiten Stubenberg über hier geht es weiter am Harzrande, Blan-deckt ſein will und ſich augenblicklich mächtig Sommerſitz des jungen Herzogs von Anhalt von

rührt. Dieſe ſchönſte erhaltene Ritterburg des iſt, ſich das Herzdeutſchlandhaus des Kultur- ragt wird. Hier ſind wir in Nibelungenland,
Harzes hat ihre dauernde kulturhiſtoriſche Be und Heimatbundes Oſtharz erheben wird, iſt j denn die Sage hält nicht den dort erwähnten
deutung dadurch, daß hier Eike von Repgow eine Tat von weithin tragender fruchtbarer Gero, ſondern auch den wilden Hagen mit
ſeinen Sachſenſpiegel ſchrieb und darin das Bedeutung gerade für unſere Zeit. Einen un einer feinen Liebesgeſchichte in der Hagen-
deutſche Recht ſammelte, daß hier Luther vergeßlichen Weitblick in die Lande auf die mühle feſt. Hier ſind das große einzige Mine-
predigte und der Altreichskanzler Bismarck grauen Gegenſteine, den letzten Ausläufer der ralfreiſchwimmbad des Harzes, das Ottobad
ſeine Johanna fand. So erſtand etwas auf Teufesmauer, hat man von der Schloßterraſſe. des Wünſchelrutenforſchers Edler v. Graeve,
wärts im Selketal die Burg Anhalt, auf l Und die meilenweiten Wälder mit ihren ge der jetzt auf 25 Jahre erfolgreiche Tätigkeit

ar
J 1800-2000 m. Erhol für allſe.Golt Jenni- Bavrisehrz el

u. Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, 5 Fachärzte, phys.-
diätet. Kurmittel. Labor. für Stoffwechsel-, Blut- u. Kreislaufuntersuchg. Pension v. RM. 10.-, Pauschalkurpr. v. RM. 13. an.
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kenburg zu.
Blankenburg inmitten weiter Obſt-

gärten, der Reſidenz der braunſchweigiſchen
Herzöge,
Schloß, mit ſeinen bizarren Felsgebilden, mit
ſeinem
längere Raſt. Behaglich ſchlendert man durch
die Straßen, wo die Hoflieferantenſchilder von

mit einem prächtigen maſſigen
freundlichen Stadtbilde, lohnt eine
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2 Ohſemsee, 532 m. Strandbad, Pund Herzleiden. Bahnlin. München Oberammergau. N
t c gau. Natur-P pri G Sommerfrische, Königsschloß Herren- Schöne Lage inmitten v. gr. eig. Parkanlagen. Mod. Zimmer mm

chiemsee, Flugplatz, See und Berge. Tentr. Heiz. fl. w. u. K. Wasser. Privatbäd., Liegebalk., Licht-Reiten sSeebäder i Prosp. Cv. V. V. Gasthof z. Post Osterhofen: Hotel Alpenhof.
7860 m ü. d. M. Weltberühmt. Gebirgsort für z
Luftkuren, Sport u. Erholung. Seebad, Tennis,
Bergtouren. Günstiger W ohnplatz f. die Gäste
des Jodbades Viessee, Pension von RM. 4.50
RM. l. Zimmer Prävat von RM. 1. an.
Auskunft und Prospekte durch Kurverein e. V.

Am Südufer d. Tegernsees.740m ü. d. M.
S Bevorzugter Sommerluftkurort fürT ESern. Familien. Zeitgem. Preise, Strandbad,

esehalle, Strandpromenade. Prospekte in den Reisebüros und Verkehrsvereinen.

Bavyeriseh Gmain Höhenl. v. Reichenh. Kuren. Hochg Wald.

843 m. 7 Hochtäler
signale. Kur- und Badearzt Sanitäts-Rat Dr. V. E. Pinggéra.n e Prosp. durch Badeverwaltung. Privatbesitz: RIse Windheuser.

und die Häuser der Einzelnen Orte.

Pens. obMk 550

Unvergleichliche Heilerfolge
bei Blutarmut, Bleſchsucht, Frauen-

krankheiten, Rheumatiswus, Gicht, Nerven-

a Sport, Touristik,

Kklamm. Kurkonz.
Zimmer Privat von
I. MK. an. Prosp.
Seilschwebeb. aut d.
Nebelhorn 2225 m

Der Höchste Kurort der bayer, Alpen- Samstag ab Berlin-Leipzig-Plauen,

[fJJ„—;„

S am Karwendel 930-7700 m über dem Meere B AVBERMZü G3 S W Auskunft durch Reisebüro „Das schöneZimmer l--4 BM. mit Verpflegung 4 BM. Bayern“, Berlin SW 11, Stresemannstr. 95
f—„;„ „;,„,J„;„JFS R, ,TTm-—m„—„——„ qcqcc-e9

Berchtesgacen
das schönste Reiseziel der deutschen Alpen. Höhenlage 6-1000 m. Alpines
Solebad, Sport, Schwimm- und Sonnenbäder, Kurmusik. Unterkunft für
alle Ansprüche bei zeitgemäben Preisen. Auskunft durch Kurdirektion
Berchtesgaden und Berchtesgaden-Land.

a in Höhenluftkurort. 840 m ü. d. M. Gepfl.Iennis und Reiten, GOberammergau Spazierwege, schöne Ausflüge, Schwimm-
Freibergseebad. bäder. Pens.- Preis ab RM, 4.-, Zimmer in Privathäusern RM. 1. Auskünfte durch
Moorwasser Bade- Relsebüros und Verkehrs- Verein Oberammergau. Hotel und Gaststätte Haus
anstalt. Breitach- Wittelsbach. Alier Komfort, gutbürgerlicher Pensions- Preis ab RM. G.

Mödernes Schwimmbad e m
e h e n e in unserer Flliale

Das altbewährte Heilbad am Kyfthäuser
Trinkkuren nur mit unserer Elisabethquelle

Leber Magen DarmHervorragende Heilerfolge. Auskünfte
durch die Badedirektion

Kinderheilanstalt Bad Frankenhausen
bietet erholungsbed. Kindern bei guter Kost u. Pflege
pass. Aufenthalt. Solbäder, Inhalationen, Höhensonne
und schöner Wald unterstützen den Kurerfolg.

Prospekt durch die Leitung.

Herz, Basedow, Nerven, Blutarmut, Bleichsucht, Frauen-
leiden, Rheuma, Gicht, Stoffwechsel. Natürliche Mineral-
und Moorbäder. Trinkkuren. Das ganze Jahr geöffnet.
Prospekt Nr. 23 durch die Badedirektion und Reisebüros.

Paul ren bei Eisenach
bis 15. Mai u. a. I. Sept.
ermäBßigte Kurtaxe

an der Saale.
Solbod mit riesigen Gradterwerken.

Sehr billige
Pauschal- und Vergünstigungskuren.

Beliebtes Kinderhkeim: Glückauf.
Ausk. u. Faltblatt M. Badeverwaltung.

uschalkurUnsere a.vietet gr o ar u
inbegriftehie i. Wndentenin. s

ReisebürosAuskunft e Badeverwoaltuu-

Herz Nierern- Bosedowe GichteRheumo- houenſeſder J

9 rin Ahhene
rarz

E dec m a r im Hausa t Breiss
Hotel „Zu den roten Forellen mit

errassen am Forellenteich, und Kurheim
„Jlsestein“, am Fube d. Jisesteinfelsens
gelegen, bletet angenehmen Erholungs-
aufenthalt b. zeitgern. Preisen. Pension 5 bis
8. RM. u. m. Prospekte. Fernruf No, 9.



vielen Läden winken. Und draußen, wi
im Vorlande, ruft der Regenſtein, dieſe
eigentümliche Felſenburg, die z. Z. im Mittel
punkt neuer Forſchungen ſteht. Hier iſt die
kleinſte preußiſche Gemeinde auf einem Felſen
kegel, den Preußen zu einer Feſtung ausge-
haut, die aber ſchon früher befeſtigte Zu-
fluchtsſtätte war. Von i aus überſchaut man
das Sicherheitsdreieck früher kaiſerlicher Zeit:
Blankenburg, Heimburg, Langen-
ſtein, die zum Schutze der alten Oſt- Weſt
Straßen gegen den biſchöflichen Kirchenriegel
von Halberſtadt geſchaffen wurden. Viel wilde
Fehden ſind in dieſer Landſchaft ausgefochten.
Sage und Dichtung haben hier ihr Ranken-
werk geſponnen.
Nun aber wenden wir uns am zweitenTage unſerer Burgenfährt ins Harzinnere,
über Hüttenrode dem Bodetal nachWendefurt-Altenbrak-Treſeburgzu. Die einſtigen Burgen, die hier das Bode-
tal krönten, ſind zerfallen, nur wenige Trüm-
mer erzählen von einſtiger Herrlichkeit, die
aber ihre Schattenſeiten hatte, ſchreibt man
doch den Namen des berühmten Höhlenortes
Rübeland von Räuberland her. Heute iſt
hier alles frieölicher, ein großer Gäſteſtrom
wogt jahraus, jahrein durch das Bodetal und
freut ſich der kühlen Friſche des Tales, der
berühmten Forellen und vor allem der
romantiſchen Felsſteige, die ſeit einem Jahr-
hundert erſt das Bodetal wegſam machen.
Zwiſchen Treſeburg und Hexentanzplatz liegt
über dem Bodetal das Dambachshaus,
eine ſtille Forſtſtätte mit dem Denkmal des
berühmten Harzer Forſtmannes Pfeil, der
vor 150 Jahren, am 28. Mai, auf der Ram-
melsburg im Wippertal geboren wurde. Ab-
ſeits träumt hier das ſtille Käſtental mit
ſeinem tauſend jährigen Eibenbeſtande. Aber
unſer Weg führt uns unmittelbar auf
Friedrichsbrunn zu, dieſem Hochlands-
darf des Oberharzes, das ſich immer mehr als
Sommer- wie Winterfriſche entwickelt und in

das stärkste dor Welt

heilt auch Sie
wie Tausende vor Ihnen bel Rheuma, Gicht, Neuralgien,

Wechseljahrebeschwerden und Alterserscheinungen.
Auch Haustrinkkuren mit der berühmten Bismarckquelle.

ſeſe deſſen Nähe die Viktorhöhe liegt, der
überragen Punkt des ganzen Ramberg-
gebietes. Hier in der Nähe liegt auch die ſchon
erwähnte Erichsburg, nicht weit entfernt
im Selketal die einſt blühenden Stätten des
Harzer Bergbaues von Straßberg bis Silber-
hütte. Wir wenden uns nach Alexisbad,
dem älteſten Kurgebiet des Harzes, dem
ſchönen Stahlbad mit vielen Quellen, die
heute auch als Harzer Sauerbrunnen genutzt
werden. Das Selketal von Alexisbad bis
Mägdeſprung iſt ja ein beliebtes Sommer-
und Ausflugsziel der Hallenſer und aller
Großſtadtmüden. Nicht ohne Grund haben
Dichter und Künſtler ſeit 150 Jahren den Reiz
dieſes Tales beſungen und feſtgehalten, in
Wort, Lied und Bild. Unzählige Denkmale
füllen dieſes Tal der ſteinernen Romantik, ein
richtiges Wandergärtlein, lieblich zu allen
Zeiten.

Als Herrin dieſes Gebietes thront oben
auf dem Hochlande das Bergwerksſtädtchen
Harzgerode mit ſeinem alten Schloß,
Heimatmuſeum und einer viel zu wenig be-
achteten alten Bergwerkskirche, der Marien-
kirche. Entzückend iſt hier der geſchloſſene
Marktplatz mit dem Fachwerkbau des Rat-
hauſes. Auch dieſes Städtchen iſt vor 250 Jah-
ren Reſidenz einer Seitenlinie der Anhalt-
Bernburger Fürſten geweſen, die nur zwei
Generationen dauerte, aber viel Segen ge-
ſtiftet hat.

Und nun geht die Fahrt wieder heimwärts,
dem Oſten zu. Das Hinterland von Harzge-
rode mit dem Bürgerdörfchen Molmers-
wende, mit der heute noch in ihrem Ur-
ſprung zweifelhaften alten Wallanlage
Neues Schloß an der Clausſtraße, mit
vielen traditions- und volkstumsreichen Sied-
lungen, wird noch viel zu wenig aufgeſucht.
Dieſe Weltabgekehrtheit hat der Landſchaft
ihren Zauber, bewahrt. Dem Wippertal
nähern wir uns und grüßen die ſtolze Ram
melburg, auf der einſt Bürger Gaſt bei

S
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dem Goethefreunde, dem Amtmann Pfeil,
war, und wir ahnen in der Ferne das gewal-
tige Mansfeld, dieſen Rieſenbau der einſt
ſo mächtigen Harzgrafen, deren Geſchlecht
längſt ausgeſtorben iſt. Mit dieſem Gruß aus
der Lutherlandſchaft fahren wir in den däm-
mernden Abend hinein und gedenken bei der
Durchfahrt durch Hettſtedt, daß nahebei in
Oberwiederſtedt das Stammſchloß der
Freiherrn von Hardenberg liegt, auf dem ein
Novalis zur Welt kam, deſſen Gedanken in
der Jugend der Nachkriegszeit noch ſtarkes
Echo fanden. Dieſer Dichter der blauen Blume
der Romantik iſt tiefſter Ausklang dieſer be-
ſinnlichen, erlebnisreichen Burgenfahrt im
Herzen Deutſchlands.

Friedrich Dietert, Ballenstedt.

Rund um Weſteuropa in 15 Tagen.
Das iſt, kurz ausgedrückt, das Ferienreiſeprogramm

der Deutſchen Afrika-Linien. Jhre ſchönen hell-
grauen Paſſagierdampfer, die auf ihrem Wege nach
und von Oſtafrika zwiſchen Hamburg und Genua eine
Reihe der ſchönſten und intereſſanteſten Stätten
Europas und Nordafrikas beſuchen, nehmen in I.,
II. und Mittelklaſſe zwiſchen 250 und 300 Fahrgäſte
auf. Von Maſſenbetrieb alſo keine Spur. Jn der
Mittelklaſſe, in der die Reiſe nur 190 bis 200 RM.
koſtet, erfolgt die Unterbringung in vier- und zwei-
bettigen Kabinen.

Ein entſchiedener Vorzug der Reiſen iſt, daß man
ſie in jedem der Anlaufhäfen antreten oder beenden
kann, es alſo in der Hand hat, die Reiſe kürzer oder
länger zu geſtalten.

Näheres über ihre Ferienreiſen teilen die Deutſchen
Afrika-Linien in verſchiedenen bebilderten Proſpekten
mit, die bei allen bekannten Reiſebüros erhältlich ſind.

Rach Jrland und England.
Am 29. Juli d. J. wird der Schnelldampfer

„Columbus“ des Norddeutſchen Lloyd von Bremer-
haven aus nach den britiſchen Jnſeln fahren. Jn
Jrland, der „grünen Jnſel“, dem Lande alter kelti-

wird Glengariff angelaufen, von wo aus die
lichkeit beſteht, die Kaſtelle von Killarney
Kenmare zu beſuchen. Jn England-Southampton,
von wo es zu einem mehrtägigen Aufenthalt nach
London geht und anſchließend nach der Jnſel Wight,
um an der berühmten e Segelregatta von
Cowes teilzunehmen. Typiſches engliſches Leben
das Treiben der Weltſtadt London, das Bild ſeiner
Landſchaft, den Sport der Regatta von Cowes und
in den Seebädern Wight wird man ſo kennen
lernen. Neun Tage und ein Höchſtmaß an Er
holung und Abwechſlung durch das Leben an Borddie Seefahrt und den Beſuch Jrlands und Englandsi

Bad Lauterberg im Harz.
Die im Odertal bei Bad Lauterberg im Harz im

Bau befindliche herrlich gelegene Odertalſperre geht
im Laufe dieſes Sommers ihrer Vollendung ent
gegen.

Die Länge des Hauptſperrdammes beträgt etwa
310 Meter, der Stauraum wird 30 Millionen Kubik-
meter betragen. Der Beſuch der Sperre iſt als ſehr
lohnend zu bezeichnen.

Mſtſeebad Warnemünde.
Für den Zuſtrom der Badegäſte, Paſſanten und

Wochenendbeſucher, für alle, die aus dem haſtenden
Alltagsleben heraus auf eine Weile „zurück zur
Natur!“ kehren wollen, iſt Warnemünde, das füh-
rende mecklenburgiſche Oſtſeebad, gerüſtet. Es wur
den für die Saiſon 1933 keine Opfer ſeitens der Ver
waltung und der örtlichen Fremdeninduſtrie ge
ſcheut, um Vorbedingungen und greifbare Begünſti-
gungsformen für zeitgemäßes Erholungs-, Bade-,
Kur- und Vergnügungsprogramm zu ſchaffen. Er-
mäßigte Kurtaxe, abgebaute und geſtaffelte Wohn
und Verpflegeſätze, Verkehrsverbeſſerungen haben das
„billige Warnemünde“ geſchaffen. Vor unbegrenzt
freier See breitet ſich der herrliche, ſteinfreie, fein
ſandige Strand aus, von dem aus das Freibaden
überall geſtattet iſt, und deſſen beſte Plätze durch
Reſervat den Badegäſten geſichert ſind. Die Warne-
münder Moorbäder rivaliſieren mit den berühm-
teſten Spezialbädern. Großer Jachthafen und Ge-
legenheit für alle Sportarten. Reiches Vergnügungs-
programm. Prächtige Kuranlagen und waldreiche

ſcher Schlöſſer und Klöſter und romantiſcher Seen, Umgebung

Hamorrhoiden, Frauenleiden,

d m Von Ertärt

Kurmittel: Schwefelquelle zu Trink-
und Badekuren. Beste Heilerfolge bei
Gicht, Ischias, Rheumatismus, chro-
nischen Knochenleiden, Katarrhen der
Atmungsorgane, Leber-, Gallen- und
Nierenleiden, Stoffwechselkrankheiten,

Haut-
krankheiten. Keine Kurtaxe. Auskuntt:

Stäcit. Karwarwalteanng

Bad Schmiedoberg

Eisen Moorbeacd
Bitlige Pauschalkuren mit Pension in guten
Hausern von 180 bis 260 RM, Lufikurort.
Sportolätze, Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
vekannten Dübener Heide. Prospekt gratis
zurch die städt. Badeverwaltung.

WMaldsanatorium so

3AD
ELSTER

Wen Rheumse odor Ischius plaugt,
Der iuhr narh Elster unverzagt.
Dort kehrt ihm die Gesundheit wieder,
Donn Moor und Rodium heilt die Glieder l

Nafurheilanstalt und
Druckschriften beim Merseburger Tageblatt und Städt. Reisebüro erhältlich

mmerstein ten
Reformerholungsheim

h

(Thür. Wald) i. Thür.T cm Rennsteig und den höchsten Gipfeln des
Gebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen
bindungen nach allen Seiten.

909000

800--1000 m. Höhenluftkurort, nahe

Kraftpostver-

in unserer Filiale

we v

Prospekte, Reiseberatungen Markt 24
W

Erholung
Hringt

Prospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros

Hotel Stäcit. Kurhaus

bel billiger Aufenthalt
Konzert Theater Trinkkuren

frischt Merven und Gemüt wieder auf!

800--1000 Meter ü. d. M.

ruft zur Erholung!

Kur Sport Freibach
Gunst. Pensionsvereinbvarurgen,
jegl. Komfort Fernsprecher 501 v rS e

e

m m k e ene 5 J ree

HELUN G d ean t th d

h e k.(Moorbad). Bade- und Luftkurort in schönern el J waldreicher Umgebung. Günstige Bahn- und
Postkraftwagen-Verbindung. Ehrenhaingelände

Wilhelmsburg, Hotel Restaurant Kaffee.
Liegewiese, Terrassen, Garagen. Eigener Park-
platz. Bekannte und beliebte Pension. Telephon 3.

134 m. Krältiges Solbad in r LageBad ölllja 6 Solquellen. Station der Thüringer Eisenbahrv
und der Bahn Straußfurt-Großheringen.

Aus blick nach dem Jlm-
und Saaletal. Heilbäder.

Garagen, großer Parkplatz. Zimmer M. 1.50, Pension M. 4.50,Wochenend. M. 3.50 20. Neue Bewirigehaltune, Paul Reinnela.

500-900 m. Altberühmter herrlicher HöhenlutfJlmena kurort. Quellwasser radioaktiv. Familienbad. Segel

Sport. Knotenpunkt d. Kraſtpostlinien Thüringe
Hotel Tanne, das tührende Haus. Fliet. Wasser
16 Garagen, schattiger Garten. Telephon 261.

e Stunde von Sitzendort und Schwarp,le burg, ruhige rußfreie Sommerfrische.
Kraftpostverbindung.

Pensionshaus Zum kisenhammer
Post und Bahn Sitzendorf. Fernruf Schwarzburg 43.
Mitten im Hochwald und am Wasser gelegen. Prospekt frei.

lelephon 228 empliehlt
seine herrl. Zimmer mit

pwa

n de
e een oro neE.

ca
64Ein Quell neuer schaffenskraft

Zeitgemäße Preise. eiches Austlugsgebiet. Waldschwuimm-
ba Oute Zufahrtsstraßen. Kraftpostverbindung mit Bahnhoi
Gotha und Friedrichroda. Prospekt d. d. Kurverw. u. Reisebüros.

Fümserbergem crrar wer
Klimatischer Höhenkurort. 500--710 m.
Kör wahrer Gesundbruann en

Ein Quell neuer Sohaffens kraftZeitgemäße Preise. ldyllisches Waldschwimmbad.,
Prospekte durch die Kurverwaltung und Kkeisebüros.

z 430-710 m. Beliebter Sommer- u. WinterFtledcihtoda juftkurort, Wintersportplatz, Kurkapelle
Theater, Sport, Lutt- und Schwimmbad

Städtisches Hotel Kurhaus, Erstklassiges
Familienhotel. Kurgarten, Restaurationsbetrieb
mit Konzert. Mittelpunkt des gesamten Kurlebens.
Angenehmster Wochenendaufenthalt. Tel. 501 /502

zwischen Stadtroda-Neustade ledeckunft (Orla) geleg. inmitten prächt
Nadelwälder und dem alten

(Ospeda bei ſena. Bekannt durch die Schlacht bei Jena.
Ausfluge nach der bekannten Burg Kapellendort.

Hapoleon auf Edelsitz

CEIXUEEIIIIIIIIIIIIIINIIGrüner Baum zur Machtigall
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Fs b, o KURVERWALTUNG

Hotel Kaiserhof
Meine Preise grobe Leistung. Schattiger Garten,
Liegewiesen. Inh. Kd. Walter

Hotel Zur Linde

historischen wasserumge benen Schloß Fröhliche Wiederkunſt“

fröhliche Wiederkunft

hotel Fellet e
Fernruf Neustadt (Orla) 332. Erstes Haus am Platze, alle
Komfort. Grobes Ausflugslokal für Omnibusfahrten. Herrliche
Sommerfrische inmitten großer Waldungen. Pensionspreis
M. 3.50 bis 4. WVochenendpension. Oaragen frei.

Fiecdiers Gasthaus Zurn
Schüsselgrund
Anerkaunnt bestes Haus am Platze. Pension. Wochenen«
lokal. Prospekte auf Wunsch. Fernrut Neustadt-Orla 42
Eigener Parkplatz. Verkehrslokal N. S. D. A. P.

Haupteisenbahnlinien gelegen. Spaziergänge auf gute

in die mgebung von
Jena 150 m. Malerisch am Mittellaut der Saale und an de

e wunderschöneWegen

Oelmühle. Hotel Restaurant Pension
Bettpreise V. 2.25 M. bis 3.75 M. einschl. Bedienung,
Fliet. Wasser, Zentralheizung. 12 Garagen. Parkplatz

Bevorzugtes Haus. BReste Aen zu mäßigen Preisen. Tankstelle. Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-

M e Na ecnaprecher

Thüringer Wald 555--800 m ü. d. M. BeliebteManebach Sommerfrische u. Ausflugsort nahe Ilmenau.

11717 Der Glanzpunkt des Thüringer Waldes

c

S Nanebach
eLuftikurort uSsSommerfrische

555-800 m. Ein Gebirgsidyll. Von riesig. Hochwald umgeb.

Wanebach Thüringer Wald

Hotel und Pension
Bequeme Lage, sonnig und staubfrei an der

Waldungen des Südhanges. Ruhiges und vor-
nehmes Haus. Mäßige Preise. Anerkanni erstklassige
Küche. Idealer Aulenthalt für Erholungsuchende

h n m
Wilhelmahshe, Gast- u. Pensonshaus. Direk
am Walde. Liegewiese Mäßige Preise. Gute Küche
Autogarage. Erstes Verkehrslokal der N. S. D. A

Bes. K. Rempt.

zur schönen MAussicht
Gaststätte uud Pensronshaus. Bequeme. zentrate, ruhige Lage,
nahe am Hochwald und Bahnhotf. Behagl. Zimmer und Aufent-
haltsräume. Staubfreier Garten mit schöner Aussicht. Liege-
wiese und Liegestühle. Altbekanntes, guibürgerliches Speise-
lokal. MaBige Preise. Prospekt kostenlos. Tel. Ilmenau 2103

in Thür. 790 im. Dorf mit 700 Einwohnern,i Bl Il malerisch am Abhang des Renusteiges gelegen.
Als Höhenluftkurort u. Sommerfr. gern besucht.

HoSspiz Masserberg
Pensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern-
sicht. Bekannte gute Küche. Großer Garten. Fernruf 35.

im Ihür. Wald. 390 m. Vielbes.z eſh n a i Sommerirische a. d. Eisenbahn-
linie Rottenbach Katzhütte

vom Werkehrtverein Mellenbach-Glacibach
Waldluftkurort i. Schwarzatal, erhalt. Sie kostenl. ausführl. Prospekt

Gasthot Glasbach 5 Minuten vom Bahnhot Mellenbach-Gl.
t reundl Zimmer, 22 Betten, Für Erholungsuchende bes, empfohlen.
deit r als gut u. preisw. bekannt. Groß. schattig. Garten
mit Veranden. Forellenstation, Angelsport, eig. Fleischerei, Auto-
unterkuntt. Parkplatz. Fernspr. Mellenb. 113. Bes. Fr. Sauerbrey.

Neupaus a. Bſtg,-Jgelshieb

Hotel Grüner Baum

Angenehmer Autenthalt. Gutbürgerliche Küche, Pensioo nach
Jebereinkunft. Spezialhaus für Touristen u. Geschäſtsrelsende,

838 m. Höchstgeleg.
Bahnstation Thüring.
tHerrl. Spaziergänge.

Belie btes
Eig. Fleischerei. Parkplatz

an ung Ranhaus um ſennzteig
Haus iür Wochenend undund vekanntes W

rei Garten mit Veranda. Carl Coburger.

Oberhofer Fichtennadel Speriahtäten
3ade-Extrakt, Tannenduft, Badetabletten, Fichtennadel-
Franzhranntwein, Maiwuchs-Essenz, aus der

Tnür,Schloß-Drogerie, Oberhof v
sind ganz vorzüglich. Verkauf auch Sonntags. Versand.

Herzogl. Schloß- Hotel
Größtes modernstes Haus. Preise klein Leistung groß. Ruf 247.

Reizend gelegene Sommerfrische unweit Schwarz-Rohtbäch burg. Postautoverbindung mit Sitzendort. Herr-

W liche Nadel- und Buchenwälder.
rfrisene, Pensionshaus Gutheit Bohr-r (Thür. W ald). Malerische, fabrikireie,

waldr. Ge birgsgegend. Vollpension M 3.50 (5 Mahlz.), gute reichl.Verpfi, Vor- u. rchsaison Snderpr. Postautoverb. Neues Frei bad

eizend gelegene Sommerfrische unweit Schwarz-Rohcbag burg. Postautoverbindung mit Sitzendort. Herr-

liche Nadel- und Buchenwälder.

Landhaus z. Frischbach
umgeben von Wald und Wasser. Sonnige Zimmer. Bekannt gute
Verpflegung. Neu erbautes modernes Freibad.

255 m u. d. M. Eines der stärkstenad datjnge Solbäder Deutschlands an den Wiesen-
hängen des Werratals. 6500 Einwohner.

Sächsischer Hof, Hotel, Pension. Tel. 505. Auto-
garagen kostenl. Klublokal d. ADAC., Verb. reis.
Kaufſ., Verbandsh. DHV. Küche u. Keller ersthkl.
(Diätküche). Schatt. Gart. Diele, Gesellschaftssaal

370 m. tHerrlicher Nadelwald. Auf deröchnepſentha Haard ält. Turnplatz Deutschlands von
Cuts-Muths eingerichtet (Denkmal).

sSchnepfenthal-Rödichen (Thür.), die bel.
Sommerfrische am Eing. z. romant. Reinhardsbr.
lale vor Friedrichroda gelegen. Keine Kurtaxe.
Günstige elektrische u. Dampibahn-Verbindung.
Prosepkt Me durch die Gemeindeverwaltung.

in Thür. Luftkurort im Holzland (Klosterruine),5tadtroda schönstes Naturbad Thüringens. Station der
Bannlinie Weimar- Gera. Keine Kurtaxe.

Parkhotel Kurhaus Stadtroda
Ruf 416. Pension. Wochenend 7 u. 9 M. Mittwoch, Sonnabend
und Sonntag Reunion. Zimmer mit Frühstück 3 M.

e el bei Schmledeteld. Sommerfrische inmitten reicherPellet Nadelwälder. Sonnige, ataubireie und ruhige Lage.

Stutenhaus, Kur- u. Berghotel am Adlersberg
mit Aussichtsturm, 750 m u. d. M. Die Perle des

Thüringer Waldes. Wunder volle Zimmer mit und
ohne Pension zu mäßigen Preisen. Wochenend-
aufenthalt. Saal für grobe und kleine Gesell-
schaften. Postauto-Verbindung. Telephon Amt

Sahmiedatoll O P
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Blättern nterhalfung
der erſte Wiener Walzer.

eJch, glaub gar, das iſt ein blitzblanker
Walzer“, ſagte eines Tages der Pfarrer von
der Kirche „Am Hof“ zu Wien, fuhr aus
einer Andachtsübung, in die er eben zu Ehren
des heiligen Bruders Franz verſunken war,
empor, ſtand auf und ſchritt, immerzu auf
die munteren Tanzmelodien lauſchend, der
Chorſtiege zu.

Oben an der großen Orgel ſaß ein Schüler
aus der Muſikſchule des Domkapellmeiſters
Drechsler und hatte ganz vergeſſen, daß er
in einer Kirche war. Der Spielende,
knabenhaft und jung, hatte alle Regiſter ge-
zogen. Seine Augen waren der Sonne zu-
gerichtet. Vielleicht ſah er, wie die Sonne
eine wunderſame Harfe mit funkelnden Licht-
ſaiten in die dunkle Kirche ſtellte; vielleicht
war es ihm, als wären viele muntere kleine
Englein eifrig am Muſizieren an dieſer
himmliſchen Harfe. Als ſei er der Organiſt
einer himmliſchen Orcheſtervereinigung, die
ſich einmal ein Gaſtſpiel auf der lieben Erde
erlaubte.

Oh, es war ſo herrlich, dieſes Muſizieren.
Und die Englein wollten tanzen. Gewiß, ſo
war es: ſie wollten nach langer, ſtiller Raſt
von den Sockeln ſteigen, von dem ſilbernen
alten Gewölk, auf dem ſie, flügelgebreitet,
balancierten.

Ah, er verſtand dieſe Englein! Und ſo
ſpielte er denn einen Walzer, ihnen zuliebe.
Und da dies zu Wien geſchah, war es natür-
lich ein regelrechter, wenn auch noch ein klein
wenig unbeholfener Walzer, ein echter
Wiener Walzer. Ein ſüßes, kleines, helles
Tänzlein, und die Finger des verträumten
Knaben ließen nicht mehr ab von den Taſten.
Griffen immer munterer und freier in die
Regiſter. Und ſo flog denn endlich befreit ein
kleiner, bezaubernder, lächelnder Walzer aus
der alten, ehr würdigen Orgel. Wie die lan-
gen, hageren, würdigen Orgelpfeifen darüber
verwundert waren! Es half ihnen nichts
ſie mußten einmal ein ganz kleines bißchen
übermütig ſein, heiter und ſorglos, wie
Kinder auf der Frühlingswieſe.
Und ſie konnten es. Und fanden ſich
ämmer mehr in das innige Spiel, freuten ſich
deſſen und taten ein übriges, lockten und
fangen und pfiffen und trillerten und jubi-
Iierten.

Plötzlich aber fuhr eine rauhe Stimme in
das liebliche, fröhliche Spiel. Wie ein
Huſcher verwehte all der ſüße Zauber.

Die Englein ſtanden wieder brav und
lächelnd auf den Sockeln und balancierten
wieder wie ehedem auf dem alten ſilbernen
Gewölk. Die funkelnde Sonnenharfe ver-
blaßte. Die Geſichter der Heiligen wurden
wieder ernſt. Alles kehrte zur frommen, an-
dächtigen Ordnung zurück. Und alles war
verweht, als ſei es nur ein kleiner vergnüg-
licher Traum, ein himmliſcher Zauber ge-
weſen.

Der Herr Pfarrer hatte die vielen ſchma-
len Stufen der Wendeltreppe erſtiegen und
ſtand nun, Atem ſchöpfend, hinter dem Blas-
balg, ein Weilchen dem ſonderlichen Spiele
lauſchend.

„Wird wohl ein Bub des Kapellmeiſters
Drechsler ſein. Schau her, muſiziert da in
meiner Kirche wie auf einem Tanzboden, ei
ſowas, was werden ſich bloß die Leut denken!“
Und er ging geradeswegs auf den Schüler
zu. „Zapperlot! Zapperlot!“ rief er, und
der Knabe fuhr, gleichſam aus einem un-
erlaubten ſchönen Traum geriſſen, erſchrocken,
wie ein Dieb empor.

Da erhob ſich die polternde rauhe Stimme
des Herrn Domkapellmeiſters Drechsler:
„Ein Taugenichts ſind S'l Jn einer Kirche
einen Walzer ſpielen! Hat ſowas die Welt
ſchon g'ſehn? Tanzbodenmuſik, Entweihung!“

Der Kapellmeiſter ging mit langen
Schritten im Chorraum auf und ab, immer
wieder einen Satz dem Schüler zuwerfend,
wie ein Pfeil, der einhergeſchwirrt kommt.

„Sie haben ſchon lang ſolche Roſinen im
Kopf, weiß ich!“

Der Herr Pfarrer trat einen Schritt vor.
Aber der Kapellmeiſter machte einen Bogen
um ihn „und warf ſeinem Schüler wieder
einen Satz zu:

„Sie glauben, ich merk nichts, ich weiß
nichts! Walzerſpielen! Auch ſchon was! Hm.“

Schritt weiter, kehrte zurück, überſah den
begütigenden Pfarrer:

„Aus Jhnen wird eh nix! Paſſen S
auf!“

Der Herr Pfarrer nahm in ſolchen Augen
blicken immer gern eine kleine Priſe. Er ſah
den niedergedonnerten Knaben an, der aller
ſchönen Zukunft beraubt, zwiſchen beiden
Männern ſtand. „Profanation?“ meinte der
Pfarrer im Stillen, „das ſtimmt doch nicht
ganz. Es war nicht in der Ordnung, in der
Kirche einen Walzer zu ſpielen, gewiß

„Wir werden darüber noch reden!“ grollte
der Meiſter. Er wollte gehen, drehte ſich
zum Pfarrer um und ſagte, auf den Knaben
deutend:

„Sehen S', Hochwürden, einer der lauter
Walzer ſchreiben möcht! Tanz und Spaß-
etteln! Auch ſchon was!“ Er zürnte wieder
und drehte ſich zu dem Schüler: „Wann S'
ſchon nix anderes wollen, als ſolche Gſpaß,
da brauchens bei mir net zu ſtudieren, ver
ſtanden? Für die Muſik brauchen's kan
Kontrapunkt!“ Er ſchritt wieder auf und ab.
Sagte zuſammenfaſſend:

nur

„Alſo gut! Sie wollen es ſo: Schreiben's
Walzer gengen S' und ſſchreiben's
Walzer!“

Und polterte die Treppe hinab, der Herr
Domkapellmeiſter Drechsler. Hatte auch der
ſchönen luſtigen Muſik nicht immer wider-
ſtehen können. Hatte unter anderen Tanz-
liedern auch das anmutige ſchöne „Brüder-
lein fein Brüderlein fein“ für den Rai-
mund geſchrieben.

Der Pfarrer lächelte leiſe.
„Sind S' mir auch böſ'?“ fragte derKnabe. „Jch kann ja net dafür. Sehn S',

Hochwürden, wie ich ſo geübt hab, da haben
mit einem Mal meine Finger ganz allein
geſpielt. Und es war ein Walzer, ein ſchöner
Walzer, der erſte, wiſſen S'. Und ich hab
müſſen, ich hab net anders können

„War net ganz in der Ordnung, Bub
freilich noja Sie haben halt unſernEnglein einmal zum Tanz aufgeſpielt, gelt?“

Da ſah der Knabe auf.
„Freilich ſetzte der Pfarrer leiſe

fort „Warum ſollten unſere Englein net
auch einmal einen echten ſchönen Wiener
Walzer haben?“

„Und getanzt haben ſie alle
alle wollte der Knabe ſagen, aber er
ſchwieg und ſah verträumt vor ſich hin.

„Meint es nicht immer ernſt, der Herr
Meiſter!“ begütigte der Pfarrer und nahm
den Knaben an der Hand. „Wie heißen S'
denn eigentlich?“

„Strauß Johann Strauß!“
„Soſo!“ meinte der Pfarrer und ſchritt in

Gedanken verſunken die Treppe hinab. „Weiß
man's denn“, brummte er vor ſich hin, „weiß
man denn, wozu wir Menſchen beſtimmt ſind,
was der liebe Herrgott mit uns vor hat? Ja
ſiehſt, ſchau einmal vielleicht muß der
kleine Strauß, der Johann Strauß eben
Walzer ſchreiben!“

Er hatte Recht. Der kleine Johann Strauß
mußte Walzer ſchreiben. Und der Herr Dom-
kapellmeiſter war auch nicht ſo böſ' geblieben.
Mit ſeiner Hilfe ſtand er bald darauf das
erſtemal als Dirigent an der Spitze eines
neugegründeten Orcheſters.

Trotz des Walzers in der Kirche zu den
„Neun Chören der Engel“ am Hof. Oder
vielleicht weil er damals in der Kirche
ſeinen erſten Walzer fand und ſpielte.

Er war ſchon lange verheiratet, und ſo
wußte er nicht mehr, ob das Gefühl ſeiner
Minderwertigkeit ſchon vor ſeiner Ehe be-
ſtanden oder ſich erſt in ihr entwickelt hatte.
Schließlich war das ja auch ganz gleichgültig,
da die Beantwortung dieſer Frage an der
Lage doch nichts mehr änderte.

Soviel wußte Karl Lämmchen auf jeden
Fall: Früher hatte er ſich gern einmal im
Kreis ſeiner Freunde eine kleine Erholungs-
ſtunde in irgendeinem Kaffeehaus gegönnt.
Frau Lämmchen aber wußte ihn bald von
dieſer üblen Angewohnheit zu kurieren, in-
dem ſie ihn in ihrer mit den Jahren energi-
ſcher werdenden Art darauf aufmerkſam
machte, daß der Platz des guten Ehemannes
in dienſtfreien Stunden zu Hauſe war. Zu
ihrer Freude ſchloß ſich Karl Lämmchen nach
einigem Widerſtand ihrer Anſicht anſcheinend
an. Er ſaß jeden Abend ſchön brav daheim,
und auch den freien Sonnabend nachmittag
verbrachte er an der Seite ſeiner entſchieden
beſſeren Hälfte.

Eines Tages aber kam er mißgeſtimmt
nach Hauſe. Den fragenden Blick der Frau
beantwortete er mit einer traurigen Mit-
teilung: Mit dem freien Sonnabendnachmit-
tag war es von nun an zu Ende. Die Ge
ſchäftsſtunden hatten eine Aenderung erfah-
ren und mußten auch am Sonnabend bis
ſechs Uhr ausgedehnt werden. Lämmchen
ſeufzte: „Nun kommen wir um den ſo ge
mütlichen freien Nachmittag!“ Seine beſſere
Hälfte tröſtete ihn, ſo gut ſie konnte: „Nun,
wir ſind ja noch den ganzen Sonntag zu-
ſammen.“ Damit ſchien die Sache erledigt
zu ſein.Karl Lämmchen freute ſich königlich. Na
türlich hatte er Sonnabend nachmittag ebenſo
ſehr frei wie früher. Aber jetzt durfte er wie-
der ungeſtört ſeine Erholungsſtunde im
Kaffeehaus genießen. Das Bewußtſein, daß
ſeine Frau in dieſem Augenblick an ihn
dachte und ihn ſeiner vielen Arbeit wegen
ehrlich bedauerte, erhöhte den Genuß der ge-
ſtohlenen Stunde.

Eines ſchönen Tages aber ſchien der
Kaffeehausbeſuch alles andere als genußreich
enden zu wollen. Karl Lämmchen ſaß nichts-
ahnend hinter ſeiner Taſſe. Er betrachtete mit
Intereſſe ein Pärchen, das ſeitlich von ihm
ſaß, wenig miteinander ſprach und ſich um
ſo tiefer in die Augen ſah. Meiſter Lämmchen
ſtellte tiefgründige Betrachtungen darüber an,
welchen Ausdruck wohl die Blicke annehmen
mochten, wenn die beiden erſt einmal mit
einander verheiratet ſein würden.

Dann wurde ſeine Aufmerkſamkeit plötz-
lich durch einen neuen Gaſt in Anſpruch ge-
nommen. Der Mann ſah etwas eigenartig
aus. Lange ſchwarze Haare hingen ihm etwas
ins Geſicht, die Augen glühten über bleichen
Backen, und auch ſonſt machte der Ankom-
mende den Eindruck des hungernden Künſt-
lers. Karl Lämmchen ſtellte das mit dem be
ruhigenden Gefühl des ſelbſt Geſättigten feſt.

Jm nächſten Augenblick aber verließ ihn
ſeine Ruhe vollkommen. Denn der Lang-
mähnige hatte nach einem wütenden Blick auf
das Pärchen hinter Karl Lämmchen zähne-
fletſchend eine Piſtole gezogen und ſchoß.
Schoß gerade an Lämmchens bleich gewor-
dener Naſenſpitze vorbei auf die beiden jun-
gen Leutchen, die ſich ſprachlos vor Angſt
hinter ihrem umgeworfenen Tiſch zu ver-
bergen ſuchten. Die Sache wurde kitzlig.

Einen Augenblick dachte Lämmchen daran,
einen ſchleunigen Rückzug anzutreten. Aber
dann wurde es ihm bewußt, daß er unmittel-
bar an der Wand ſaß und ebenſo wenig flüch-
ten konnte wie das bedrängte Pärchen. Und
dann geſchah etwas, vorüber Karl Lämmchen
ſich ſpäter ſelbſt ſehr wunderte: Er warf dem
Langmähnigen ſein Kaffeekännchen mitten
ins Geſicht, fuhr hinter ſeinem Tiſch hervor
und packte den Arm mit der erhobenen

Lämmchen, der Held.
Piſtole. Zwei Schüſſe zertrümmerten eine
Deckenbeleuchtung, und wenige Augenblicke
ſpäter lag der Schwarzhaarige, von einem
halben Dutzend plötzlich mutig gewordener
Gäſte gefällt, wehrlos am Boden.

Karl Lämmchen atmete auf, rückte ſeinen
verſchobenen Kragen zurecht und war der
Anſicht, daß jetzt irgendetwas kommen mußte.
Er hatte recht: Der Lokalbeſitzer eilte herbei,
drückte dem Gaſt gerührt' die Hand, ſtammelte
etwas von Heldenmut und tiefem Dank. Nun
tauchte auch das Pärchen auf. Der Jüngling
reichte Karl Lämmchen die zitternde Rechte,
das junge Mädchen ſah aus, als wollte es
am liebſten ſeinem Lebensretter voll über-
ſchwenglichen Dankes um den Hals fallen. Zu
Lämmchens Bedauern beherrſchte ſich die
Kleine mühſam.

Dann ſchob ſich ein Mann durch die gaf-
fende Menge, begrüßte den Helden des Ta-
ges und gab ſich als Reporter zu erkennen.
Karl Lämmchen gab der Polizei die ge-
wünſchte Auskunft, drückte ein halbes Hun-
dert Hände und ging hochbefriedigt von
ſeiner heutigen Erholungsſtunde nach Hauſe.

Er ſaß treu und brav wie ſonſt neben
ſeiner Frau. Und doch lächelte er innerlich.
Denn er dachte an den großen Augenblick, da
ſeine Eheliebſte am nächſten Morgen beim
Frühſtück die Zeitung entfalten und leſen

würde: „Ein Held. Herr Lämmchen Sie
ſollte Augen machen wie Untertaſſen ſo

daß ein Held mehr Freiheit haben mußte.
Er konnte kaum die Zeit bis zum

ſtück erwarten. Er fing die Zeitung ab, flog
über die Seiten und fand endlich das Ge
ſuchte: „Die unerſchrockene Tat ken Mit
bürgers Karl Lämmchen rettete geſtern nach
mittag zwei jungen Menſchen das Leben.
Herr Lämmchen ſaß

Endlich war auch die Frau ſoweit, daß ſie
die Zeitung ergriff. Karl Lämmchen fieberte
vor Ungeduld. Jhm ſchien es, als kröche der
Blick der Eheliebſten heute ſchneckenartig
langſam über die Zeilen. Wann kam ſie end
lich zu der großen, welterſchütternden Nach
richt? Wann, wann

Endlich war ſie ſo weit. Sie ſtutzte. Sah
näher auf das Blatt. Las mit hochgezogenen
Augenbrauen, verſchlang förmlich die Zeilen.

Dann ſah ſie auf und ſagte: „So haſt
du mich belogen! Sagſt, du müßteſt arbeiten,
und ſitzt im Kaffeehaus. Schäme dich!“
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„Die Familie
Kupferſtich von Heinrich Jlgenfritz.

Der „Kenner“.
„Ja, Herr Kommerzienrat, meine Geige

iſt ſchon über 200 Jahre alt!“
„Denken Sie mal! Und klingt immer uvoch

beinahe wie neu!“

Gefiederte Kitter mit ſtählernen Sporen.
Neben den ſpaniſchen Stiergefechten er-

freuen ſich vielfach noch die blutigen Kämpfe
zwiſchen häufig mit ſcharfgeſchliffenen
ſtählernen Sporen verſehenen Hähnen
großer Beliebtheit, allerdings faſt ausſchließ-
lich in den Ländern, die wir Europäer nicht
mit uns auf einer Kulturſtufe ſtehenö be-
trachten, wie z. B. Mittelamerika und Hinter
indien. Um ſo mehr wird es überraſchen,
daß dieſe Volksbeluſtigungen, wenn auch nur
heimlich ausgeübt, in einem ſo alten Kultur-
lande wie England noch heutigen Tages ab-
gehalten weröen. Jn dem kleinen Orte Ken-
öall in Weſtmoreland wurden erſt ganz vor
kurzem zwölf Perſonen wegen Teilynahme
an einer derartigen tierquäleriſchen Ver-
anſtaltung feſtgenommen und zu je 60 Mark
Gelöſtrafe verurteilt.

Die Verhaftung der Uebeltäter geſtaltete
ſich recht romantiſch. Die Polizei hatte von
dem geplanten Hahnenkampf Winö bekom-
men und lauerte die ganze Nacht hindurch
den Veranſtaltern auf. Früh morgens gegen
5 Uhr tauchten die Erwarteten denn auch auf,
jeder mit einem Sack, in dem ſich die Kampf-
hähne befanden. Man ließ die Leute zunächſt
ruhig gewähren. Bald geſellten ſich noch
mehrere Perſonen zu ihnen, und die ganze
Geſellſchaft begab ſich in ein einſames Tal,
wo eine flache Mulde als Kampfplatz her-
gerichtet war. Währenö die Zuſchauer rings
im Kreiſe Platz nahmen, wurden die erſten
Hähne auf die Kampfmatte geführt. Jhre
Beſitzer hielten ſie anfangs noch feſt, wäh-
ren ſie die Tiere gegeneinander aufzureizen
ſuchten. Dann ein Zeichen, und die beiden
Kämpfer, die ſcharfgeſchliffene ſtählerne
Sporen trugen, ſtürzten aufeinander los.
Mit wütenden Schnabelhieben und vor allem
mit öen ſcharfbewehrten Füßen ſuchte jeder
ſeinen Gegner zu treffen, bis nach etweo einer
Minute ein dem Halſe des einen Hahnes
entſtrömenöer Blutſtrahl dem Kampfe ein
Ende machte. Die Verletzung des Untker-
legenen erwies ſich als ſo ſchwer, daß nichts
anderes übrig blieb, als ihm den Kopf ab-
zuſchlagen. Das aleiche Schickſal ereilte noch
zwei weitere Hößne, die von ihren Geanern

einmal in hellſtem Lichte

ſo zugerichtet wuröen, daß ihre Verletzungen
nicht zu heilen waren.

Damit ſchien es der Polizei genug des
grauſamen Spiels, und ſie ſchritt nunmehr
zur Feſtnahme aller Beteiligten, wobei es
allerdings, wie ſo häufig, den Haupt-ſchuldigen, den Veranſtaltern, gelang, mit
öden toten Hähnen zu entkommen. Die ver
hafteten Zuſchauer wurden zu den an
gegebenen Gelöſtrafen verurteilt, obwohl ihr
Verteidiger den ſtrafſchärfenden Umſtanòö,
daß die Hähne Stahlſporen getragen hätten,
geradezu als humanitäre Maßnahme hinzu
ſtellen ſich bemühte, da die dadurch verurſach-
ten Wunden meiſt vhne weiteres zum Tode
des Getroffenen führten.

Trotz allen Bemühungen der Tierfchutz-
vereine und der Behörden hat ſich dieſer ab
ſtoßende „Sport“ in Nortengland bis heute
nicht ausrotten laſſen. Etwa im Mai beginnt
alljährlich die „Saiſon“, meiſt in abgelege-
nen Tälern, die Schutz vor Ueberraſchungen
bieten, wenn auch öie Polizei, wie eingangs
geſchildert, zuweilen die ausgeſtellten Wachen
zu überliſten vermag.

Bei den Hahnenkämpfen werden anſehn-
liche Summen in Wetten umgeſetzt, die nicht
ſelten in die Tauſende von Mark laufen.
Manche Beſitzer der ſtreitbaren Tiere ver
dienen, wenn ſie ſich eines ſolchen entäußern,
bis zu 1500 Mark daran. Es gibt in York-
ſhire ſogar ein eigenes Krankenhaus für die
Hähne, in welchem die nicht allzu ſchwer Ver
wundeten geſund gepflegt und zu neuen
Kämpfen ktauglich gemacht werden. Wo ſich
dies eigenartige Hoſpital befindet, haben die
Behörden allerdings noch nicht ermitteln
können, öenn die Beſitzer der Hähne wie
überhaupt alle irgenö an derartigen Kämpfen
Beteiligten verſtehen es ſehr gut, das Ge
heimnis zu wahren. Dies wird ihnen da-
durch erleichtert, daß manche Engländer,
wenn ſie auch nach außen ſich gegen eine der-
artige Tierquälerei entrüſtet zeigen, in
Wirklichkeit gar gern einmal einemſolchen aufregenden Kampf beiwohnen möch-
ten. Auch in dieſer Frage zeigt ſich der eng
liſch „Cant“, die Scheinheiligkeit, wieder

E. Cederströcmn,

groß. Und dann würde ſie beſtimmt einſehen,

In Merſeburg findet vom 21.
bis 27. Juni d. Js. die großeSohreiben Sie es Ihren Verwandten
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Hulliſcher Brief.
Der Beſuch der Traditionskompagnie.
Halle ein Fahnenmeer. Schlacht auf den
Brandbbergen. Dem Gedenken Schlageters.
Himmelfahrt gegen die Vorſchrift. Vom

großen Staffellauf.
Halle erlebte in der verfloſſenen Woche

ſeine großen Tage. Die alten Fahnen der
ber wurden wieder entfaltet, die zweite
Kompagnie des 16. Jnfanterieregiments kam
aus Bremen zu Beſuch. Sie iſt die Tradi-
tionskompagnie der 36er, die vierzig Jahre
lang in Halle garniſoniert war. Halle hat
dieſe vier Jahrzehnte nicht vergeſſen, es
ſpricht auch heute noch von „unſern“ 36ern,
und wie tief dieſe Verbundenheit im Herzen
der Bevölkerung lebendig iſt, zeigten dieſe
drei Beſuchstage vom Freitag bis Sonntag.
Der Jubel und die Begeiſterung der Bürger
überſtieg alle Grenzen. Ganz Halle war ein
Fahnenmeer. Wo ſich auch die Kompagnie
blicken ließ, immer war ſie umgeben von
iner begeiſterten Menge. Frohe Rufe er-

klangen, Blumen regneten aus den Fenſtern
herab. Die Wiederſehensfreude konnte
wirklich nicht größer ſein.

Erſt gegen 6 Uhr abends trafen die Gäſte
am Freitag ein, aber ſchon kurz nach Mittag
ßielten Tauſende die Straßen beſetzt, durch
die dann die Kompagnie marſchieren ſollte.
Nrauſender Jubel ſtieg empor, als endlich
die Mannſchaften eintrafen und von General-
major a. D. von Hoffmann auf dem Hof
der Roßplatzkaſerne begrüßt wurden. Jm
zackigen Präſentiermarſch wurden die alten
Regimentsfahnen übernommen, dann ging es
mit klingendem Spiel zum Marktplatz, der
mit wehenden Flaggen und leuchtendem
Frühlingsgrün geſchmückt war. Ein Meer
von Menſchen, ein Meer von Begeiſterung,
als all die vater ländiſchen Verbände mit
ihren Ehrenhundertſchaften, die SA. und SS.
und ſchließlich die Traditionskompagnie ſelbſt
anrückten. Ergriffen lauſchte alles den An
ſprachen des Oberbürgermeiſters Dr. Wei-
demann, des Kreisleiters Dohmgoergen und
ſtimmte freudig in das „Sieg Heil“ zum
Schluſſe ein.

Auch am Sonnabend und Sonntag ſtand
die alte Saaleſtaht im Zeichen der 36er.
Menſchenmauern umſäumten die Brand-
berge,, auf denen die Traditionskompagnie
eine Gefechtsübung abhielt. Ein angreifen-
der Flieger wurde durch Maſchinengewehre
erfolgreich beſchoſſen, und auch die Gas-
grangten ſtörten die wackeren Kämpfer nicht,
die auch mit Gasmasken zu ſtürmen wußten,
und die Höhen beſetzten. Hinterher verſuchte
guch die Menge „zu ſtürmen“, nämlich in
Begeiſterung zu ihren Feldgrauen hin
Aber die Ketten der Polizei und der SA
hielten dem Anſturm wacker ſtand.

Von freudiger Feſtlichkeit auch der große
Kommers im „Stadtſchützenhaus“, das Platz-
konzert anf dem Markt und das Traditions
feſt im Garten der „Saalſchloßbrauerei“.
Am ſtärkſten aber wird der Feld gottes-
dienſt auf dem Roßplatz im Andenken der
Hallenſer weiterleben. Das war ein gewal
tiger Aufmarſch aller nationalen Verbände
und der Einwohnerſchaft! Zehntauſende
grüßten entblößten Hauptes die alten Fah-
nen, Zehntauſende waren zutiefſt erſchüttert
durch die Predigt des Oberpfarrers Frritze
der der Toten des Weltkrieges gedachte.

Noch ein anderer Toter war es, deſſen die
Stadt gedachte, ſo wie es ganz Deutſchland
in dieſen Tagen tat. Eindrucksvolle Schla
geterfeiern überall. Beim großen An
marſch auf dem Marktplatz fanden der Ober-
bürgermeiſter und der Kreisleiter ergrei
ſende Worte zum Tode dieſes Helden; die
Univerſität ehrte ſein Andenken in einer

Leipziger Theaterbrief.
Operndirektor Dr. Schüler hat ſich mit

ſeinen neuen Mitarbeitern der Preſſe im
Neuen Rathauſe vorgeſtellt, und die Herren
haben dabei ihre Richtlinien verlautbart,
nach denen ſie eine neue Leipziger Oper auf-
bauen wollen. Neben Dr. Schüler äußerten
ſich der neue Generalmuſikdirektor Schmitz
(bisher Staatsoper München), ferner Ober-
ſpielleiter Humperdinck (Sohn des Kompo-
niſten) und Ausſtattungsleiter Jacobs, die
beide, wie Schüler ſelbſt, vom Königsberger
Opernhans fommen. Junge Kräfte ſind hier
am Werke, denn die Herren ſind noch alle in
den Dreißigern. Es iſt zu erkennen, daß mit
der Umarbeiterei und Veränderung der
Opern, die unter Brecher eingeriſſen war,
energiſch Schluß gemacht wird. Es heißt fa
ſogar, daß in den Fällen, wo eine Neuan
ſchaffung von Noten ſtattfinden muß, Brecher
die Koſten tragen ſoll. Die neuen Männer
treten für Werktrene und unbedingte Achtung
vor dem Kunſtwerk ein, vor allem auch in
der ſzeniſchen Einrichtung, die bisher ein
Tummelplatz für Brügmanns eigene Erfin
dungen war. Der Kulturkommiſſar Haupt
mann hat nun auch dafür geſorgt, daß die
Operette im Opernhaus vorläufig auf die
ſogenannte „klaſſiſche“ beſchränkt wird, um
dem Leipziger Operettentheater eine Möglich
keit zum Leben zu laſſen. Jnnerhalb dreier
Jahre ſoll das geſamte feſtſtehende Opern-
repertioire erneuert werden. Für jede Spiel-
zeit ſind etwa 15 Neueinſtudierungen vor-
geſehen. Das ſind große Pläne, denen hof-
fentlich ein reger Opernbeſuch des Publi-
kams den notwendigen Hintergrund ſchafft

Die neuen Herren vereinigten ihre Tätig-
keit zum erſten Male bei der Erſtaufführung
von Richard Wagners „Liebesverbot“. Jhre
Zur bei dieſer Gelegenheit berechtigt zu

eken Hollunnoen. Das Wagnexſche

„Meefebunerger Tagedkatt (Kreisblatt)

würdigen Feierſtunde, und ſchließlich wurde
unter gewaltiger Anteilnahme der Bevölke-
rung die große Peißnitzbrücke zur Schla-
geterbrücke umbenannt, damit, wie es
in der Gedenkrede hieß, die Jugend, wenn

ſie zu den Sportplätzen am Saaleufer wan
dert, an dieſen opfermutigen Kämpfer denke.
Vor allem aber war die Feier im Stadt-
theater von überwältigendem Eindruck.
Hier ſtand der letzte Teil des Schlageter-

Kamerad, weißt du noch?
Des Abends zwiſchen ſechs und neun beim heiligen kommiß.

Heutzutage hat jeder den Kopf voll mit
allerlei gegenwärtigen Sorgen und nur ſelten
einmal haben wir eine Stunde frei für Er
innerungen und Gedanken an das, was früher
war. Aber manchmal, wenn der Abend ſacht
herniederſinkt, taucht aus den Gründen das
Einſt. Doch dieſe oder jene Geſtalt empor,
manches alte Erlebnis wird wieder lebendig
und wir ſtellen mit einem Mal im Sinnie-
ren Schier unerſchöpflich ſind da die Er-
innerungen an die alte Militärzeit.

Abends zwiſchen ſechs und neun. Um dieſe
Zeit war beim heiligen Kommiß, der den
Begriff des Feierabends nur andeutete, noch
allerlei gefällig. Da wurden zunächſt erſt mal
die Gewehre gereinigt.

Gewehrreinigen, das galt als Dienſt, aber
es war doch kein rechter Dienſt mehr. Es wurde
dabei geſungen, und wenn der Soldat ſingen
kann, iſt er glücklich. Da ſtanden wir alle um
die umgedrehte Tiſchplatte herum und ſtimmten
die alten lieben Lieder, die ſchon unſere Väter
geſungen, immer der Reihe nach an, von der
Regimentsmarie angefangen bis zu dem locke-
ren Singſang:

„Annemarie, wo geht die Reiſe hin?
Jch geh' ins Städtelein,

Wo die Soldaten ſein!
Anne, Anne Anne, juckel man nicht ſo,
Annemarie!“

Die Petroleumlampe über dem Tiſch blakte
zwar etwas, aber das erhöhte nur die Gemüt-
lichteit. Der Korporal ſaß auf dem Bett und
beobachtete ſeine Schäflein, die im Drillichkittel
und mit der blauen Schürze angetan, ihre Ge-
wehre in „Schuß“ brachten. Hier bearbeitete
einer mit dem Handballen den Kolben, dort
wienerte ein anderer mit Wiſchſtock und Werg-
polſter das Laufinnere, ein dritter fettete die
Schloßteile hauchdünn ein, wie es die Vorſchrift
verlangte.

„Menſch, Maier!“ fuhr der Unteroffizier
plötzlich auf. „Tun Sie gefälligſt das Schmirgel
leinen weg, Sie Dreckſack! Roſtſtellen haben
erſtens nicht am Gewehr zu ſein und zweitens
ſind ſie mit Fett und Lappen zu entfernen.
Feſte angefaßt und „Ueb' immer Treu' und
Redlichkeit

Beſagter Maier bekam einen roten Kopf und
tauchte ſeinen Finger tief in das Fettnäpfchen.
Der Korporal ſtrich unterdeſſen an der Spind-
reihe worbei. „Heh! wem gehört denn das
Spind hier?“

„Mir Herr Unteroffizier“, antwortete einer.
„Natürlich, der dicke Kannebier“ brummelte

der Korporalſchaftsführer, „Sie fallen doch im-
mer uff! Warum ham Se kein Namensſchild
daran Sie Lorbas? Sofort ranmachen ver
ſtanden

Aber das Schnauzen gelang um dieſe Stunde
nicht mehr recht und der Untevoffizier meinte
es auch gar nicht ſo arg, doch Ordnung muß
ſein. Er betrachtete ſinnend die blankgeſcheuer-
ten Zinkkannen auf dem Waſchtiſch, dann ließ
er ſich die Gewehre zeigen und darauf mit dem
Putzen und Flicken beginnen.

Nun durften wir uns ſetzen. Knöpfe und
Stiefel wurden geputzt. Maier beſchuldigte
Kannebier, daß er ihm die Knopfgabel geklaut
hätte, bis er ſie in den Tiefen ſeines eigenen
Schrankes vorfand und prompt einen Rüffel
einſtecken mußte. Hier war beim Gewehrfech-
ten am Nachmittag der Aermel des Waffen-
rockes eingeriſſen und mußte geflickt werden.
Dort gab ſich einer der Kunſt des Strümpfe

ſtopfens hin. Ein ſchlechter Soldat, der das
nicht kann!

Der Korporal ſah auf die Uhr. „Schluß
machen. Morgen nachmittag iſt Stiefelappell,
daß mir da die Quanten in Ordnung ſind!!
Alle Sohlennägel vollzählig und blank, das
Blatt wird geſchmiert und iſt weich wie Butter,
der Schaft gut gewichſt, die Jnnennähte weiß.
Wer auffällt, macht einen Strahl!“ Damit zog
er ſein Koppel zurecht und entſchwand, um in
der Kantine einen auf die Lampe zu gießen,
was ihm nach des Dienſtes Plage wohl zukam.

Schleunigſt warfen ſich einige in Wichs und
zogen ins „Städtelein, wo die Soldaten ſein“.
Wir anderen holten Wurſt und Speck aus dem
Schrank und rüſteten das Abendbrot. Der
Kaffee, „Pſchrull“ genannt, eine harmloſe, die
Geſundheit der Vaterlandsverteidiger in keiner
Weiſe beeinträchtigende Lurke, wurde auf dem
Ofen gewärmt und der Feierabend lächelte
leiſe im Lampenſchein über kauende Backen.
Wißt ihr noch, Kameraden, wie gut es uns da
mals geſchmeckt hat?

War der Bruſtbeutel noch wohl gefüllt, ſo
war dann ein Abſtecher in die Kantine ange
bracht. Aber gegen neun Uhr im Sommer
um zehn verſammelte ſich wieder die
Korporalſchaft. Die Bummler aus der Stadt
fanden ſich auch ein und brachten rote Backen
und friſche Luft mit. „Du, Korl, die Anne läßt
dich grüßen und fragt, warum du nicht mehr
kämſt.“

„Keen Zaſter nich, erſt die Löhnung ab-
warten“, meinte Korl elegiſch und ſchwang ſich
in ſpärlicher Bekleidung in ſein Bett empor.
Als der Trompeter blies, lag alles auf dem
Stroh. Die Schemel ſtanden ausgerichtet, der
Fußboden war gekehrt. Nur drei Mann war-
teten noch.
Ein ſchwerer Schritt auf dem Flur. Die Tür
flog auf. Jn Helm und voller Würde ſtand
der Unteroffizier vom Dienſt auf der Schwelle.

Der Stubenälteſte ſpritzte vor: „Stube ſieb-
zehn, belegt mit einem Gefreiten und zwölf
Mann.“

„Alles zu Hauſe?“
„Jawohl, Herr Unteroffizier.“
Ein Musketier baute ſich auf: „Musfketier

Kraushaar zum Stubendienſt kommandiert.“
Ein zweiter folgte: „Musketier Spieſeke zum

Waſſerdienſt kommandiert.“ Der Unter-
offizier ging durch die Stube, blickte über die
Betten, ſah nach, ob Waſſer in den Kannen
war und ſagte ſchließlich: „Gute Nacht.“

Die Lampe wurde heruntergeſchraubt. Sie
glomm nur noch als ſchwaches blaues Fünkchen.
Dann war es dunkel. Jn der Ecke ſchnarchte
ſchon einer. Stroh kniſterte. Franz, der Ber-
liner, wandte ſich an den Mann, der ſich eine
Etage über ihm auf dem Lager wälzte: „Ruckel
nich ſo, mir fällt ja det fanze Stroh int Je-
ſichte!“

„Ech ruckel näch“, brummte Heinrich, der Oſt-
preuße.

„Natierlich ruckelſte!!“
„Neei, aber in de Fraß kannſt kriegen!“
„Ruhe da!“ rief der Stubenälteſte und dann

wurde es ſtill.
Der Mond ſah durch einen ſchmalen Spalt

des Vorhangs in die kahle Stube. Auf das
behäbige Geſicht des dicken Kannebier fiel ſein
weißes Licht. Der träumte gerade davon, wie
ſchön es doch ſein würde, wenn er erſt Unter
offizier wäre und keine Stiefelappells mehr
mitzumachen brauchte

Wilhelm Steinbrecher.

Jugendwerk bewies hier eine ſehr aktive
Lebensfähigkeit. Wenn es auch noch ſo gut
wie nichts mit Wagners ſpäterem Opern-
ſchaſſen zu tun hat, in völliger Abhängigkeit
von der damaligen italieniſchen und fran-
zöſiſchen Oper geſchaffen wurde, ſo offenbart
es doch einen großartigen Melodienreichtum,
enthält reizende Szenen mozartiſchen Ueber-
mutes und Enſemble-Sätze von reißendem
Rhythmus. Das Textbuch hat Wagner in
ſehr freier Benutzung des Shakeſpeareſchen
„Maß für Maß“ zurechtgeſchuſtert, er hat den
Sieg der „freien Sinnlichkeit“ über den
heuchleriſchen Puritanismus hervorgekehrt
und komiſche Wirkungen reichlich ausgenutzt.
Jm zweiten Akt gehts ziemlich durcheinander
ſo daß man ſchon genau Beſcheid wiſſen muß
um ſolgen zu können. Dieſer Umſtand
führte bei der Magdeburger Uraufführung,
die Wagner ſelbſt leitete, zur Ablehnung der
Oper durch das Publikum). Die Auffüh-
rung iſt voller Leben und trifft den Ton
ſicher. Die Szene arbeitet mit einer Treppe
als Grundform und Diavoſitiven für den
Hintergrund. wodurch ſchnellſter Szenen-
wechſel möglich wird. Die Sache bewährte
ſich, wenngleich die Hintergrund-Bilder noch
ziemlich verſchwommen und farblos aus-
ſahen, was man unter dem Himmel von Pa-
lermo beſonders vermißte. Renate Specht
als Novize ſingt in der Hauptrolle über-
raſchend ſchön. Die Tenöre Valentin Hal-
ler und beſonders Heinz Daum können
ihre glänzenden Stimmittel in ſehr dank-
baren Partien zur Geltung bringen. Spil-
cker iſt ein finſterer Statthalter, Jrma
Beilke eine reizende Magd. Streckfuß
iſt ein Komiker von Shakeſpegareſcher Prä-
gung.

Am 10. Jahrestag von Schlageters Opfer-
tod führte das Alte Theater Johſts „Schla-
geter“ auf. Das Stück bietet kein drama-
tiſch gebautes, ſich entwickelndes und ablau-

ſendes Heſchehen, jondern es gibt vom Geiſt,

Leben, Wollen und Kämpfen jener Helden,
die die Schmach des Vaterlandes und die
Uebermacht des Feindes nicht hinnahmen,
einige Abſchnitte und Ausſtrahlungen. Die
Aufftihrung unter Sierck iſt gut. Golling iſt
ein ruhiger, entſchloſſener Schlageter. Sattler
ein vornehmer und überlegener, wenn auch
ſehr vorſichtiger General. Die anderen ſind
gut auf jedem Poſten.

Jm Schauſpielhaus läuft allabendlich ein
Singſpiel „Die Frühlingsfee“ von Spannuth-
Bodenſtedt und Pflanzer, Muſik von Corzi-
lius. Ein ſorgloſes Biedermeier-Getändel
von feſchen Studenten am Rhein, von un-
zähligen Töchtern, die von ihren Müttern
an den Mann gebracht werden müſſen, von
Schülerliebe und Sektgelagen. Die Muſik
iſt niedlich und hält ſich zum Teil an alte
Volkslieder. Die Aufführung hat Wer-
ther ſo fröhlich und licht wie möglich geſtal-
tet. Aus dem Mädſchenflor ragen Petra
Heldrich und Dörte Kühne hervor. Wilden
hain und Melanie Krüger-Michagelis liefern
ein köſtliches Ehe- und Elternpaar. Ein
harmloſes, nettes Frühlingsvergnügen.

Die Operettentheater4GmbH., die unter
der Geſchäftsführung von Dr. Eckert ſtand,
hat nach Abſchluß der Winterſpielzeit Kon
kurs angemeldet. Wie man hört, wird bei
dieſer Angelegenheit noch allerlei Stunk auf
gedeckt werden, worüber berichtet werden
wird, wenn Genaueres bekannt iſt. Unter
Klaproth hat ſich eine „Notgemeinſchaft“ von
Darſtellern zuſammengeſchloſſen, die auf Tei-
lung den Spielbetrieb aufrecht erhält. Leider
fehlten dem Unternehmen bisher gerade die
beliebteſten Solokräfte, ſo daß Klaproth ziem
lich allein auf weiter Flur ſtand. So war es
im „Schwarzwaldmädel“ und auch im „Fi-
delen Baner“. Jetzt endlich hat man Wolder
und Polſcher zurückholen können und bringt
nun mit ihnen Leo Talls „Geſchiedene Srau“
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dramas von Hanns Johſt im Mittelpunkt,
gefolgt vom Trauermarſch aus Siegfrieds
daun und einer Gedächtnisrede Rudolf Jor-
ans.

Was das Himmelfahrtsfeſt anbe-
langt, ſo enttäuſchte es dies Jahr nach einer
angenehmen Seite hin. Strahlender Son-
nenſchein und blauer Himmel! Das war
ganz gegen eine althergebrachte Vorſchrift.
Die Hallenſer wußten ſich aber dieſer Neue-
rung raſch anzupaſſen und ſtrömten in lichten
Haufen hinaus ins Freie. Die Straßenbahn
hatte Hochbetrieb, über 77 000 Perſonen hatte
ſie zu befördern.

Zum Schluß noch ein paar Worte zum
Großkampftag der Läufer über die
14,25 Kilometer Halle Merſeburg.
Ein ſpannendes und erbittertes Duell des
PSV. Halle gegen den VfL. Halle 96! Das
Zünglein an der Waage ſchwankte hin und
her, aber zum Schluß wollte ſich 96 den Sieg
doch nicht entreißen laſſen, den er nun zum
achten Male mit nach Hauſe nehmen konnte.
Der ganze Lauf war überreich an intereſſan-
ten Momenten, bis Voigt das Zielband zer-
riß, 130 Meter vor PSV. und weit vor allen
übrigen Konkurrenten. Den Abſchluß dieſer
ſportlichen Veranſtaltung größten Formats
bildete eine weihevolle Schlageterfeier auf
dem 98er-Sportplatz. v. M.

Kleine Winke für das Waſchen.
Man wäſcht gleichermaßen Seide, Wolle

tnd Samt. Nur muß man die Stoffe rich
tig und zweckmäßig behandeln bei
Samt zum Beiſpiel darf man den Stoff nicht
reiben, da er ſonſt brüchig und fleckig wird.
Wolle darf man nur im lauwarmen
Waſſer waſchen, denn nimmt man heißes, ſo
ſchrumpft die Wolle ſofort zuſammen; ebenſo
ungünſtig iſt ganz kaltes Waſſer. Halb
ſeidene Marocainſtoffe laufen faſt immer
ſtark ein, aber man braucht nicht zu er-
ſchrecken, wenn eine Bluſe nach der Wäſche
ausſieht wie ein Babykleidchen. Man ſoll ſie
ruhig aufhängen und dann noch feucht bügeln,
wobei man ſie auf ihr Normalmaß ausein-
anderzieht. Sie wird dann vollkommen
paſſend ſein. Bei weißen Wollſachen
tut man in das Waſchwaſſer ein wenig Borax,
dadurch bleibt das Weiß beſſer erhalten; zum
Spülen von Wollſachen nimmt man am
beſten ſauberes Seifenwaſſer, nicht klares
Waſſer, weil beim Waſchen gewiſſe Fettſtoffe,
die in der Wolle enthalten ſind, verloren
gehen, und man dieſe beim Spülen erſetzen
ſoll. Man kann zu dieſem Zweck klarem
Spülwaſſer auch etwas Glyzerin hinzufügen.

Beim Trocknen hängt man die Kleidungs-
ſtücke immer mit der Jnnenſeite nach außen
auf, um ein Anſchmutzen zu vermeiden.
Jmmer ſollen ſie lieber im Schatten getrock-
net werden, als in greller Sonne. Jebes
Kleidungsſtück iſt vor dem Aufhängen gut
auszuwringen (außer Samt!) und dann gut
auszuſchütteln. Wollſachen drückt man am
beſten mit Hilſe eines Leinentuches aus.

Die Frau und die Politik.
Ein intereſſanntes Ergebnis hat ein

Wahl-Preisausſchreiben einer weſtdeutſchen
Zeitung gefunden. Unter etwa 50 000 Ein
ſendungen, die ſich an dem Verſuch beteilig-
ten, vor der Wahl die Mandatszahlen der
fünf größten Parteien, alſo der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, der
Sozial demokratiſchen Partei, der Kommu-
niſtiſchen Partei, des Zentrums un öer
Deutſchnationalen, zu erraten, iſt ein junges
Mädchen, von Beruf Modiſtin, Siegerin ge-
blieben. Sie hat das tatſächliche Wahlergeb-
nis am ſicherſten vorausbeſtimmt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmdt, beide

in Merſeburg

Theater-Notgemeinde zu Pfingſten.

Am 1. Pfingſtfeiertag findet im „Tivoli“
wiederum eine Theateraufführung ſtatt. Es
iſt als Uraufführung das neue deutſche
Volksſtück „Grün iſt die Heide“ angeſetzt.
Für eine der Hauptrollen wurde die Leip
ziger Künſtlerin Mia Künniger als Gaſt
gewonnen. Der Kartenvorverkauf findet ab
Donnerstag nur im „Tivoli“ ſtatt.

Die Zahl der Automobilunfälle während
eines Jahres in den Vereinigten Staaten von
Nord- Amerika betrug zuſammen 1227 807.
Davon ſind durch männliche Chauffeure ver
urſacht: 1146 781, durch Frauen 81 026. Auch
wenn man die Zahl der männlichen Kraft-
wagenführer dreimal ſo hoch annimmt, als
die der Frauen, ſo bleibt immer noch die
Tatſache beſtehen, daß Chauffeuſen ſehr viel
vorſichtiger fahren als Männer.

IVDDDDDCEEBEc n II
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tausenthähr. Merseburg!

Grofje Festwoche mit historischem Trachfen-

zug, Gewerbeaussteilung, Denkmals weihe
u. Fesfspielen vom 21. bis 27. lIuni 1933
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Merſeburg ohne Feierkagsfußball.
Heute abend treten ſich Preußen und 98 gegenüber. 99 ſpielt ebenfalls heute in
Roßwein und am 1. Feiertag in Waldheim. Der VfL. weilt am Pfingſtmontag
bei Boruſſia zu Gaſt. Jn Halle ſteigt am 2. Feiertag das Freundſchaftstreffen Wader

gegen 98.

Wenn unſere Preußen nicht am heutigen
Pfingſtſonnabend ein Freundſchaftsſpiel gegen
die 98er austragen würden, bekäme man in
Merſeburg zum Pfingſtfeſt überhaupt keinen
Fußballſport zu ſehen. Unter dieſen Umſtänden
wird der Preußenplatz heute abend ſicher das
Ziel der ganzen hieſigen Fußballintereſſenten
ſein. Das Treffen haben wir in unſerer geſtri-
gen Vorſchau ausführlich gewürdigt. Unſer
Sportverein weilt heute in Roßwein, um ſich
morgen der Spielvereinigung Waldheim zu
ſtellen. Der heutige Gegner iſt zweifellos der
ſchwerere für unſere Blaugelben. Jmmerhin

hoffen wir auf einen erfolgreichen Ausgang der
99er Pfingſtreiſe, da ſie die heimiſche Ver-
tretung in beſter Beſetzung antritt. Unſer
VfL. ſetzt am 2. Feiertag die große Reihe
ſeiner Freundſchaftsſpiele gegen Boruſſia fort.
Nach unſerm Dafürhalten können es unſere
Blauweißen auch diesmal ſchaffen. Neumark
iſt während der Feiertage vollkommen ſpiel-
frei. Von der ſonſtigen Saalegauliga haben
Wacker und 98 für den Pfingſtmontag ein
Freundſchaftsſpiel nach dem Wackerſtadion ver-
einbar, das ſeine Zugkraft auf das Sport-
publikum kaum verfehlen wird.

Die Pfingſtreiſe unſerer Blaugelben.
Heute gegen FC.-Roßwein und am 1. Feſertag gegen Spielvereinigung Waldheim.

Die Pfingſtreiſe führt die Liga unſeres
Sportvereins bereits heute nach dem Gau
Chemnitz. Gegner iſt der FC. Roßwein, der
erſt bei den Ermittlungsſpielen um die Ver-
bandsliga viel von ſich reden machte. In
dieſen kämpfte er ſich bis zur letzten Runde
durch und ſchlug hierbei die doch gewiß nicht
ſchlechten Dresdner Raſenſportler zwei Mal
mit 2:3 Toren. Jm Entſcheidungsſpiel wurde
er dann von dieſem Gegner mit 5:1 anus-
gebvotet. Roßwein verfügt über eine in allen
Teilen gutbeſetzte Elf. Die Hintermann-
ſchaft des FC. wehrt ebenſo ſicher ab, wie
der Sturm angriffsfreudig iſt. Hierzu käme,
daß unſere 99er auf einem ihnen fremden
Platz antreten müſſen. Wie bereits mitge-
teilt, hat der Sportverein ſeine beſte Mann-
ſchaft zur Stelle. Hoffentlich kommt er nach
der ein wenig umſtändlichen Reiſe ſo friſch
aufs Feld, daß ſeine Leiſtung hierunter nicht
leidet. Jn Hochform aber muß geſpielt wer-
den, wenn es zum Siege langen ſoll.

Am Pfingſtſonntag iſt die heimiſche Verx-
tretung Gaſt der Spielvereinigung Wald-
heim, die zum Gau Mittelſachſen gehört, in
welchem ſie einen guten Mittelplatz einnimmt
Sie iſt dem FC. Roßwein ſpieleriſch etwas
unterlegen. Ein Vorteil für den Sportverein
bedeutet dies aber kaum, da er unter den
Folgen des Sonnabendſpieles doch etwas zu
leiden haben wird. Für geeignete Erſatz-
leute haben unſere 9er beſtens geſorgt, ſo
daß auch bei Verletzungen mit einem erfolg-
reichen Abſchluß der zweitägigen Reiſe zu
rechnen iſt.

99 Reſerve in Markwerben.
Die 99er Reſerve iſt vom FC. Markwer-

ben zu ſeinem Stiftungsfeſt eingeladen wor-
den. Sie ſtößt dort auf einen guten und ſehr
harten Gegner. Nach unſerm Dafürhalten
ſollte ſie aber doch in der Lage ſein, ſiegreich
zu beſtehen.

e

Wacker-98
Von den letzten Verbandsſpielen her ſte-

dienen, dieſen erheblichen
etwas herabzumindern. Mög-

treffen ſoll dazu
Minusſaldo
lich wäre das ſchon, obwohl man ſich im
Wackerſtadion trifft. Wacker iſt nämlich zur
Zeit überſpielt und außerdem nicht
in alter Beſetzung zuſammen.

Boruſſia B.
Die Ausſichten ſind keine ſchlechten.

Gegen Boruſſia hat unſer VfL. in den letz
ten Jahren mit ausgezeichnetem Erfolg g.
fochten. Hierbei blieb faſt nebenſächlich, ob
die Spiele in Halle oder Merſeburg ausge-

mehr

tragen wurden. Augenblicklich halten wir
von den beiden Mannſchaften die Blau
weißen für die beſſere. Nun hat aber Bo-
ruſſia ſeit Jahresfriſt die unangenehme Ei-
genſchaft, dann immer ganz groß zu ſpielen,
wenn man dies am wenigſten erwartet.
Es könnte ſein, daß ſich die Hallenſer auch
am 2. Feiertag ordentlich zuſammenreißen.
Auch das läßt die guten Ausſichten der hei
miſchen Vertretung noch längſt nicht auf den
Nullpunkt abſinken, wenn ſie ſo loslegt,
wie vor einer Woche gegen Naumburg 05.
Der VfL. muß beide Außenläufer erſetzen,
für die er Kabermann und Elſtermann auf
den Plan ruft. Kabermann iſt abſolut zu
verläſſig. Von Elſtermann bleibt das ab-
zuwarten, wenn er auch das Zeug zum rech-
ten Läufer in ſich hat. Jm Sturm fehlt
Kluge und mit ihm einer der Durchreißer.
Fritzſche ſteht für ihn in der Mitte. Von
ihm erwarten wir, daß es ihn nach vorn
zieht, aber nicht in dem Maße, daß hier
unter die Bedienung ſeiner Nebenleute leis
det. Eine geſchloſſene Leiſtung der Mann-
ſchaft, insbeſondere aber des heimiſchen An-
griffs aber iſt die Vorausſetzung für einen
Sieg über Bvpruſſia.

Weitere Spiele des
3. Meuſchau 2.; 1. Jun. Gera: 1. und 2.
Kn. Wengelsdorf 1. und 2. Kn. (ſämtlich im
Augarten). 2. Feiertag: 2. und 3. Kn.
Spergau 2. und 3. Kn. in Spergau.

BfS.: 1. Feiertag:

hen die Grünhoſen beim Gaumeiſter mit
8:1 Toren in der „Kreide“. Das Pfingſt-

Beuna-- Braunsdorf
Dieſes Geiſeltalderby findet am 2. Feiertag

auf der Beunger Kampfſtätte ſtatt und wird
im Zeichen höchſter Rivalität ſtehen, wie alle
bisherigen Kämpfe zwiſchen beiden Gegnern.
Sehr viel wird der Ausgang des Treffens
davon abhängen, ob die beiden Formationen
nicht Feiertagsurlauber erſetzen müſſen. Nach
dem Tabellenſtand in den letzten Verbands-
ſpielen müßte dem Gruppvenmeiſter Beung ein
klarer Sieg zuerkannt werden. Braunsdorf
iſt jedoch in letzter Zeit ſo gut vorangekomnnien,
daß es in der Lage ſein ſollte, wenigſtens die
erſte Halbzeit offenzu halten. Vor dieſem
Spiel treten ſich die 2. Mannſchaften beider
Vereine gegenüber, während Beunas Junioren
am 2. Feiertag Gäſte aus Gera erwarten. Am
1. Feiertag ſpielen won Beunag 3. Kayna 3.
in Beuna; Knaben Neumark in Neumark.

I

f. Reſerve Meuſchau I.

Mit der Verpflichtung von Meuſchaus 1.
haben ſich die Reſerviſten unſeres VfL. eine
ſchwere Aufgabe geſtellt, die ſie nur in beſter
Verfaſſung löſen könnem. Meuſchau befindet
ſich gerade jetzt wieder in denkbar beſter
Form, ſodaß wir eher einen Sieg der Ib-klaſſi-
gen erwarten möchten. Mit einiger Sicher-
heit darf man wohl ein nur knappes Tor-
ergebnis annehmen. Ebenfalls am 1. Feier-
tag treten ſich im Augarten VfL. 3. und Meu-
ſchau 2. gegenüber. Für den 2. Feiertag hat
Meuſchau überhaupt keine Spiele abgeſchloſſen.

rtagsſport des SV. Glückauf Braunsdorf.
luch Braunsdorfs Sportprogramm während
Feiertage iſt nicht all zu reichlich. Am

1. Feiertag ſpielen folgende untere Mann

ſchaften Jugend Kayna in Braunsdorf;
Knaben Kayna in Kayna. Am 2. Feiertag
treten an: 1. Beuna 1. in Beung; 2. gegen
Beuna in Beuna; 1. Knaben VfL. Knaben:
l. Handballmannſchaft Germanig Kaynn

Braunsdorf).
5B. ayng auf Reiſen.

Die Kaynager fahren nach Thüringen und
ſpielen am 1. Feiertag gegen den VfB. Ron
neburg und am 2. Feiertag gegen den SV.
Schmölln. Ronneburg wurde Oſtern in Kay-

(beide in

na 6:1 geſchlagen. Die Spielſtärke von
Schmölln iſt wohl nicht viel höher; aber
durch Spielerzugänge haben ſich beide Geg-
ner verſtärkt und dürften den Geiſeltab-
leuten auf eigenen Plätzen mehr Widerſtand
entgegenſetzen können. Obwohl die Kaynaer
mit zur Zeit ſtärkſter Beſetzung fahren,
glauben wir nicht, daß ſie jwei Siege mit
heimbringen werden, da die Hintermann-
ſchaft in den letzten Spielen ſehr ſchwach
geſpielt hat.

Jn Mücheln vollſtändige Fußhallruhe.
Der Sportring Mücheln verzichtet während

der Feiertage auf jeglichen Fußballſport. Da-
gegen haben ſeine 1. und 2. Hanßdballmann
ſchaft den Turnverein Möckerling zu Gaſt.
Ueber dieſe beiden Spiele berichten wir an
anderer Stelle.

Ausflug Röſſens nach Bad Köſen.
Röſſen trug erſt vor wenigen Wochen auf

ſeinem Platze mit vier Mannſchaften einen
Vereinskampf gegen den FC. Köſen aus, der
mit 7:4 Toren gewonnen wurde. Röſſens erſte
Elf hat ſich inzwiſchen ſo zu ihrem Vorteil ver-
ändert, daß Köſen kaum wieder zum Un-
entſchieden dommen ſollte. Von Röſſen 2. er BfL.er zu beſiegen.

warten wir eine Korrektur der damaligen
knappen Niederlage und von der 3. Mann
ſchaft eine Wiederholung des erſten Sieges.

Ruhiger Betrieb im DT-Handball
PsP. u. Turn. Vgg. beim Preußenturuier.

Auch während der Pfingſtfeiertage herrſchr
faſt völlige Ruhe im Turnerhandball. Nur
der PSV. und Turn. Vgg. ſind aktiv tätig,
und zwar nehmen beide am Plaketten-
turnier der hieſigen Preußen teil. Leider iſt
die Ausloſung ſo verlaufen, daß ſich im
erſten Spiel die beiden Turnermannſchaften
und im zweiten Spiel die beiden Sportler
mannſchaften (VfL. und Preußen) gegenüber-
ſtehen. Mithin wird ſich eine DT.- und
DSB.- Mannſchaft im Endſpiel befinden, die
PSV. und Preußen heißen ſollten. Wenn
der PSV. ſeine volle Elf zur Stelle hat,
müßte er den Endſieger ſtellen. Jn Röſſen
trifft ſich deſſen erſte Reſerve mit Langenmn-
wetzendorf, ide Spielſtärke der Gäſte iſt
unbekannt. Germania Kayna iſt Gaſt bei
Glückauf Braunsdorf, hier iſt mit einem
harten Kampf um den Sieg zu rechnen. Halle
geht auf Reiſen. Am I. Feiertag ſpielt
Diemitz gegen die Turngemeinde Berlin und
am 2. Feiertag gegen Friſchauf Wendlitz.
GTV. ſpielt am Sonnabend in Eiſenach ge-
gen den diesjährigen Kreismeuſſter Tſchft.
Wartburg und am 2. Feiertag gegen VfB.

Wangenheim. Büſchdorf hat Boruſſia als
Gaſt.

35C.-Reipiſch To. Roßla
Die Reipiſcher unternehmen am Feiep

tag eine Pfingſtreiſe nach Roßla a Harz,
um gegen den dortigen Turnverein vin
Freundſchaftsſpiel auszutragen. Wer aus die-
ſem Treffen als Sieger hervorgehen wird
iſt ungewiß, da die Spielſtärke der Roß
laer hier unbekannt iſt. Wir hoffen aber,
daß Reipiſch das Geiſeltal würdig vertreten
wird.

C Hockey
Ms80C. 2. VfB. Rudelsburg 1. in Bad Köſen

Ms8C. Knaben in Goslar.
Der Klub hat mit ſeinen 1. Mannſchaften

Pfingſten keine Spiele abgeſchloſſen. Es ſpie
len nur die 2. Herren und die 1. Knaben.
Die 2. Mannſchaft ſpielt am 1. Feiertag
in Bad Köſen gegen den dortigen VfB.
und müßte mit einem Siege zurückkehren. Die
Knaben mannſchaft, die ſich eine Reiſe
kaſſe eingerichtet hat und jetzt eine größere
Reiſe geſtattet, fährt nach Goslar, um gegen
die dortigen Knaben anzutreten. Da außer den
Spielen woch einige Wanderungen im ſchönen
Harz geplant ſind, iſt zu hoffen, daß auch
ſchönes Pfingſtwetter herrſcht, ſodaß die MHC.
Knaben für ihre Sparſamkeit belohnt werden.

Am 2. Pfingſtfeierkag:

Ps9B., Tog., VfL. und Preußen
im Plakettenturnier auf dem Preußenplatz. Wer wird ſiegen: T. oder 253.

Anläßlich des am 29. Juni ſtattfindenden
32. Stiftungsfeſtes des BC. Preußen veran
ſtaltet ſeine Handballabteiirang ein Pla-
Lettenturnier, das, da am 29. Juni der Preu-
ßenplatz beſetzt iſt, zum Teil auch die be
teiligten Gegner an dieſem Tage anderwet-
tige Verpflichtungen haben, auf den 2.
Pfingſtfeierrag vorverlegt werden mußte.

An dem Turnier beteiligen ſich außer der in
letzter Zeit ſehr aufwärtsſtrebenden Elf
des Veranſtalters und der VfL.-Liga, die
beiden Meiſterklaſſenneulinge PSV. und die
Turn. Vgg. Wie ſind nun die Ausſichten die
ſer vier Turnierteilnehmer?

Der VfL., der augenblicklich eine ſchwere
Kriſe durchmacht, dürfte wohl für den End-
ſieg kaum in Frage kommen. Es wäre denn,
er wartete mit einer von ihm lange nicht
gezeigten guten Leiſtung auf.

Auch die Turn. Bgg. konnte in letzter
Zeit ihre Anhänger nie recht befriedigen.
Jhre Form war zu unbeſtändig, da ſie
ſelten ihre volle Elf zur Stelle hatte. Jmmer
hin hat dieſe Elf das Zeug in ſich, um

(3 Uhr) ſtehen ſich dann in der Troſtrunde
die beiden Ver ierer gegenüber, während ſich
um 4 Uhr im Entſcheidungsſpiel die bei-
den Vormittagsſieger treffen.

Hoffen wir nun im Jntereſſe aller Be
teiligten, daß das Turnier einen guten Ver
lauf nimmt, die Spiele anſtändig und fair
durchgeführt werden und die wirklich beſte
Elf den Turnierſieger ſtellt. Dem Veran-
ſtalter aber wünſchen wir bei herrüichſtemn
Sonnenſchein einen guten Publikumserfolg.

Vanonglmannſchaft der Hiraße.

Nach dem Vorbild der Bahnfahrer.
Als Gegenſtück zu den Bahnfahrern ſoll jetzt auch

eine deutſche Nationalmannſchaft der Straßenfahrer
ceſchaffen werden. Frühzeitig muß für die Olympi-
ſchen Spiele gerüſtet werden, damit Deutſchland im
Jahre 1936 den Kampf mit den Beſten der Welt er
folgreich aufnehmen kann. Hinſichtlich der deutſchen
National-Straßenmannſchaft iſt folgendes geplant:
Der Sportausſchuß wählt zehn bis zwölf Straßen-
rennen in den verſchiedenſten Teilen des Reiches als

Komm zum
Plingst-Segelflieger-

Ireffen nach Laucha
ſich für das Endſpiel qualifizieren zu kön-
nen.

Die ſtärkſte Elf des Turniers wird wohl
der PSV. ſtellen, aber nur dann, wenn er
ſeine volle Elf zur Stelle hat, einſchließ
lich der am Freitag von der Porltizeiſchule
Burg zurückgekehrten Spieler.

Der Geheimtyp aber, und die Hoffnung
ihrer vielen Anhänger, iſt die 1. Elf des
Veranſtalters, BC. Preußen. Erſt am ver-
gangenen Sonntag hat ſie gegen die zur Zeit
in Hochform befindliche Meiſſtterklaſſe des
ATV. bewieſen, daß reichliches Können in
ihr ſteckt. Auch nach unſerem Dafürhalten
dürfte ſie die Fähigkeiten beſitzen, um bei
etwas Glück für eine Ueberraſchung zu gen.

Die bereits vorgenommene Ausloſung
hat folgende Vorſpielpaarungen ergeben:

PSV. Turn. Bgg.: Jn dieſem Treffen,
das eventuell das ſchönſte und intereſſanteſte
des Turniers werden kann, ſtoßen die beiden
Mkl.-Neulinge erſtmalig aufeinander. Beide
werden ſich einen harten Kampf liefern und
bis zum Abpfiff erbittert um den Sieg
ſtreiten, der knapp dem PSV. zufallen
ſollte. Das Spiel beginnt um 9,30 Uhr.
Anſchließend treffen ſich

VfS.-Liga Preußen 1.: Nach den in letz-
ter Zeit erzielten Ergebniſſen beider Geg-
ner Preußen ſchlägt MTV. und MTV. be-
ſiegt den VfL.) ſollen die Preußen in der
Lage ſein, die eine Klaſſe höher ſpielenden

Am Nachmittag

Prüfungen für die Nationalmannſchaft aus, die nach
einem Auswahlrennen aus zwölf Fahrern gebildet
wird. Die Mitglieder der Nationalmannſchaft, die
ebenſo wie die Bahnfahrer das ſchwarz-weiß-rote
Adlertrikot tragen, ſind verpflichtet, an dem vom
Sportausſchuß beſtimmten Rennen teilzunehmen, wo
bei der Radſportverband die Reiſeſpeſen vergütet.

Eine Fronk: J. 53, Stahlheim.

Der Reichskanzler an die Dentſche Turner-
ſchaft.

Jn einem Schreiben an Reichskanzler Adolf
Hitler hat der Führer der Deutſchen Turnerſchaft,
Edm. Neuendorfſ gebeten, die Turner in dieſelbe
Front mit SA. und Stahlhelm einzureihen und über
ſie zu verfügen. Darauf iſt von dem Staatsſekretär
der Reichskanzlei nachſtehende Antwort eingegangen:

„Sehr geehrter Herr Dr. Neuendorff!
Der Herr Reichskanzler hat mit ſichtlichem Jnter-

eſſe von Jhrer Verſicherung Kenntnis genommen, daß
die Deutſche Turnerſchaft ſich unter ſeiner Führung
Seite an Seite neben SA. und Stahlhelm ſtellen will,
und daß ſie unter ſeiner Führung Schulter an Schul
ter mit SA. und Stahlhelm den Vormarſch in das
Dritte Reich anzutreten bereit ſei. Der Herr Reichs-
kanzler hat mich beauftragt, Jhnen für dieſe Verſiche-
rung zu danken, mit der Sie die Hoffnung verbinden,
daß die deutſchen Turner mit SA. und Stahlhelm
in eine möglichſt innige und lebendige Arbeitsgemein-
ſchaft kömmen mögen, eine Hoffnung, der ſich der
Herr Reichskanzler für ſeine Perſon anſchließt.

Gez.) Dr. Lammers.“
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Pfingſtſegelfliegertreffen
auf den Dorndorfer Höhen.

Die Qrtsgenpr Merſeburg des Fpavert
s e. B. ndesgruppe XIII. wiebereits chtſac“ mitgeteilt wurde, zu den

fingſtfeiertagen zu einem großen Pfingſt

ein. Da bekanntlich Maſchinen aus Deſſau,
Magdeburg, lle, Bad Frankenhauſen, Leip
zig vertreten ſein werden, verſpricht auch dieſes

te gelfliegertreffen in Laucha-Dorndorf
wieder ganz beſondres Ereignis zu werden.
Wie wir noch hören, hat Hauptmann Loerzex
Berlin, der Präſident des Deutſchen Luft
ſportverbandes ſeinen Beſuch angemeldet. Hof-
fentüch iſt der Veranſtaltung gutes Wetter
und vor allem günſtiger nd beſchieden, da
mit ihr in allen Teilen ein glückliches Ge
lingen beſchieden iſt.

LuftſportZuſammenſchluß in Leipzig.

Auch in Leipziç, haben ſich, ähnlich wie bereits
bei uns in Merſeburg, ſämtliche einzeln be
ſtehenden Luftſportvereine zu einem einheitlichen
Verein zuſammengeſchloſſen, dem Deutſchen
Suftſport-Verband, Landesgruppe Sachſen,
Orts gruppe Leipzig. An der Spitzedieſer einheitlichen örtlichen FlugſportOrganiſation
ſteht der älteſte ſächſiſche Flugzeugführer. Polizei
präſident Major Knofe, ihm zur Seite der 1. Vor-
ſitzende des bisherigen „Leipziger Vereins für Luft
fahrt und Flugweſen“, Dr. Ott o.

Großes N6KK.-Werbeſporkfeſt
am 5. Juni bei Gotha.

Das erſte Thüringiſche Werbeſportfeſt des NS.
Kraftfahrerkorps verſpricht eine Veranſtaltung ganz
großen Stils zu werden. Die Beteiligung an der
Propagandafahrt und an den Wettbewerben iſt, wie
zu erwarten war, außerordentlich groß. Spenden
und Preisſtiftungen ſind inzwiſchen ſchon eingegan
gen, ſo daß recht ſchöne und praktiſche Ehren-
preiſe verteilt werden können, außerdem erhalten
die Wettbewerb- Teilnehmer eine Plakette zur Erin-
nerung an das erſte Thüringiſche Werbeſportfeſt des
NS.-Kraftfahrerkorps. Bisher ſind 25 000 Pro-
gramme ausgegeben. Man rechnet aber mit einer
viel höheren Beſucherzahl da die Wettervorherſage
für die Pfingſtfeiertage ſehr günſtig iſt.

Außer Reichskanzler Hitler und Reichsminiſter
Hr. Goebbels ſind noch als Ehrengäſte einge-
laden: Reichsſtatthalter Tauckel, Miniſterpräſident
Marſchler, der Kronprinz Herzog Carl
Eduard u. a. Herzog Carl Eduard als Schirmherr
des NSKK., hat unter Ueberſendung eines Ehren-
preiſes bereits ſeine Teilnahme zugeſagt, ebenſo
Miniſterpräſident Marſchler.

fliegertreffen im i Laucha-Dorndorf

Um den Borxpokal.

Jn Beuthen ſtehen ſich am Sonntag die
Mannſchaften von Oberſchleſien und Mittel
deutſchland in der Vorſchlußrunde um den Po-
kal des Deutſchen Reichsverbandes für Amateur-
Boxen çegenüber.

25. Ruderregalta zu Halle.
Am 2. Feieriag in Kenragoczi. 23 Rennen.

Am zweiten Pfingſtfeiertag ſteigt auf der bekann
ten Rennſtrecke bei Neuragoczi die 25. Jubiläums
Regatta des Saale-Regatta-Vereins, zu der, wie
ſchon gemeldet, Nennungen in außerordentlich großer
Anzahl vorliegen. Mit der Zahl von insgeſamt
23 Rennen hat die Jubiläums-Regatta eine Beſetzung
gefunden, wie es wohl bisher noch nie der Fall war.
Dieſe 23 Rennen umfaſſen außer den Rennen der
Herren auch die Schülerrennen und die Stil-
ruder-Wettbewerbe der Frauen. Auch die Zahl
der beteiligten Vereine bei den Herren ſind es 13,
bei den Frauen 5 und der ſtartenden Ruderer iſt
ſo erfreulich hoch ausgefallen, daß man für die Ren-
nen beſten Sport erwarten kann.

Die Hauptrennen beginnen um 13.45 Uhr mit dem
Vierer für Schüler und Jugendliche, einem frei
vereinbarten Rennen. Dann folgen:

1. Vierer, Ehrenpreis gegeben vom Halliſchen
Ausſchuß für Leibesübungen.

2. Jungmann-Achter, Ehrenpreis des Mitteldeut-
ſchen Ruderbundes.

3. Junior-Vierer.
3b. Sentoren-Gig-Doppelzweier für Damen.
4. Jungmann-Einer.
5. Richard-Günther-Gedächtnis-Vierer: Herausfor-

derungspreis, den im Jahre 1931 der Hall. RV.
„Böllberg“ einmal gewinnen konnte.

ba. Jungmann-Gig-Doppelvierer für Damen.
6b. Gig-Einer für Damen.
7. Verhands-Vierer: Wanderpreis, gegeben vom

Deuiſchen Ruder-Verbhand: Sieger 1932 Hall. RV.
„Böllberç,“.

a. Anfänger-Gig-Doppelzweier für Damen.
8b. Senyren-Gig-Doppelvierer für Damen.
80. Gig-Doppel zweier mit Steuermann für Schü-

ler und Jugendliche.
9. Einer: Ehrenpreis, gegeben von den Damen der

drei halliſchen Rudervereine.
10. Hindenburg-Achter: Herausforderungspreis, ge-

geben als Jnduſtriepreiſs von halliſchen Metall Jn
duſtriellen; Sieger 1930 RG. „Nelſon“ Halle.

11. Leichter Jungmann-Vierer; Ehrenpreis ge
geben von Herrn Otto Blankenſtein, Halle.

12. Leichtgewichts-Vierer.

13. Vierer ohne Steuermann; Preis der Stadt
Halle, Wanderpreis; Sieger 1928 Hall. Ruder-Club.

14. Junior-Achter; Herausforderungspreis, gegeben
v d. Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-Thüringen
Anhalt zu Merſeburg; Sieger 1930 Merſeburger RG.,
1931 RG. „Nelſon“ Halle.

14b. Jungmann-Gig-Doppelzweier für Damen.
15. Doppel-Zweier: Herausforderungspreis.
16. Jungmann-Vierer.
17. Großer Achter: Herausforderungspreis, çe

gegeben vom Ehrenausſchuß des Saale-Regatta-
Vereins; Sieger 1927 Hall. RC.

Die Vorrennen, die am Vormittag um
10.30 Uhr beginnen, werden zu folgenden Rennen
ausgefahren: Jungmann-Achter, Richard-Günther-Ge-
dächtnisVPierer und Jungmann-Vierer. Zu dieſen
drei Rennen werden je zwei Läufe als Vorrennen
gefahren.

Aympia- Prüfung der Kuderer.
Gute Beſetzung der Hengſteyſee-Regatta.

Jm Rahmen der Olympiavorbereitungen der deut-
ſchen Ruderer wird erſtmalig am 11. Juni in die
offizielle Prüfun- der erſten deutſchen Klaſſe im
Vie rer mit und ohne Steuermann eingetreten, und
zwar gelegentlich der Hengſtey-See-Regatta des
RhbeiniſchWeſtfäliſchen Regato-Verbandes. 30 Vereine
haben für die 21 Rennen 106 Boote mit 577 Ruderern
gemeldet Die beiden Prüfungsrennen ſind ausge-
zeichnet beſetzt. Von dem Ausgang der Rennen hängt
die Beteilicung Deutſchlands an der Henley-Re-
agatta ab.

Jaenicke ſtatt Kuhlmann.
Die Zuſammenſetzung der deutſchen Davispokal-

mannſchaft iſt vom Deutſchen Tennis-Bund jetzt nach-
träglich geändert worden. Man hat Kuhlmann-Lever-
kuſen aus der Mannſchaft herausgenommen und dafür
den Berliner Guſtav Jaenecke eingeſetzt, der wahr-
ainlich neben v. Cramm die Einzelſpiele beſtreiten
oll.

Oſtpreußen-Turnier in Königsberxg.
Ein überaus günſtiges Ergebnis hatte der Nen

nungsſchluß für das in der Zeit vom 22. bis 25. Juni
in Königsberg ſtattfindende Oſtpreußen-Reitturnier.
Für die einzelnen Turnier-Konkurrenzen wurden über
400 Nennungen abgegeben; dazu kommen über
400 Nennungen für das Heeres-Turnier des Wehr-
kreis-Kommandos I und faſt 200 Nennungen für den
Provinzial-Wettkampf der ländlichen Reitervereine.

Neneinteilung der DT.
Jn Uebereinſtimmung mit den Richtlinien des

Reichsſportkommiſſars hat der Führer der Deutſchen

Turnerſchaft. Edm. Neuendorff. beſtimmt. daß die
bisherigen Kreiſe von jetzt an Gaue heißen. Ent
ſprechend heißen die b'sherigen Kreisvertreter Gau-
führer. Die weiteren Unterteilungen heißen: Bezirke
die bisherigen Gaue) und Kreiſe (die bisherigen Be-
zirke). An eine Neueinteilung der nunmehrigen Gaue
ſoll erſt nach dem Stuttgarter Turnfeſt herangeç,angen
werden.

Rittmeiſter Sahla,
der als einztger deutſcher Reiter auf Wotan in der
„Coppa d'Oro Muſſolini“ zweimal fehlerlos den
Kurs überwunden hat, hat als hohe Anerkennung für
ſein hervorragende Leiſtung von dem Chef der ita-
lieniſchen Regierung ſein Bild mit eigenhändiger Un
terſchrift geſchenkt erhalten, eine Auszeichnung, deren
ſich nur wenige rühmen können.

Bayerus Boxer kämpften unentſchieden.
Das Länderboxturnier um den Mitropa-Cup

wurde am Donnerstag auf der Prager Hetzinſel vor
zahlreichen Jntereſſenten mit der Begegnung zwiſchen

Bayern und der Tſchechoſlowakei fortgeſetzt. Die
Süddeutſchen mußten auf ſo bewährte Kämpfer wie
Schleinkofer, Kugler, Schiller uſw. verzichten, konnten
aber dennoch ein Unentſchieden von 8:8 herausholen.

Pfingſten auf dem Turf.

Sonntag, 4. Juni:
Dresden: 1. Angelika Herzober, 2. Ritterkrone
Pati, 3. Preisträger Lampos' Sohn, 4. Marie
Eroica, 5. Edelknabe Sextus, 6. Tumult

Fürſtin, 7. Vicky Lykurg.
Krefeld: 1 Peladoros Meerjunge, 2. Die Heide
Ruſchy, 3. Sunion Georgia, 4. Goldſucher

Oberſteiger, 5. Avitus Praſſer, 6. Seelöwe Ra
benſteiner, 7. Jägermeiſter Haarflocke.

Chantilly: 1 Naaman Dark Tale, 2. Goyescas
Taxodium, 3. Forxy Starry, 4. Bipearl

Vareuſe, 5. Majordome Amidon, 6. Rélique
Chi Lo Sa.
Montag, 5. Juni:

Hoppegarten (3 Uhr): 1. Stall Oppenheim
Lerchenau, 2. Legation n 3. Dominikaner

Fundus, 4. Enak Laotſe, 5. Janitor Caſſius,
6. Roſelli Horchauf, 7. Firlefanz Goldener
Ehrenſchild.

Krefeld: 1. Acnat Stauffen, 2. Heruler
Georgia, 3. Hatz Meerkönig, 4. Enthuſiaſt
Ciſagine, 5. Gnom Elmar. 6. Curator Selim,
7. Stall Pudenz Panorama.Saint-Cloud: 1. Banco Prime Jle d'Aval, 2
Malice Rentenmark, 3. Semaphore Mohel, 4.
Le Cacique Tartempion, 5. Tropel Badalona,
6. Caſterari Flint Glaß.

gpiele der unkeren Klaſſen.

Weitere Spiele der Kaynaer: 1. Feiertag:
Jun. in Braunsdorf, 1. Kn. Braunsdorf in
Kayna. 2. Feiertag: 3. in Beuna, 2. Kn. in
Neumark, Jun. ATV. Leipzig in Kayna.

Weitere Spiele der Preußen: 3.--Blau-
gelb Wßfls. (1. Feiertag 10,30 Uhr, Preu-
ßenplatz,. Die 1. Junioren ſpielen am I.
Feiertag in Deſſau und am 2. in Köthen.
Die 1. und 2. Knaben ſpielen am 2. Feier-
tag in Corbetha Abfahrt Linde).

vereinsnachrichten.

MTV. 1861. 1. Pfingſtfeirtag: 7,30 Uhr
nach Lövitz. 2. Feiertag: Frühtreffen im
„Ratskeller“, nachmittags 14 Uhr Begrüßung
des Kreiswaſſerfahrers im Bootshaus, 3.
Feiertag: 18 Uhr Tänzchen mit Kegeln in
Meuſchau.

TuSpV. Röſſen. Heute abend in der
Siedlungsturnhalle großer Artiſtenwettſtreit.
Beginn 20 Uhr. Am 1. und 2. Feiertag Wett-
kämpfe im Ringen und Gewichtheben im
Stadion. Beginn jeweils morgens 8 Uhr.
Abends im Vereinsheim Unterhaltungsabende
Spiele: 1. Feiertag: Reſ. Langenwetzen
dorf 1. 12,30 Uhr. Die ußballmannſchaften
ſpielen in Bad Köſen. Für Mitglieder, die
ſich an der Fahrt beteiligen wollen, Treff
punkt 1. Feſttag 6 Uhr am Torplatz.

DontolarPreisausschreiben
OMieses Preisausschreiben entspricht

de wo n 7
Und e

tea. h naturl. Gröse). Dontola- Artikel werden dem-
vwMehst auf den Ausstellungsmessen vertreten sein.

Silbenrätſel:

den gesetzlichen Bestimmungen der

Durch dieses Preisousschreiben soll „Dontoia“
als modernes u. idedles, praktisches u. billiges
Mittel für gesunde Mund- u. Zahnpflege rasch
u. allseits bekannt werden u. als musterquültiges
Zahnpflegemiſttel dauernde Freunde gewinnen
Mit „Dontola in der Tube“ kann sich
täglich frisch durch einige Tropfen aus der Tube

erfrischend und
gesund für Mund und Zähne, besonders bei
Gebrauch der hoch beigegebenen „Dontola-

köstlichern VWVohlgeschmack
beides vereinigt und für ca. 2 Monate qous-

reichend in eleganter Kassette à RM. 2.
Noch ein beſſebter Artikel „Dontola-Kölnisch-
Wasser Extrafein“, wundervollin Gehalt u. Aromao.
sehr billig im Preſs: Literflasche nur RM. 2.-

sein Mundwasser bereiten:

Zahnpasta“ wut

Notverordnung vom 9. März 1932)

jeder

nede?!
richtige Lösung dieses Siiben-
rätseis wird und m u 6 mit

MABRK
prämiliert warden Kein Los

Alle Rätsellöser heraus
Sioho unten

bis blü burg chen erails det el eng fel fiſch ham heim ki land ler lo mark ni ni t ſchweſee ſki ſport ſter te to to tos u ve wal wal.e Aus den vorgenannten Silben ſind 14 Wörter folgender Bedeutung zubilden: 1. Sportflieger 2. Ort in Norddeutſchland 3. Waſſerpflanze 4. Berg- und Hüttenprodukt 5. Bibliſche Stadt 6. Oberbayer. Gebirgs
ſee 7. Stadt in Japan mit größter Porzellanfabrikation 8. Staatsmann 9. Männlicher Vorname 10. Ort in Deutſchland 11. Singvogel

12. Meerestier 13. Europäiſcher Staat 14. Wintererſcheinung.
den Namen eines idealen Mittels für Mund- und Zahnpflege.

Je 1 Buchſtabe aus dieſen Wörtern mit ungerader Zahlenreihe entnommen, ergeben im Zuſammenhang geleſen

Mit dieſer Einführungspropaganda bietet fich eine einmalige Gelegenheit für außergewöhnliche Vorteile, nämlich: Jeder, der innerhalb 1 Woche 1 Schachtel „Dontola“ à RM. 2.- oder
nach Wahl 1 Flaſche Kölniſch Waſſer à RM. 2.-- ſpeſenfrei beſtellt und gleichzeitig die Löſung des Silbenrätſels mit einſendet, erhält außer der beſtellten und bezahlten ſehr preiswerten
Ware eine Prämie von RM. 50.-- in bar, wohlgemerkt und unzweideutig: Jede richtige Löſung wird mit RM. 50.-- bezahlt! Auch diejenigen, die als Dontola-Käufer ſich nicht am
Rätſelwettbewerb beteiligen, erhalten eine Prämie in Form eines 10 Rabattabzuges (20 Pf.) am Einzahlungsbetrage. Für alle Prämienempfänger gilt der Wunſch, Dontola allſeits
zu empfehlen: Perſönliche Reklame iſt und bleibt die beſte Reklame!

Die Löſung dieſer Aufgabe, wie überhaupt das ganze Angebot, iſt abſolut reell und frei von Zufall, Lotterie und dergleichen unerlaubten oder unfairen Dingen; Wiſſen und Ueberlegung
allein entſcheidet; es gibt alſo nur eine richtige Löſungsmöglichkeit; dieſe Löſung iſt notariell deponiert und wird Ende Juni in Nr. 26 der „Deutſche Jlluſtrierte“ und der „Berliner Jllu-
ſtrierte Zeitung“ veröffentlicht.

Jeder Dontola-Käufer iſt während des Preisausſchreibens nur einmal mit ſeiner ſelbſtgelöſten Rätſelaufgabe beteiligt und prämienberechtigt, und wer die Aufgabe richtig gelöſt hat,
wird und muß hierfür RM. 50. in bar erhalten. Eine einmalige Prämie von RM. 1000. wird demjenigen ausbezahlt, der nachweiſt, daß mehrere Löſungen möglich ſind, und daß
ein richtiger Löſer die ausgeſetzte Prämie von RM. 50.-- nicht erhält; es ſoll und darf am Schluſſe niemand ſagen können, er ſei hierin getäuſcht.
Jeder hat genau zu beachten: 1. Beſtellung der Ware und Einſendung der Rätſellöſung 14 Wörter mit Rätſel-Namen) hat innerhalb einer Woche auf offener Poſtkarte zu erfolgen.
(Jede andere Form iſt wegen der einheitlichen Ueberprüfung unzuläſſig und ungültig.) 2. Die Bezahlung des Betrages von RM. 2.-- hat gleichzeitig innerhalb einer Woche zu erfolgen.
(Entweder per Poſtanweiſung oder auf Poſtſcheckkonto 132 München oder mit Angabe auf Beſtellkarte, daß Sendung per Nachnahme mit RM. 2.40 erwünſcht iſt. Der Verſand der Ware
erfolgt während des Preisausſchreibens.
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Die Pfingſtiagung des vDV.

Bis geſtern ſchon 7000 Teilnehmer gemeldet.

Jn der bayriſchen Grenzſtadöt
Paſſau ſind die Vorbereitungen für die
große Pfingſttagung des Vereins
für das Deutſchtum im Ausland,die eigentlich in der Hauptſtadt Kärntens, in
Klagenfurt ſtattfinden ſollte, im vollen
Gange. Der Verein für das Deutſchtum im
Ausland hatte nur vier Tage Zeit, um die
Klagenfurter Maſſentagung auf Paſſau um-
zuſtellen. Es bleibt bei dem urſprünglichen
Programm. Welche Schwierigkeiten
in dieſen wenigen Tagen überwunden wer-
den mußten, geht daraus hervor, daß bisher
von den Tagungsteilnehmern, die nach
Klagenfurth kommen wollten, über 7000 ihre
Teilnahme auch für Paſſau angemeldet
haben. Noch liegen nicht alle Ummeldungen
vor. Man wird alſo ſicher mit einer noch
größeren Beteiligung zu rechnen
haben. In der Hauptſache ſind es, wie immer
bei den Pfingſttagungen des VDA., Jugend-
liche aus allen Teilen des Reiches und aus
den europäiſchen Grenzgebieten Seit Freitag
früh nimmt ſich die Paſſauer Bevölke-
rung, die eine öerartige volksdeutſche
Maſſenveranſtaltung noch nicht in
ihren Mauern geſehen hat, der würdigen
Ausgeſtaltung des Feſtes an.

Erholung für nationale Kämpfer

Die Hitlerſpende des Reichslandbundes.
Der Reichskanzler empfing den geſchäfts-

führenden Präſidenten des Reichslandbundes
Meinberg und den Kreislandbundführer
Belbe-Templin zur Entgegennahme der
Hitlerſpende des Reichslandbundes.
Danach werden über 50000 Mitkämpfer von
SS, SA, NSBO und Stahlhelm aus den
Städten zu mehrwöchiger Erholung bei
Landbundmitgliedern aufgenommen.
Der Reichskanzler ſprach ſeinen Dank und
ſeine beſondere Befriedigung darüber aus,
daß durch dieſe Tat des Reichslandbundes die
Volksverbundenheit zwiſchen Stadt und Land
in ſo ſtarker Weiſe zum Ausdruck komme.

Die Eheſtandshilfe.
Der erſte Antrag bereits eingegangen.
Der Staatsſekretär im Reichsfinanz-

miniſterium, Reinhardt, ſprach am Freitag
abend über alle deutſchen Sender zum Geſetz
über die Verminderung der Arbeitsloſigkeit.
Zur Förderung der Eheſchließungen
machte der Staatsſekretär noch einige Mit-
teilungen: Die Hergabe des Eheſtands-
darlehns erfolgt ausſchließlich zum Bezuge
von Möbeln und Hausgerät, zur Be-
ſchaffung von Wäſche und ähnlichem ſoll der
junge Mann oder die Braut etwaige Erſpar-
niſſe verwenden. Das erſte Geſuch auf Ge-
währung eines Eheſtandskredits iſt bereits
am Freitag nachmittag dem Finanzminiſte-
rium zugegangen.

Vom Reich losgelöſt!
Das neue ſaarländiſche Vereins-

geſetz iſt in Kraft getreten. Danach werden
politiſche, gewerkſchaftliche und berufliche
Vereine, die ihren Verwaltungsſitz bisher
außerhalb des Saargebietes hatten, von ihren
Zentralſtellen im Reich losgelöſt.
Kommiſſar für Berlin.

Die Einſetzung eines Staats-kommiſſars für Berlin hat durch Be-
ſtimmungen es preußiſchen Staatsmini-
ſteriums, die am 29. Mai beſchloſſen worden
ſind, eine geſetzliche Regelung gefunden.
Danach tritt neben den Oberbürgermeiſter
und Magiſtrat Berlins ein Staats-
kommiſſar.

Kampf um den Reichsbiſchof.
Ein Briefwechſel zwiſchen Pfarrer goſſenfelder und D. Dr. Kapler.

Pfarrer Hoſſenfelder von der Glau-
bensbewegung „Deutſche Chriſten“
richtete an den Präſidenten D. Kapler
einen Brief, in dem er erklärt, er habe gehört,
am erſten Pfingſtfeiertag ſolle während des
Gottesdienſtes eine in das Kirchengebet ein-
geſchloſſene Kundgebung für den
Reichs biſchof D. von Bodel-
ſchwingh' veranſtaltet werden. Dieſes
Vorhaben würde nicht ohne große Un-
ruhe durchgeführt werden können. Er ver-
mute, daß ſpontane Proteſtkund-
gebungen während der Gottesdienſte
einſetzen würden. Pfarrer Hoſſenfelder bittet
deshalb darum, den Plan einer Kundgebung
für den Reichsbiſchof von Bodelſchwingh auf-
zugeben.
Wie das Deutſch- evangeliſche Kirchen-
bundesamt dazu mitteilt, hat Dr. Kapler
geantwortet, er habe erfahren, daß der Brief
Pfarrer Hoſſenfelders bereits durch eine
Nachrichtenagentur verbreitet worden ſei.
Er bedauere das um ſo mehr, als Pfarrer
Hoſſenfelder durch eine vorherige un
mittelbare Anfrage bei ihm ſich ſofort

von der völligen Haltloſigkeit der
vben bezeichneten Vermutungen hätte über-
zeugen können. Jm Gottesdienſt werde in
keiner Weiſe auf die kirchenpolitiſche Lage
Bezug genommen. Der Brief ſchließt mit
dem Erſuchen, in ähnlichen Fällen vorher Er-
kundigungen einzuziehen, damit eine un-
nötige Beunruhigung vermieden werde.

Die Leitung der „Deutſchen Chriſten“ ver-
breitet eine Mitteilung, indem ſie ſich
erneut auf den Standpunkt ſtellt, daß die
Ernennung des neuen Reichsbiſchofs von
Bodelſchwingh unter Bruch der entſprechen-
den Vereinbarungen vor ſich gegangen ſei, und
dazu noch einen Bruch des Kirchenbundes-
rechtes darſtelle. Die kirchlichen Stellen
ſtehen demgegenüber auf dem Standpunkt,
korrekt gehandelt zu haben. Die Reichs-
leitung des Studentenkampfbundes
in der Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten“ übergibt der Oeffentlichkeit eine
Erklärung, daß ſich der Studentenkampfbund
hinter den Wehrkreispfarrer Müller ſtellt.

Reue Anklage gegen Gereke.
Die Einnahmen aus der „Landgemeinde“ wurden nie verſteuert

Die Freitag- Verhandlung im Gereke-
Prozeß nahm durch einen Beweis-
antrag der Staatsanwaltſchaft eine über-
raſchende Wendung. Staatsanwalt Dr.
Haake erklärte, der Angeklagte Dr. Gereke
habe während der geſamten Verhandlung
behauptet, daß ihm an der Zeitſchrift, auf
jeden Fall an dem Landgemeinde-Verlag
G. m. b. H., die wirtſchaftlichen
Eigentumsrechte zuſtänden, daß er
nicht nur formaljuriſtiſch, ſondern auch tat-
ſächlich wirtſchaftlicher Eigentümer
der Zeitſchrift geweſen ſei. Dieſe Auslaſſung
des Angeklagten ſei zur Kenntnis des
Finanzamtes gelangt, das aus den
Steuerakten feſtſtellte
daß Dr. Gereke weder die Einnahmen
ans der Zeitſchrift noch aus der G. m. b. H.
jemals verſtenert hat. Das Finanzamt
habe daher der Staatsanwaltſchaft mitgeteilt,
daß eine Strafanzeige gegen Dr. Gereke
wegen Steuerhinterziehung ergangen ſei.

Am 14. Januar vorigen Jahres hat Dr.
Gereke dem Finanzamt auf ſeine damaligen
Fragen die Antwort erteilt, er ſei nicht

Eigentümer der Zeitſchrift, ſondern nur
deren Treuhänder. Die Steuer-akten werden ſodann ver leſen. Nach
der Verleſung erklärt der Staatsanwalt, aus
den Akten ergebe ſich, daß nicht ein
Pfennig der Summe von 1272 000 Mark,
die Dr. Gereke nach ſeiner Behaup-
tung zuſtanden, verſteuert worden ſei.
Dr. Gereke erklärte hierzu: Jch habe es
gehalten, wie jeder, der Gelder für politiſche
Dinge verwendet. Es iſt nur das verſteuert
worden, was perſönlich verwandt wurde
und nicht das, was für politiſche Zwecke
ausgegeben wurde. Bei Erſtattung ſeines
Schlußgutachtens im Gereke-Prozeß
ſtellt Sachverſtändiger Michaelis
feſt, daß Dr. Gereke auch Darlehen im Be-
trage von 591 000 Mark aus dem Gewinn der
Zeitſchrift „Die Landgemeinde“ entnommen
habe. Mit dieſem Darlehen zuſammen habe
er 1272000 Mark aus der Zeitſchrift für ſich
beanſprucht.

Am Mittwoch, dem 7. Juni, wird Staats
anwaltſchafts- Aſſeſſor von Haake
ſein Plädoyer halten.

In Kattowitz iſt verboken:
Die deutſche Sprache im Stadtparlament.
Wie bereits in einem Teil der geſtrigen

Auflage mitgeteilt, kam es in der
Kattowitzer Stadtverordnetenſitzung zu
einer ſcharfen Auseinanderſetzung über den
Antrag der Regierungsfraktion, der den deut-
ſchen Abgeoröneten das Recht entzieht, ſich
der deutſchen Sprache zu bedienen. Der An-
trag führte zu einer großen Erregung
unter den deutſchen Abgeordneten. Die
deutſche Fraktion legte nunmehr gegen dieſe
Verletzung der Genfer Konvention Proteſt
ein und verließ den Sitzungsſaal. Lediglich
dadurch, daß die beiden ſozialdemokratiſchen

deutſchen Abgeordneten im Sitzungsſaal blie-
ben, war das Haus beſchlußfähig und nahm
den Antrag an.
Die Bezüge der Reichsſtakkhalter.

Die Reichsſtatthalter für Bayern, Sachſen,
Württemberg, Baden, Thüringen, Heſſen,
Oldenburg, Hamburg, Braunſchweig und
beiden Mecklenburg erhalten laut Verord
nung der Reichsregierung die Bezüge eines
Reich sminiſters. Der Reichsſtatthalter
für Lippe und Schaumburg-Lippe die Be-
züge eines Staatsſekretärs im Reich.
Den Reichsſtatthaltern wird außerdem eine
Amtswohnung zugewieſen. Jſt das nicht mög-
lich, ſo erhalten ſie eine Wohnungsentſchädi-
gung von jährlich 3600 Mark, bzw. 2400 Mark.

Peter Paul Pey.

Kennt ihr Pey, en luſtige Pey mit
vollem Namen Peter Paul Pey Fredrichſen,
den Mann der großen Hände und des großen
Mundes? Manch gallig bitterer Ausſpruch
über Frauentreu, Weiberhirn, Ehewahnſinn
ſtammt von Pey, dem Frauenhaſſer.

Niemand, der ihn je ſah, vergißt den eckig
ſchief gezogenen Mund, aus dem die kalt
feirenden Worte gingen und dann ſtets
weiter wanderten von Klub zu Klub. Nie-
mand vergißt öden kantigen Schädel, ſchwar-
zer Naſenwärmer baumelnd vor kupfer-
rotem Geſicht, die Seglermütze frech-ſchief
drüber gewürgt.

Alſo Pey ihr werdet's nicht glauben,
fürchte ich Pey iſt verheiratet, ſehr, ver-
heiratet, richtiggehend, unabänderlich und
wunſchlos verheiratet!

Wie es gekommen? Ja, das iſt wie
ſollt es auch anders ſein? faſt „lögenhaft
to vertellen“.

Kurz geſagt: er hat dem Teufel Teufel
war ja ſein zarteſter Ehrentitel für die
Frauen er hat dem Teufel den großen
Zeh (nicht den kleinen Finger) gegeben und
der nahm den ganzen Kerl.

Pen war unentwegter Eigner der ranken
Fünf-Quadratmeter-Jolle „Pünktchen“, eines
wahnwitzigen Selbſtmördermöbels. Er paßte
ſoeben hinein. Das verwegen hoch ge-
ſchnittene Luggerſegel fuhr er aus der Hanöò.
Bei einer Regatta habe ich ſelbſt ihn geſehen.
die Pinne am äußerſten Gabelzipfel gefaßt
Großſchot um die Fauſt gewickelt, rittlings
auf Außenboròö hängend, das eine Bein im
Waſſer auf dem Schwert! Eine ganz ver-
teufelte Waſſerratte! An dem denkwürdigen
Tage ſeiner Wanölung war der See ratze-
kahl gefegt. Fallböen und Strichbriſen
knatterten nur ſo hinter- und übereinander,
ein bißchen Regen pfiff ſcheußlich dazwiſchen.

Vey aber, mit Mütze, Shagbröſel und

Siegelring kümmerlich bekleidet, ſpritzte
draußen fröhlich unbekümmertes Zickzack.
Wir alle hockten am Ufer, unter Zelte oder
Perſenning geörückt, und ſtauuten, wie er
immer wieder ſein Pünktchen unter die
Steuergewalt und in den Wind zwang.

Was da draußen nun geſchah, das muß
detektiviſtiſch ſchlußgefolgert werden:

Pey preſcht kreuzend hin und her und
ſieht plötzlich durch Giſcht und Regenſchleier
überm Bug vor fich ein anderes Pünktchen,
darin ein verzweifelt armwedelnöes weißes
Etwas, das gerade ein Kegel aus den rings-
um hochklatſchenden Wellen geborgen hatte.
Luggerfall geriſſen vermutlich.

Mit frechſter Halſe riskiert Pey zumindeſt
Maſtbruch, kommt aber in beſeſſener Fahrt
heil an dem fremden, halb voll geſchlagenen
Boot breitſeits vorbei.

Wie aber nun feſtlegen? Eine Hand hält
Hoch die Pinne, die andre iſt blaurot in die
Großſchot gekrampft! Ein Schlepptampen

woher nehmen? Sogar die Bodenbretter
hatte er uns dagelaſſen.

Alſo im Vorüberflitzen ſtreckt Pey, ſchon
vorher einladend damit winkend, das un-
menſchlich lange Bein bordüber, über
Bord des eigenen und des fremden Boptes
von dem Ruck fällt die Kleine zwar erſt ein-
mal in ihre Badewanne, ſie hält feſt, in-
arimmig, verzweifelt, was ſie einmal hat
Peys großen Zeh, den großen Zeh des rech-
ten Fußes.

Erſt guckt ſie noch halb verglaſt, dann
ſchon intenſtver. Als beide dicht neben uns
an Land fegen, lächelt ſie bereits ein klein
wenig. Den Zeh läßt ſie erſt los, als ſie
ſeinen Arm feſt hat.

Dann verſchwinden ſie in ſeinem Wig
wam. Sie hat ihn nicht wieder losgelaſſen

er ſie auch nicht.
Sein Munoö iſt merkwürdig klein gewor-

den, ſo niedlich klein, als wolle er immer
„Böhnchen“ ſagen.

Aber na ja wenn ihr einem Herrn
begegnet, deſſen vechter Schuh fünf Zentij-

meter länger iſt denn ſein Bruder (und der
linke hat auch ſchon Numero Kinderſargj:
das iſt Pey, Peter Paul Pey Fredrichſen,
annoch und fürderhin Flitterwöchner, der
ewige Flitterer.

Wenn ſeine Frau eingehenkelt mit ihm
geht, dann betrachtet ihn nur ganz un-
geniert, grüßt ihn getroſt: Er ſieht's doch

nicht. K. Bock.nordiſcher Thing.

„Nordiſche Frauen und Männer!
Jch rufe zum erſten nordiſchen Thing
und künde Sinn und Lehre des Things:
„Not heißt Sieg“ für Nordlands Söhne!“

Mit dieſen Worten eröffnete Generalkon-
ſul Dr. h. q. Ludwig Roſelius, Erbauer
der Böttcherſtraße in Bremen, und weit über
Bremens und Deutſchlands Grenzen hinaus
bekannter hanſeatiſcher Mäzen, vor einem
Kreiſe namhafter Wiſſenſchaftler des Jn- und
Auslandes, den Vertretern des Bremer
Staates, des Handels und der Induſtrie und
der Schiffahrt das Erſte Nordiſche Thing in
Bremen, das nach den Worten Ludwig
Roſelius' allfjährlich im Haus Atlantis ſtatt
finden ſoll.

Er hieß die Vertreter der auf der Tagung
vertretenen Länder willkommen, ſo den Ver-
treter Skandinaviens, den Vertreter
Großbritanniens und FJrlands.
Von deutſchen Gelehrten bewillkommnete er
Prof. Hermann Wirth-Doberan, Prof. Dr.
Otto Reche-Leipzig, Prof. Dr. Julius Andre
Münſter, Prof. Dr. Schwantes-Kiel und Prof.
Dr. Guſtav Neckel-Berlin.

Jm Rahmen des Things fand am Frei-
tag die Eröffnung des Muſeums „Väter-
kunde“ im Haus Atlantis ſtatt. Die Aus-
ſtellung ſoll den Bann brechen, der einſt durch
halbwiſſende Römer über unſer Volk ausge-
Prochen wurde und noch hente auf uns liegt.

Benzingaſe in Hamburg.
Leute wurden anf der Straße ohnmächtig

Am Freitag früh ſtellte man in öer
Schanzenſtraße in Hamburg im Bereich
von rund 50 Häuſern einen d urchörin-
genden Benzingasgeruch feſt, der
ſo ſtark wurde, daß Paſſanten ſtarke Uebel-
keitserſcheinungen zeigten und ohn-
mächtig wurden. Offenbar entwickelten ſich
die Gaſe innerhalb der Kanäle und
drangen von dort aus in die Keller der Häu-
ſer und auf die Straßen empor. Jn 50 Häu-
ſern darf kein Licht und kein Feuer an-
gezündet werden. Ferner iſt die Straße
polizeilich in der Art abgeſperrt, daß nie-
man mit einer brennenden Zigar-
rette oder Pfeife die Straße paſſieren
darf.

Man hat
Entlüftungsapparate die
Kanalröhren aufzuſaugen. Es wirò ver-
mutet, daß eine Tankanlage undicht
geworden iſt und von dort aus Benzin-
mengen langſam in die Kanäle überſtrömen,
wo ſie verdunſten.
30 Heltanks in die Luft geflogen.

Jn Long Beach (Kalifornien) ereig-
nete ſich ein furchtbares Exploſionsunglück.
30 Oeltanks der Richfield-Oelgeſellſchaft
flogen in die Luft. Bisher wurden 11 Tote
und 20 Verletzte gezählt. Die Exploſion war
bis Paſadenga zu hören. 20 000 Menſchen aus
der kürzlich von einem Erdbeben heimgeſuch-
ten Stadt flüchteten im paniſchen Schrecken
ins Freie. Der größte Teil des der Texas-
Vil-Co. gehörenden Delfeldes wurde voll
kommen zerſtört.

Jm Schlaf über die Grenze.
Zwei franzöſiſche Soldaten feſtgenommen.

Jn dem Zug, der um 7 Uhr von Dieden-
hofen in Perl an der Obermoſel eintrifft,
entdeckte man zwei franzöſiſche Unter-
offiziere in Uniform, die dem 6. algieri-
ſchen Armeekorps angehören, das ſeit einigen
Tagen in den Feſtungswerken von Königs-
machern, 15 Kilometer von der deutſchen
Grenze entfernt, kaſerniert iſt. Die beiden
Franzoſen, ein Weißer und ein Marokkaner,
waren nach Metz zum Einkauf gefahren unö
überfuhren auf der Rückreiſe ihr Standö-
quartier, da der weiße Franzoſe ſchlief
und der Marokkaner die Gegend nicht
kannte. Sie kamen nach Perl, wo ſie von
dem überwachenden Landiföger feſtgenommen
und dem Amtsgericht zugeführt wurden. Die
Unteroffiziere waren ohne Waffen. Der
Fall iſt den Behörden gemeldet.

damit begonnen, durch große
Gaſe aus den

Die Unterſuchung gegen die vermutlichen
Reichstagsbrandſtifter van der Lubbe, Torg-
ler, Dimitroff, Pupoff und Taneff iſt abge-
ſchloſſen. Die Akten ſind dem Oberreichs-
anwalt in Leipzig zugegangen.
Goebbels dankt dem Duce.
Reichsminiſter Dr. Goebbels hat nach
ſeiner Rückkehr aus Jtalien ein Telegramm
an Muſſolini gerichtet, in dem er für die
gaſtliche Aufnahme in Ftalien dankt und noch-
mals ſeine Hochachtung vor dem Werk des
Duce ausſpricht.

Der Stahlhelm brachte am Vorabend der
Hochzeit des Prinzen Wilhelm von Preußen
mit Fräulein Dorvothea Salviati, die in Bonn
ſtattfindet, dem Brautpaar einen Fackelzug
dar. Prinz Wilhelm. dankte ſeinen Stahl-
helmkameraden für die Ehrung mit einer
kurzen Anſprache.

Städtiſche Bühnen Halle
Heute, Sonnabend, 20 Uhr, „Zar und

Zimmermann“ (die Partie des Zaren ſingt
Carl Momberg, der damit zum letzten
Male in einer größeren Partie in Halle auf-
tritt Sonntag (1. Pfingſtfeiertag)19* Uhr „Der Vogelhändler“; Montag
(2. Pfingſtfeiertag) 19 Uhr zumerſten Male „Drei alte Schachteln“,
Operette von W. Kollo. Muſikaliſche Leitung
Walter Trolldenier. Jnſzenierung Paul
Herlt. Es wirken in dieſer Aufführung mit
die Damen Marion Kaufmann, Margarete
Oehm, Eliſabeth Mächold, Marta Seeliger,
und die Herren: Bruno Kiebler, Herbert
Steinmetz und Ernſt Vogler. MittwochGaſtſpiel Emmy Sack (Opernhaus Hannover)
und Gaſtſpiel Heinrich Niggemeier „Fidelio“;
Donnerstag „Der Vogelhändler“; Freitag
„Drei alte Schachteln“; Sonnabend, d. 10. 6.,
„Der Vogelhändler“; Sonntag, d. 11. G. 19
Uhr, „Drei alte Schochteln“.

Im Thaliaga- Theater gelangt am
Sonntag, den 4. Juni (1. Pfingſtfeiertag) zum
erſten Male das Volksſtück „Die große
Chance“ von Alfred Möller und Hans
Lorenz zur Aufführung. Unter der Regie
von Fritz Henſel wirken mit die Damen:
Vilma Dülfer, Käte Löther, Gabriele Schnei-
der und die Herren: Harald von Anderten,
Eugen Eiſenlohr, Wolf Lieber, Rudolf
Maſſias, Fritz Henſel und Werner Zeugner.
Am Montag, d. 5. Juni, „Die große Chance“.

Literaturpreis für Kolbenheyer.
In der Abſicht, echter, im deutſchen Volks-

tum verwurzelter Dichtung zu einer Volk
und Menſchheit bereichernden Wirkung zu
verhelfen, hat der Goethe- Bund in
Bremen einen jährlich 1000 Mark betragen-
den Literaturpreis begründet. Für das Jahr
1933 iſt dieſer Preis dew Dichter E. G. Kol-
benheyer zuerkannt worden.
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Reſignation in England.
Die Mitteilung, daß Deutſchland ein

Transfermoratorium erklären wird,
iſt in London ziemlich ernſt aufgenommen
worden. Hinſichtlich der Rückwirkung auf
England beſagen die Preſſemeldungen, daß
die Jnhaber von deutſchen Papieren
zwar eine bittere Erfahrung machen müß-
ten, aber eine Kriſe bei den Banken nicht
zu erwarten ſei. Die Zuſicherung, daß
Deutſchland an dem Goldſtandard feſt
halten wolle, ſei ein ſchwacher Troſt für die
Gläubiger.

Der Handelskag
zum Geſetz zur Verminderung der Arbeits

loſigkeit.
Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag

ſieht in dem Geſetz zur Verminderung der
Arbeitsloſigkeit vom 1. Juni einen ent-
ſcheidenden Schritt zur Ausgeſtaltung
und Verwirklichung der vom Reichskanzler
Adolf Hitler in ſeiner Rede vom 1. Mai dar
geſtellten Pläne. Er hält die neuen Beſtim
mungen, insbeſondere über die Steuerfreiheit
für Erſatzbeſchaffungen, für geeignet, zur
Belebung und Entlaſtung der Produktion
und damit zur Minderung der Arbeitsloſig-
keit erheblich beizutragen. Der Deutſche Jn-
duſtrie- und Handelstag hat anſäßlich der
Verkündung dieſes bedeutenden Geſetz-
gebungswerks ſeine Mitgileder, die Jn-
duſtrie und Handelskammern, veranlaßt, auf
die Betriebe ihres Bezirks dahin einzuwirken,
daß innerhalb der Wirtſchaft nach Kräften
zur Verwirklichung des Regierungsplans bei
getragen wird. Die Jnduſtrie- und Handels-
kammern werden aufgefordert, bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit darauf hinzuweiſen,
daß der vorhandene Jnveſtitionsbedarf nun
mehr gedeckt und auch ſonſt alle Möglichkeiten
de Produktionsausweitung ausgenutzt wer

en.

Weitere Belebung auf dem Röhrenmartt.
Nach Mitteilung des Röhren- Verbandes haben
im Monat Mai die im Vormonat auf dem In
landsmarkt feſtgeſtellten Anſätze zu einer Belebung
des Röhrengeſchäftes erfreulicherweiſe weiter ange
halten. Sowohl in handelsüblichen Gas und Siede-
rohren als auch in Stahlmuffenröhren war der Auf
ragseingang um ein geringes beſſer. Jn Quali-
tätsröhren hielt ſich das Geſchäft auf oem bisherigen
Stande. Die Abſatzverhältniſſe auf den Auslands-
märkten ſeien noch ſchwierig, doch konnte der Umſatz
auf der Höhe der Vormonatsziffern gehalten werden.
Die Nachfrage war etwas lebhafter

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 2. Juni. Angeſichts der bevorſtehenden

viertägigen Verkehrsunterbrechung bewegte ſich das
Geſchäft an der heutigen Produkfenbörſe in ruhigen
Bahnen, zumal man erſt die weitere Entwicklung be
züglich der Neuordnung des Börſenweſens abwarten
will. Das Jnlandsangebot blieb gering, und Forde
rungen und Gebote glichen ſich am Promptmarkte bei
kaum veränderten Preiſen aus. Jm Lieferungs
geſchäft war auch nur Hafer leicht befeſtigt. Anrecçun-
gen vom Mehlmarkte fehlten weiterhin, obwohl
die Mühlen bei Geboten zu Preiskonzeſſionen beretrt
ſind. Für Hafer zeigte ſich wieder etwas Konſum
n und die Preiſe waren gut behauptet. Gerſte
till.

—S e r z

Reichsbank

Der Reichsbankausweis zum Mai-Ultimo,
der jetzt vorliegt, iſt vor allem a unter
dem Geſichtspunkt der Arbeitsbeſchaffung zu
werten. Bankmäßig iſt der Ausweis ſo, daß
ſich keine Bedenken gegen die Anſprüche er
geben, die durch die Finanzierung der Ar-
beitsbeſchaffung zu erwarten ſind. Das be-
weiſt nicht nur die geſamte Beanſpruchung,
ſondern auch die Entwicklung des Zahlungs-
mittelumlaufs.

7

Der Reichsbankausweis zeigt mit 373 Mil-
lionen RM. eine faſt der Vorjahrsziffer
(374 Mill. RM.) enſprechende Belaſtung der
Kapitalsanlage. Die normale Entwicklung
wird auch dadurch deutlich, daß gegenüber
dem Vormonat nur eine Verminderung um
7 Mill. RM. eingetreten iſt.

Bei einer Geſamtkapitalsanlage von
3623 Mill. RM. haben der Wechſel und Scheck-
beſtand um 236 Mill. RM. auf 3078 Mill.
RM. und die Lombardbeſtände um 102 Mill.

vonnabend, ven 8. Junt 7965

für Arbeitsbeſchaffung gerüſtet.
auf 166 Mill. RM. Dabei iſt zubeachten, daß im echſelportefeuille eine
Verſchiebung inſofern eingetreten iſt, als die
Finanzwechſel für die Sparkaſſenliquiditäts-
hilfe allmählich verſchwinden und dafür in
ſtärkerem Maße Handelswechſel und Arbeits-
beſchaffungswechſel hereinkommen. Der
Reichsbanknotenumlauf hat ſich um 223 auf
3469 Mill. RM. erhöht.

Rentenbankſcheine ſind im Betrage von
17 Mill. RM. und Scheidemünzen im Betrage
von 97 Mill. RM. in den Verkehr gefloſſen.

Der r n r erreichteſo zum Mai-Ende 5 Mill. RM. gegenüber
5624 Mill. RM. Ende April bzw. 5990 Mill.
Reichsmark Ende Mai 1932.

Die Deckungsbeſtände haben ſich, wenn
auch weniger ſtark als bisher, weiter um
9,6 auf 449 Mill. vermindert. Die Noten-
deckung weiſt dementſprechend nach Abzug der
kurzfriſtigen Deviſenverpflichtungen eine Er-
mäßigung auf 7,5 v. H. gegen 8,3 v. H. am
Ende der Vorwoche aus.

Keine Handwerksbetriebe in Kaufhäuſern.
Dr. Wagener an den Reichsverband des Einzelhandels.

Der Reichskommiſſar und Leiter des Wirt-
ſchaftspolitiſchen Amtes der NSDAP., Dr.
Wagener, hat an das Präſidium des Reichs-
verbandes der Mittel- und Großbetriebe des
deutſchen Einzelhandels folgendes Schreiben
gerichtet:

„Auf Grund meiner melrfachen Verhand-
lungen mit den Vertretern des Handwerks
und des Einzelhandels, ſowie auf Grund der
letzten Beſprechungen, die ich mit ihnen ge-
führt hatte, bin ich zu dem Ergebnis gekom-
men, daß die weitere Aufrechterhaltung von
Handwerksbetrieben in den Mittel- und
Großbetrieben des deutſchen Einzelhandels
den Notwendigkeiten der deutſchen Volks-
wirtſchaft und der ruhigen Entwicklung des
wirtſchaftlichen Lebens widerſpricht. Unter
dieſen Handwerksbetrieben verſtehe ich:
Friſeurſalons, Photoateliers für Aufnahme
und Entwicklung von Lichtblidern, Werkſtätten
zur Herſtellung von Wurſtwaren, Werkſtätten
zur Herſtellung von Brot-, Back- und Kon-
ditorwaren, Werkſtätten für Bücher-Repara-
turen, Werkſtätten für ſelbſtändige Uhren-

reparaturen, Werkſtätten für die Herſtellung
von Möbeln, Werkſtätten für die Herſtellung
von Kränzen, Werkſtätten zur Anfertigung
von Ober- und Unterkleidung nach Maß
Leihbüchereien, eigene Bankinſtitute uſw. Je
bitte das Präſidium des Reichsverbandes d
Mittel- und Großbetriebe des deutſchen Ein
zelhandels daher, entſprechend der mir b
unſeren Verhandlungen gegebenen Zuſager
die Schließung dieſer Handwerksbetriebe in
allen Warenhäuſern, Kaufhäuſern und ähn-
lichen Betrieben zu dem nächſt mög-
lichen Termin zur Durchführung bringen
zu wollen.

Jch bin überzeugt, daß hierdurch bereits
eine weſentliche Beruhigung des Handwerks
und Einzelhandels eintritt, ohne daß die
Warenhäuſer und Kaufhäuſer ſelbſt in Schwie-
rigkeiten geraten. Es wird Aufgabe ſpäterer
Verhandlungen bleiben, durch weitere Maß-
nahmen die Gefahren und Schäden, die durch
die Ueberentwicklung der Waren- und Kauf—-
häuſer dem Handwerk und dem Einzelhandel
zugefügt worden ſind, endgültig zu beſeitigen.“

Zement Abſatz im Mai.
Wie man aus Zementinduſtrie- Kreiſen erfährt,

war im Mai d. J. der Zementabſatz im Gegenſatz
zum Vormonat etwa 10--15 Proz. höher als im Mai
1932. Bekanntlich betrug der Aprilabſatz 1933 nur
310 000 Tonnen gegen 346 000 Tonnen im April 1932.
Damit ergibt ſich für die erſten fünf Monate 1933
eine Steigerung von über 17 Proz. gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres,

Die Höhe der Aufbringungsumlagen
Wie im Reichsgeſetzblatt bekanntgegeben wird, be

trägt die Aufbringungsumlage für die Rechnungs-
jahre 1933 bis 1936 je 100 Mill. RM. Der Betrag
von 80 Mill. RM., um den ſich der Geſamtbetrag der
Aufbringungsumlagen 1933 bis 1936 nach der Rege-

waren

lung des Abſ. 1 gegenüber der Regelung im Par. 2
Abſ. 1 des Geſetzes vom 31. März 1931 (RGBl. I
S. 124) ermäßigt, wird durch eine Aufhringungsum-
lage für das Rechnungsjahr 1937 dann nacherhoben,
wenn ſich ergibt, daß die der Bank für deutſche Jn
duſtrie- Obligationen zugewieſenen Finanzierungsauf
gaben die Nacherhebung dieſes Betrages erforderlich
machen. Die Beſtimmung hierüber trifft der Reichs
miniſter der Finanzen im Benehmen mit dem Reichs-
wirtſchaftsminiſter. Der Umlageſatz der Aufbrin-
gungsumlage für das Rechnungsjahr 1933 wird auf
4 v. T. des aufbringungspflichtigen Betriebsvermö-
gens feſtgeſetzt. Aus den Aufbringungsumlagen für
die Rechnungsjahre 1933 bis 1936 fließt der Bank für
deutſche Jnduſtrieobligationen der Betrag von fe
100 Mill. RM. zu; von ihm werden fe 80 Mill. RM.
für die Zwecke der land wirtſchaftlichen Entſchuldung
im Obſthilfegebiet und je 20 Mill. RM. für Kredite an
gewerbliche Betriebe, insbeſondere kleinen und mitt
leren Umfanges, zur Verügung geſtellt.

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte 'reise vom 3. Juui.

heute vorher/5-76 kg 195-19 197-199
77 kg 123-195 199-201

Rogsgen, Dsechn., ruhig 70 kg 161-163 160-162
Industriegerste, ruhig 167-17. 167- 172
Braugerste, gute, ruhig (feinsteü. N.) 200-206 201-207
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 159-164 159-164
Hafer, Durchschn.-Qual., rubig 137-141 136-140
Viktoriaerbsen, ruh. (f. i. N.) 18,00-20,00 18.00. 20,00
Grüne Erbsen, ruhig
Futtererbsen, ruhig eWeizenkleie(mittelgrob) ruhig 9,00-9,50

Weizen, Dschn., matt
do. do. matt

Roggenkleie, ruhig 8.50-9,00 8.50-9,00Malzkeime, ruhig 7,50-8.00 8.50-9, 00
Trockenschnitzel, ruhig 7.75-8,25 7.25-7.75
Zuckerschnitzel ruhig J. 75-8,25 7, (5-8,25
Heu (lose), ruhig 5,00-5.50 00 5,50
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1.60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.70 1.70

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Allgemeine Stimmung
war ruhig. Weizen nachgeben.

Dirystag. 6. Juni, keine Notiernygen.

Berliner Produktenbörse vom 2. Juni.
Weizen, märk. 193-195 Vikt.-Erbsen23.,56-27,50
FPutterweizen Futtererbsenl3.00-15,00
Sommer weizen Peluschken 12,25-14,00
Roggen, märk. 153155 Ackerbohn 12,66-14.06
Braugerste Wicken 12,50-14,00In dustriegerstel64- 174 „upinen, b. 9,50-10,40
Hafer, märk. 133137 do. gelb 12.00-13.00
Weizenmehl 23.00-27.25
oggenwehl

70 Proz. 20.85-22.85
70 90

v.

Seradella, neu 15 18 0
leinkuchen 11,50Erdnußkucher 10,70
l'rockenschnitzel! 8, 0
Soia Schrot 10.00

Magdeburg, 2. Juni. Zuckermarkt. Termin
eise.) Weibzucker vinschliebjich Sack frei
schiff seit Hamburg für 50 kg netto

Keoizenkleie
wwonkleie

Tendenz Stetig.
Briel! Geld triet GeldIuni 60 5.30 Oktober 6.00 5.90luli 5.70 40 Vovhr. o.August 5.90 5,70 Dezember 510 5 95

September 5.90 53,760 Mai
Metallpreise in Berlin v. 2. Jun für 106kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
6 509. Orig. Hüttenaluminium, 98--9 Proz. in
Blöcken, Waſz oder Drahtbarren 150. do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350. Antimon-Regulus 79-41.
Feinsilber für kg fein 40.00-44.00.

Berlin. 2. Juni. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz lest.

Briei Gelo Briet GeldMai Vovbr 24.75 24.50Juni 23,75 23.50 Doeozdbr 25.90 24.75
Juli 23,75 23,50 Januar 25.25 25,00August 24,00 23,7 Februar 25.75 25,00
Septbr. 24,25 24,00 März 26.00 25Oktober 24,50 24,25 Apri! 6.25 25. 25

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Juni
Auftrieb: 1274 Rinder (da von 229 Ochsen,
359 Bulle 686 Kühe und Färsen), 1557 Käber,

Schafe 59601 Schweine. Zum Ssechlachthof
direkt s55 Kühe und Färsen,. Auslandsrinder.
1 LKälber. Auslandskälber, 471 Schäàfe,
516 Schweine, 84 Auslandsschweine. Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 33

3132, 3. 28--500, 24-26. Bullenm: h
27-28, 3. 25-26, 2-24. Kühe: I. Kl.

2. 2 25, 3. 19--21, 13 15. Färsen: 1. Kl 31 31.
3. 27-40. 3. 22--26. FPresser; 1723. Kälber:
I. 2. 36-42., 3. 28 38 18 26. Schafe,1. Kl. 35 ä6, 2. 33 3 3. 26 28, 4. 30 32, 5. 2129,
Weidemastschaſfe: Schweine: 1. Kl.

2 3. 31 32, 4. 30 31, 5. 2830. Sauen: 29-30.
Geschäftsgangi Rinder, und Sechafe g att.
ber ruhig. Schweine langsam.
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Sonnadend, den 3. Juni 1935

fränkiſchen Rocks aus dem ſpröden Stein
herausgearbeitet. Mit beſonderer Liebe ſind
die Züge des Königsantlitzes feſtge
halten worden. So hat er ausgeſehen, der
erſte Heinrich. Die offene ſchöne Stirn, das
gerade freie Auge und. der feſtverſchloſſen,
krotzige Mund ein Niederdeutſcher, ein
ganzer Mann.

Anfang Mai hat Meiſter Juckoff-
Skopau mit der Bearbeitung des Steines
begonnen. Am 18. Juni ſchon wird ſein
Werk vollendet ſein und dann beginnt der
Einbau und Aufbau über einer Konſole an
der Mauer der Baſtion. Die Konſole und
der Baldachin werden inzwiſchen von Bild
ere Kopp Merſeburg der Steinwand ein-
gefügt.

Mit einem Gefühl der Dankbarkeit und
der Verehrung drücken wir unſerem Heimat-
meiſter beim Abſchied die Hand. Wir neh-
men einen gewaltigen Eindruck mit und
wiſſen, daß Paul Juckoff-Skopau hier für
ſeine Heimatſtadt Merſeburg etwas Großes
und Schönes geſchaffen hat, das die Jahr-
hunderte überdauern wird und noch lange
zeugen ſoll von der Tauſendjahrfeier unſerer
Stadt und von der künſtleriſchen Schaffens-
kraft eines Merſeburger Bildhauers.

Tag der Miſſion.
Auch zum 2. Pfingſttage ein Wort.

Noch ein Feiertag! Nicht nur zum Neh-
men und Fröhlichſein, auch zum Geben und

im Geben fröhlich zu ſein!
Alljährlich bittet die Berliner Miſ-

ſions geſellſchaft im Gottesdienſt zu
dieſem Tage um eine Sammlung. Da ſie
durchaus von Monat zu Monat in ihrer
weltweiten und deutſchtiefen Arbeit auf die
Gaben ihrer engeren Freunde angewieſen iſt,
ſo muß an beſtimmten großen Tagen auch
die geſamte evangeliſche Oeffentlich-
keit ſich der Miſſionspflicht erinnern, die
einfach zum „Weſen des Chriſtentums“ ge-
hört ſeit fenem erſten Pfingſtfeſt!
Der zweite Pfingſtfeiertag gehört unſerer
deutſchen evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft in
Berlin. Wir kennen D. Knabe, D. Weichert:
wir werden in dieſem Jahre auch D. Braun
kennen lernen Männer, die auch (gerade
als deutſche Miſſionsführer) an der nationg-
len Front ſtehen. Chriſten, vergeßt nicht,
was Abolf Hitler über die deutſche Wertung
des eigenen Volkstums und anderer Volks-
tümer geſprochen hat! Es klingt ernſtlich zu-
ſammen mit der Arbeit und Erfahrung deut-
ſcher evangeliſcher Miſſion. G. S.

r

Kurszektel der Hausfrau.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

betrugen für: Landbutter 60; Eier S;
Käſe 10--12; Quark 20; Rhabarber 5; Ra-
dieschen 3 Bund 10; Schnittlauch 5; Rapünz-
chen Pfund 8; Salat 5; Sellerie 10;
Spinat 10; junge Möhren 15; Blumenkohl
35; Tomaten 40—-50; grüne Gurken 20--30;
neue Kartoffeln 3 Pfd. 50; Stachelbeeren 10
bis 20; Zitronen 3 Stück 10; Kohlrabi 8--10;
Spargel 25——-55; Kirſchen 40; grüne Bohnen 40
Champignon Pfund 25; Aepfel 40; Fiſche:
Seegal 35; Seelachs 20; Schellfiſch 30; Rot-
barſch 50; Scholle 40; Kabeljau 25; Rotzunge
40; Filet 40—-55; Matjesheringe 2 Stück 35;
Bücklinge 45; Korbbücklinge 5; ger. Schell-
fiſch 50; ger. Seelachs 50; Scholle 40; neue
Gurken 10—15.

„933-1933
Auf dem Abhang des Damms nach der

Hölle zu wurde geſtern wieder das Beet
„Merſeburg“ in Ordnung gebracht. Jn An-
betracht der bevorſtehenden Tauſendjahrfeier
befinden ſich in dieſem Jahr neben dem Namen
unſerer Stadt die Zahlen 933 1933.

Auslegung des Haushalksplans.

Der Entwurf des Merſeburger Kämmerei-
haushaltsplanes für 1933 wird gemäß 8 3
der Preuß. Gemeindefinanzverordnung vom
2. November 1932 vom 6. Juni d. J. ab
zwer Wochen lang an den Wochentagen in
der Zeit von 8 bis 12 Uhr im Rechnungsamt
des Magiſtrats, Zimmer 29, zur Einſicht für
alle Bewohner der Stadt ausgelegt.

Betagte Mitbürgerin.
Am zweiten Pfingſtfeſttag kann die Witwe

Frau Henriette Reinicke, Neumarkt 32
wohnhaft, ihr 79. Lebensjahr vollenden. Wir
gratulieren!

Motorbootfahrten auf der Saale.
An den Pfingſtfeiertagen verkehren wieder

auf der Saale nach Bad Dürrenberg die
Motorboote „Falke“ und „Rabe“. Am 3. und
4. Feiertag iſt eine Fahrt nach der Raben-
inſel Halle vorgeſehen. Die Fahrt beginnt
um 14 Uhr am Strandſchlößchen.

Die durchgehende Abfertigung im Per
fonen, Gepäck und Expreßgutverkehr vonDeutſchland nach Oeſterreich wer die Tiſche

choſlowakei, die längere Zeit unterbrchen war,

a gen Den Deren tengültigen Deutſch-Oeſterreicht
bahntarit wieder aufgenommen warden

Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

2um Wochenend:-

„Pfingſten, das liebliche Feſt, iſt gebommen

Donnernd rollt Zug guf Zug durch unſern
Bahnhof, läd einen Teil ſeiner Jnſaſſen bei
uns aus und nimmt dafür viele r
erwartungsfrohe Merſeburger auf zu fröhlicher
Pfingſtfahrt irgendwohin! Faſt parallel
zum Schienenſtrange, auf der großen Durch
gargsſtraße Halle Weißenfels, da jagt ein
Fahrzeug das andere. Das knattert und pufft
und pruſtet, das hupt und kreiſcht, das fährt
elegant in vornehmer Ruhe aneinander vorbei
und wer in Merſeburg ein Auto ſein eigen
nennt, der packt es voll mit Weib und Kind,
mit Freund und Vetternſchaft und bemüht
ſich ſeinerſeits, dieſe woderne Symphonie der
Landſtraße zu vermehren durch ſeine eigene
Note. Denn wir rn r reiſennun einmal für unſer Leben gern,
und eine tiefe Sehnſucht ſteckt in uns na
allem, was wir entbehren müſſen, nach Wal
und Bergeshöhen, nach ozonreicher reiner Luft,
nach anderen ſchönen neuen Eindrücken.

So iſt es heute, und ſo war es dazumal
als wir zu unſerer erſten Pfingſtreiſe rüſteten,
dem ſagenhaften Kyffhäuſermaſſiv
einen zweitägigen Beſuch abzuſtatten. Unſere
Ausrüſtung war, der Zeit entſprechend, ein
fach aber geſchmacklos und höchſt unzwech
mäßig. Mein Vater trug an Stelle des
Ueberziehers ein großes ſchwarzweißgeſtreiftes
„Reſſeplaid“, wie es ſchon zu Goethes Zeiten
üblich war, dazu die Hirtentaſche mit den
allernötigſten Reiſeutenſilien ſchräg über Bruſt
und Schulter gehängt. Wir Kinder aber
hatten in der grünlackierten Botaniſiertrommel
und einem Umhängekörbchen den unvermeid
lichen Proviant verſtaut von Broten und harten
Eiern, einem Fläſchchen Boonekamp als Ma-
gentvoſt und einem delikaten Schinkenmäuschen
von Mohrs, das wir aber in ſeiner ganzen
Schöne und Schwere unverſehrt wieder mit
heimbrachten, weil uns die Gelegenheit zu
Eſſen fehlte.

Der große Weimaraner „Rudolf Falb“
hatte gutes Pfingſtwetter vorausgeſagt, keine
kritiſchen Tage erſter oder zweiter Ordnung
waren nach ſeinem Wetterkalender zu be
fürchten und auf Falb konnte man ſich ver
laſſen, wenn keine Komplikationen eintraten,
was ja im Reiche der Lüfte leider öfter zu
geſchehen pflegt. So reiſten wir denn ſelig
in die Pfingſten hinein, voller Vorfreude un
Erwartungen, wie ſie wohl nur ganz alt
modiſche Kinder zu empfinden vermögen.
Die Fahrt bis Kelbra in dem vorſintflut

lichen „Coupee“ dritter Klaſſe, mit den ma
len ſteiflehnigen Holzbänken und dem kleinen
Fenſterchen, durch das man nur im StehenAusſicht hatte, war damals nicht weniger
kurzweilig als heutzutage. Aber der Anmarſch
zum Kyffhäuſergebirge war neu und reizvoll
für uns trotß brennender Sonnenglut auf
ſtaubbedeckter Landſtraße. An das ſchöne ein
drucksvolle Kyffhäuſerdenkmal, das heute den
Gipfel krönt, war damals noch nicht zu den
ken. Andachtsvoll ſtiegen wir in den ſagen
umwobenen Ruinen von Kypphauſen umher.
Aber vergebens ſpähten wir nach den kräch-
zenden Raben, und ich muß offen geſtehen, daß
uns wegemüden Kindern ein Glas Himbeer-
limonade für unſere vertrockneten Kehlen einen
größeren Eindruck machte als Naturſchönheit
und Reſte vergangener Kaiſerherrlichkeit

Während des Abſtieges nach Frankenhauſen
hatte ſich die ſtechende Sonne hinter ſchwarzem
Gewölt verborgen, das in kürzeſter Friſt ſeine
Schleuſen öffnete und all unſere Pfingſtfreude
in einem

gewaltigen Gewiklerregen

zu ertränken verſuchte. Unterſchlupf gab es
nicht, und unter den hohen Bäumen zu raſten,
wagten wir nicht, denn vor den Eichen ſollſt
du weichen! So blieb uns denn weiter nichts
übrig, als unentwegt inmitten der Landſtraße
durch den aufgeweichten zähen raten Lehmboden
zu wandern. Totſicher wären unſere Schuhe
in dem Brei ſtecken geblieben, wenn wir
nicht damals noch die ſoliden hohen Schnür-
ſt iefel trugen. Meine beiden älteren Ge
fährtinnen, kaum fünfzehnjährig, führten einen
verzweifelten Kampf mit ihren dicken beige-
farbenen Waollkreppröcken, die, bis zu den
Zehenſpitzen reichend, in ſchweren Falten auf
dem „falſchen“ Rock drapiert waren. Trotz
kunſtvollſter Raffung entwiſchte immer wieder
das regennaſſe Zeug an irgend einer Stelle der
verkrampften Hand, während die andere den
aufgeſpannten Regenſchirm trug. Bald klebte
handbreit hoch der berühmte „Kyffhäuſerlehm“
an den langen Röcken in einem unbeſchreiblichen
„Dengel“. Endlich verzog ſich das Gewitter,
ſo daß wir ein gemächlicheres Tempo ein
ſchlagen bonnten.

Da blickt von ungefähr jemand von uns
Jungvolk die lange Bergſtraße zurück und ſieht

v Schrecken auf der Höhe einen braun
voten Hirſch in geſtrecktem Galopp uns nach-
bommen. Rette ſich, wer kann! Wir laufen

laufen, nicht achtend unſers Vaters Zuruf.
Doch vier Füße können mehr ſchaffen als
zwer und der Hirſch ſauſt wild zwiſchen uns
hindurch dem Tale zu. Kaum haben wir uns
von dem Schrecken erholt, da kommt ganz
außer Atem ein Fleiſchergeſelle hinter uns
n und macht otz ſeiner EileVorüb die itterſten VRwürfe,
warum wir eigentlich fein Kalb, das ihm
extfloh, nicht aufgehalten hätten!l!
Wir waren baffl Sicherlich hat er uns in
ſeinem Jnnern und nicht mit Unrecht
in die gleiche Kategorie eingereiht. Von unſers
Vaters Snatt gänalich zu ſchweigen

Bald geſellte ſich uns ein redeluſtiger Wan
derburſche zu, der uns die ausgeſtochenen
Kreuze im Grashange zeigte, wo einſt die
Bauern zu Thomas Münzers Zeiten erſchlagen
worden waren. Bei ſeinen lebhaften Erzählun
gen konnten wir uns eines leiſen Gruſeln nicht
erwehren. Kein Wunder! Früh war die Däm-
merung hereingebvochen, finſter und unfreund
lich ſtand der triefende Wald an den Weg
ſeiten, und vom regenverhangenen Himmel
begann es wieder leiſe zu rieſeln. Der hei
matkundige Weggeſell redete meinem Vater
lebhaft ab, im „Mohren“ einzukehren und
führte uns in eine andere Herberge, in der
Wiit vier beſſer und billiger aufgehoben ſein
ollten.

Knarrend öffnet ſich ein breites dunkles
Dor. Linker Hand der kahlen Durchfahrt
V woch unerwartetes Leben. Am hellen

chmiedefeuer ſtehen

zwei ſchwarze Geſellen

ſtören in der Glut, daß ein Funkenregerr
aufſpritzt, und hämmern dann ein glühendes
Hufeiſen. Dieſer Anblick entſpricht ſo gar
nicht unſerer Merſeburger Anſchauung von
einem „Hotel“. Jrgendjemand kommt und
öffnet uns der Schmiede gegenüber das Gaſt
zimmer. Umſtändlich wird an der Decke eine
Hängelampe in Brand geſetzt, die nur not
dürftig den großen leeren Raum erleuchtet.
Wir laſſen uns die Fremdenzimmer zeigen.
Sie machen einen unbewohnten Eindruck und
riechen nach Moder Nach langem Warten
erhalten wir das beſtellte warme Eſſen. Ein
penetranter Geruch erfüllt das ganze Speiſe-

Aktuell und ſchnell!

Das iſt die Parole des „Merſe-
burger Tageblatts“. Daneben aber
iſt die Zuverläſſigkeit oberſtes
Geſetz.

Das „M.T.“ iſt ein ſtraffnatio
nales Kampfblatt, wie jeder ſeiner
Leſer weiß. Unſere Leſergemeinde
wächſt ſtändig, weil jeder nationale
Merſeburgerfühlt: Jn eindeutſches
Haus gehört eine kampferprobte
deutſche Zeitung und keine
demokratiſche Wetterfahne!

zimmer und große ſchwarze Flocken durch
ziehen den Raum, bedecken unſere Teller und
ſetzen ſich in unſerm Geſicht feſt. Die er-
löſchende Lampe muß ſchleunigſt herunterge-
holt und entfernt werden, um ſie mit Petro-
leum friſch aufzufüllen und den Docht zu
putzen. Wir ſitzen völlig im Dunkeln.

Nun iſts aus! Längſt ſchon war mir die
Sache hier nicht geheuer vorgekommen! Der
unangenehme Menſch, der uns hierher ver
J Die rußigen Kerle, die unfreundliche
alte Wirtin, die Dunkelheit und Leere überall!

Das iſt ein zweites „Wirtshaus im
Speſſart“, in das wir geraten ſind.
A. Geſtalten der unheimlichen Geſchichte
von Hauff werden hier für uns zu Fleiſch
und Bein. Und das muß uns begegnen,
wo wir zum allererſten Male fern dem
elterlichen Hauſe ſchlafen müſſen!

hier kann und darf unſers Bleibens nicht
änger ſein! Unſerm ſtürmiſchen Drängen gibt

unſer Vater, der von dieſer Herberge auch nicht
gerade erfreut iſt, nach und geſtattet, daß
zwei von uns den „Mohren“ auskundſchaften
dürfen. Rabenſchwarze Nacht herrſcht draußen.
Der Regen gießt wieder in Strömen und
Frankenhauſen iſt ohne jede Beleuch-
tun g. Keine Menſchenſeele unterwegs, die
man fragen könnte! Unglücklicherweiſe gerät
meine kurzſichtige Schweſter in ihren langen
Röcken bis zum Knie in ein Waſſer-
loſch. Endlich finden wir doch den „Mohren“
und mieten die letzten beiden Zimmerchen.Hier ſind wenigſtens Menſchen im Ueberfluß
Hier ſind wir geborgen und können nach dem
ereignisvollen erſten Pfingſtfeiertage in Ruhe
chlafen.

Der nächſte Tag führt uns bei kühlem
aber wenigſtens trockenem Wetter zur

Barbaroſſahöhle

Mit Fackeln ausgerüſtet dringen wir ein in
das geheimnisvolle unterirdiſche Reich des
alten Kaiſers Rotbart, lauſchen ſtaunend dem
wohleingelernten Vortrage des führenden
Bergmanns, blicken dabei voller Scheu nach
den Rieſenſchatten, die geſpenſtiſch an den
naſſen, glitzernden Höhlenwänden hin und

huſchen, von uns ſelber verurſacht, und
wagen nicht, uns ſchrittbreit von den andern
u entfernen, immer ein leiſes Grauen im
acken. Glücklich begrüßen wir nach voll

enrdeter V 7f das helle Tageslicht. Ende
gut alles u friedigt beenden wirunſern Pfingſtausflug und wandern munter
der fernen Bahnſtation zu. Der Abend
8 uns wieder in unſerm geliebten Mer
eburg, in dem wir bekannt und vertraut

ſind, und wo wir uns ſo geborgen Kühlen,wie ſonſt nirgend auf der Se

Nummer 128

fingſtreiſe Anno dazumal.
Die Merſeburger reiſen gern. Fahrk in Barbaroſſas Reich. Das „Wirkshaus im Speſſark.“

Glückliche Jugend von heute, wie tbheſchwingt wirſt du in den R ſewergen hin

einwandern! Du weißt nichts von all den
Hemmungen, die uns in unſerer Jugend oft
o ſchwer bedrückten und hinderlich waren

auf Schritt und Tritt. Jm leichten Sport
gewand ziehſt du hinaus und brauchſt nicht
Schutz und Schirm der Eltern. Nur eins
kannſt auch du nicht meiſtern gleich uns von
anno dazumal die Launen des Wetter-
gottes. Drum wünſcht zur rechten Wander-
freude den herrlichſten Pfingſonnenſchein

Delta

Merſeburger Filmſchan
„Großſtadtnacht“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Dieſer überaus vergnügliche Film der

Terra zeigt Dolly Haas in allerlei „dollen“
Situationen. Sie iſt das Enfant terrible
eines ſitt ſamen Mädchenpenſionats, iſt wild
auf die „große Welt“, und kneift eines Tages
aus. Sie landet mutterſeelenallein in der
Weltſtadt Paris und erlebt da auf dem
Wege zum Ruhm allerlei tragikomiſche
Schickſale. Sie gerät an falſche Berühmthei-
ten, verliert Koffer, Mantel und Hut, landet
ſchließlich in einem Hotel zweifelhafteſter
Art, beteiligt ſich wider Willen an einem
Juwelenraub, meiſtert eine Horde Schwer-
verbrecher und ſchließlich entwirrt ſich dieſes
Chaos dennoch zu gutem Ende. Dolly wird
berühmt, erwiſcht noch den Mann ihres Her-
zens und ſinkt ihren entrüſteten Verwandten
am Ende in die Arme ein happy end in
Reinkultur.

Die Jdee des Films iſt nun nicht gerade
neu, aber die Ausgeſtaltung der Handlung
iſt ebenſo reizend wie abwechslungsreich.
Recht ſehenswert ſind die Bilder vom Pa-
riſer Leben, die ebenſo gefallen wie die mu-
ſikaliſche Untermalung des Filmwerks. Von
den Mitwirkenden ſeien noch Gertrud Walle,
Fritz Kampers, Willy Schur, Haus Deppe
und Hans Kowal-Samborski erwähnt.

Ein vorzügliches Beiprogramm rundet die
Darbietungen des Lichtſpielhaus Sonne zu
einem erquicklichen Ganzen ab.

Hchwarze Brigade Preußen.
Uns wird geſchrieben:
Genau ſo wie ſich der ehem. Landesver-

band Sachſen des „Wehrwolf“ der Verteidi-
gung der nationalen deutſchen Revolution
zur Verfügung geſtellt und ſich als reiner
Wehrverband als Schwarze Brigade-Wehr-
wolf Sachſen neu konſtituiert hat und damit
ſeine engſte nationale Verbundenheit zu der
Regierung des neuen nationalen Deutſchland
und ſeiner Mitkämpfer und Verteidiger, der
SA., und Stahlhelm, zum Ausdruck
bringt, ſollen auch in Preußen und den üb-
rigen Ländern im Anſchluß an die Schwarze
Brigade Sachſen aus rein national und
deutſchgeſinnten Männern, die heute noch kei-
nem Wehrverband angehören, Schwarze Bri-
gaden gebildet werden.

Der Reichskommiſſar von Sachſen hat den
neukonſtituierten Verband, ehemals Wehr-
wolf, jetzt Schwarze Brigade, ausdrücklich an
erkannt. Die ehemaligen Frontkameraden
und national geſinnten deutſchen Männer,
die heute noch abſeits ſtehen und noch keinem
Wehrverband angehören, ſich aber mit all
ihren Kräften zum Schutze und Verteidigung
der nationalen deutſchen Revolution zur
Verfügung ſtellen wollen, melden ſich ſchrift-
lich bei der Landesführung der Schwarzen
Brigade Preußen, Bad Dürrenberg,
Hindenburgring 4 J. Um Mißverſtänd niſſen
vorzubeugen, erklären wir, daß wir weder
mit der „Schwarzen Front“ noch mit dem
derzeitigen „Wehrwolf“ identiſch ſind.

Er

Das Wetter iür morgen.

Warme Pfingſten
Heiter, trocken, wärmer. Jn den Pfingſt

tagen zum größten Teil heiteres und warmes
Wetter wahrſcheinlich, gegen Schluß des Feſtes
Einſetzen von Gewitterneigung nicht ausge-

ſchbhoſſen.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-WeißKot.
Stahlhelm BdF., Ortsgruppe Merſeburg.

Während der Pfingſtfeiertage fällt ſämtlicher
innerhalb der Ortsgruppe angeſetzter Dienſt
aus. Der nächſte Monatsappell findet am
Donnerstag, dem 8. Juni, abends 8 Uhr im
Caſino ſtatt.

Scharnhorſt, Ortsgruppe Merſeburg. Am
Dienstag, dem 6. Juni, 5 Uhr nachmittags
Antreten, auf der Mühlwieſe zum Sport. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 6. Juni, abends 20 Uhr, in
der „Grünen Linde“ nächſtes Zuſammenſein.
Erſcheinen aller dringend erwünſcht.

Deutſcher Luftſportverband e. V.
Am Sonntag wird beſtimmt geflagen. Ab-

ghrt Nulandtplatz um 7 Uhr.
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Pfingſtſegelfliegertreffen
auf den Dorndorfer Höhen.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Flugſport
pereins e. V., Landesgruppe III. ladet, wie
bereits mehrfach mitgeteilt wirrde, zu den
Pfingſtfeiertagen zu einem großen Pfingſt-
fliegertreffen im Fliegerhorſt LauchaDorndorf
ein. Da bekanntlich Maſchinen aus Deſſau,
Magdeburg, Halle, Bad Frankenhauſen, Leip
zig vertreten ſein werden, verſpricht auch dieſes
zweite Segelfliegertreffen in LauchaDorndorf
wi. derr ein ganz beſonderes Errignis zu werden.
Wie wir noch hören, hat Hauptmann Loerzer
Berlin, der Präſident des Deutſchen Luft
ſportverbandes ſeinen Beſuch angemeldet. Hof
fentlich iſt der Veranſtaltung gutes Wetter
und vor allem günſtiger Wind beſchieden, da
mit ihr in allen Teilen ein glückliches Ge
üngen beſchieden iſt.

Sparerlaß für die Polizeibehörden.
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat,

wie die „Wandelhalle“ meldet, die Polizei-
dienſtſtellen durch Runöerlaß erneut auf die
Not wendigkeit hingewieſen, überflüſſiges
und entbehrliches Jnventar abzuliefern und
es anderen Stellen zu überlaſſen, die dieſe
Gegenſtände nutzbringender verwenden kön-
nen. Der Miniſter weiſt darauf hin, daß
eine Nachprüfung in einzelnen Dienſtſtellen
ergeben hat, daß derartige entbehrliche Ge-
räte da und dort noch in großer Zahl vor-
hanöen ſind. Die Polizeibehörden ſollen bis
Mitte Juni eine Ueberſicht einreichen, aus
der zu erſehen iſt, wieviele Geräte jeder Art
bei den Dienſtſtellen vorhanden ſind, und
zwar unter Angabe ver Kopſſtärke der
kaſernierten Polizei.

Für poſiklive Zuſammenarbeit

mit dem Kyffhänſerverband der Kriegs-
beſchädigten.

Aus dem Kyffhäuſerbund wird uns
geſchrieben:

Verſchieöentliche Eingriffe und Angriffe
von Unterorganen des NS.-Reichsverbandes
gegen Gliederungen der Kuyffhäuſerbund-
Organiſation haben in die Reihen unſerer
Mitglieder eine gewiſſe Unruhe und Un-
ſicherheit getragen. Auf eine diesbezügliche
Eingabe des Kyffhäuſerverbandes hat der
Führer des NS.-Reichsverbandes, Kamerad
Oberindober, folgende Weiſung heraus-
gegeben: „Jch unterſage mit aller Beſtimmt-
heit jeden Vorſtoß gegen den Kyffhäuſerver-
band der Kriegsbeſchädigten und Krieger-
hinterbliebenen. Auch in Verſammlungen
iſt jede Bemerkung gegen dieſen Verband zu
unterlaſſen. Jm Hinblick auf die anzu-
ſtrebende letzte Einheit der Kriegsbeſchädig-
ten iſt künftig die poſitive und nicht ötenegative Linie einzuhalten. Die Einigungs- ſich an minderjährigen Kindern vergriffe

SD

Mirag-Wochenſchau.
Das Gedächtnis Schlageters. Die chriſ liche deutſche Volksſchule. Vor 30 Millij-

onen Jahren Die erſte Morgenandacht.
Jm Mittelpunkt der aktuellen Veranſtal

tungen der letzten Woche ſtanden die Gedenk-

feiern für Albert Leo Schlageter,
jenen Herold der deutſchen Sache, der im
Kampf für Deutſchland erſchoſſen wurde und
nun erſt in der Gegenwart ganz zu der
Geltung kommt, die er verdient. Soging das Drama von Hanns Johſt über
alle deutſchen Sender, nachdem vorher in
der Stunde der Nation ebenfalls Schlageters
Gedächtnis gefeiert worden war. Außerdem
hatte man Gelegenheit, die Gedenkfeier am
Grabe Schlageters, die von Stuttgart über
tragen wurde, mitzuerleben und am Sonn
tag den preußiſchen Miniſterpräſidenten von
der Golzheimer Heide aus reden zu hören.

Wichtig war ferner die Rede des bayeri
ſchen Kultusminiſters Schemm über die
chriſtliche deutſche Volksſchule. Sie ſtellte
in großen Zügen die „Erziehungsideale“ und
Erziehungswirklichkeit der letzten 14 Jahre
und die tragenden Gedanken der heutigen
Volksſchulerziehungsarbeit gegenüber. Es kön-
ne ſich heute nicht mehr darum handeln,
die alten Gegenſätze von Klaſſen, Intereſſen
tengruppen, Konfeſſionen uſw. ſich im Schul
betrieb auswirken zu laſſen, wohl aber ſei
es notwendig, Deutſchland und Chri-
ſten tum, Volk und Gott in den Mittel
punkt zu ſtellen und die im Jnnern des
deutſchen Volkes liegenden Werte, die von
Hitler erweckt worden ſind, für die deutſche
Erziehungsarbeit auszuwerten. Schade nur,
daß die klangtechniſche Wiedergabe der Rede
zu wünſchen übrig ließ.

Jm paläontologiſchen Muſeum der halli-
ſchen Univerſität unterhielten ſich Profeſſor
Weigelt, der Leiter der inzwiſchen welt
berühmt gewordenen Ausgrabungen
im Geiſeltal, und Erich Wötzel. Das
Geſpräch machte mit den geologiſchen Funden
bekannt, die nach wiſſenſchaftlicher Schät-
zung ein Alter von etwa 30 Millionen Jah
ren haben ſollen und in eine tropiſche Ver
gangenheit Mitteldeutſchlands zurückführen.
Bekanntlich ſind ganze Leichenfelder von

urzeitlichen Tieren gefunden worden, die jetzt
in dem genannten Muſeum am halliſchen
Domplatz zu ſehen ſind. Die Ausgrabungen
in den Gruben des Geiſeltals werden mit
Hilfe des freiwilligen Arbeitsdienſtes fortge-
ſetzt. Sehr angenehm berührte die
Art von Erich Wötzel, den wir überhaupt
für den beſten Mirag-Anſager und ſprecher
halten. Seine Sprache iſt ſachſich und deut-
lich, ſie drängt ſich nicht vor und gerät vor
allem auch nicht ins Stolpern. Dasſelbe
gilt von der Art ſeiner Frageſtellung, die
von
Miragſprecher ebenſo fern iſt wie von einer
allzugroßen Gefühlsésbetontheit.

Die erſte Morgenandacht wurde am
28. Mai übertragen. Jm Mittelpunkt ſtand
eine Anſprache des Leipziger Oberkirchen
rats D. Hilbert; ſie war eingerahmt von Chor
und Orgelmuſik, während Gebet und Segen
mit Recht weggelaſſen waren, weil es ſich
ja nicht um einen Gottesdienſt handelte, ſon
dern um eine Andacht. Man wird hoffen
dürfen, daß ſich die Morgenandachten all
mählich einſpielen und auch in der Form
und im Jnhalt eine beſtimmte regelmäßige
Geſchloſſenheit aufweiſen.

Die Bemühungen um leichte Unterhaltung
wurden fortgeſetzt. Am Abend übertrug die
Mirag ein luſtiges Durcheinander,
zuſammengeſtellt von Hans Peter Schmiedel.

beſtrebungen ſind im Gange und dürfen nicht
durch Stänkereien geſtört werden. Jm
übrigen würde jeder Angriff gegen den
Kyffhäuſerverband mich in meiner Eigen-
ſchaft als Vorſtanösmitglied desavouieren.
Jch werde Entaleiſungen nach dieſer Rich-
tung hin nach W 4 der Satzung unnachſichtlich
gegen den Urheber ahnden.“

Wegen Unſittlichkeit verhaftet.

Durch die Kriminalpolizei wurde der Jn-
valide O. in Merſeburg verhaftet, weil er

n hat.

Bielefeld, Braunſchweig, Bremen, Bres
Chemnitz, Dortmund, Dresden, Düſſeldo
Duisburg, Erfurt, Eſſen, Frankfurt (Main),
Freiburg (Breisgau), Fürth (Bayern), Gera,
Görlitz, Hagen (Weſtf.), Halle, Hamburg,
Hannover, Karlsruhe (Baden), Kaſſel, Köln,
Königsberg (Pr.), Leipzig mit Böhlitz-Ehren
berg, Oetzſch-Gautzſch, Markkleeberg, Mölkan
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jener beſtimmten Leutſeligkeit anderer und Miltitz, Liegnitz, Lübeck, Magdeburg,
Mainz, Mannheim, München, Münſter
(Weſtf.), Nürnberg, Plauen (Vogtland),
Stettin, Stuttgart, Weißenfels, Wuppertal,
Zwickau und Zeitz. Die Gebührenſätze, in
denen auch die „Zuſtellung frei Haus“
einbegriffen iſt, können bei den Poſtanſtalten
erfragt werden.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag, den 4. 6.

Auswärkige
Theake

Stadtlheater Halle
Montag, den 5. Juni
Drei alte Schachteln

19,30 geg. 22,15
Dienstag, 6. Juni

Schrammelmuſik und Männergeſang waren 20 geg. 22,45eingeſtreut. Jm übrigen gab es zwei unter- Dr. Hetzer Dtei alte Schechtetn
haltſame Einakter. Mit dem Ganzen konnte und Frau Mittwoch, 7. Juni
man einverſtanden ſein, wenn man nicht Gotthardstrabe 37 20 geg. 2245
das Gefühl gehabt hätte, daß das ganze Telefon 2160 Fidelio
Programm ebenſo wie vieles andere ind eigen h n ein Montag, den 5—. 6. ejunkturprodukt war. Auf jeden Fall wiſ- onntag, 8. Junſen wir noch aus einer nicht zu fernen Ver Dr. Goeschen Jm weißen Röß'l
gangenheit, daß Hans Peter Schmiedel auch Schmale Straße 5 16 19
einmal ſehr anders gekonnt hat. Liegt Tel. 2112. Die Cſardasfürſtin
ſeinen jetzigen Programmen eine innere Wanid Dr lamprecht 20--23
lung zugrunde, oder wie ſoll man ſonſt Hanische Straſe 35 Montag
urteilen? Tel. 3095 Die MeiſterſingerDr. E. S. von NürnbergSonntags bzw. 18 23

Nachtdlenst der Dienst
Als „Poſtgut' werden 7 Klg. Sendungen Apotheken Die große

ws Sonntag, den. 4. 6. Unbekannteſchnell und billig frei Haus zugeſtellt. reich Apothexe 20--23
In den nachfolgenden Orten des Ober- Altes Theater Lepoſtdirektionsbezirks Halle wird vom 1. Juni Montag, den 5. 6. Srtee v

an Poſtgut, die neue Verſendungsart für
Kleingut, zu verbilligten Gebührenſätzen
ohne Rückſicht auf die Zahl der aufgelieferten
Sendungen bis zum Höchſtgewicht von 7 Kilo-
gramm in fſolgendem Umfang zugelaſſen:
1. von Halle nebſt Vororten und den Nach
barorten Ammendorf, Diemitz und Nietleben;
2. von Weißenfels und 3. von Zeitz nach
folgenden Orten: Aachen, Altenburg
(nur von Zeitz aus), Altona (Elbe), Berlin,

Dom-Apothe ke

Nachtdienst
vom 3. 6. bis 4. 6.

Teich-Apotheke

vom 5. 6. bis 9. 6.
Dom-Apotheke

Die große Chance
20 22,15
Montag

Die große Chanee
20 22;15
Dienstag
Schlageter
20-- gegen 22,30

m mm— mm eeeeeeeerrneeeee

Programm auch an den boxbergkass en.

Erstes Thüringisches Werbesportfest des N. S. K. K. (Kraftfahrkorps)
am S. Juni 1933 aut der Boxberg-Rennbahn bei Gotha

Propagandafahrt Schönheits- und Geschicklichkeits- Wettbewerb Preise Feuerwerk Konzert

Sport Humor Ueberraschung en Preise zeitgemäb niedrig.

m RUNDFONKPROGRAM M
Seipzig, Sonntag, 4. Juntk,

600: Funkgymnaſtik.

9.00: Morgenfeier.
10.35: Eröffnung der Weltausſtellung in

12.00: Klavier, Violine und Violoncello, im
Anſchluß an Wetterbericht n. Zeitangabe

16.00: Jugendſtunde. Eine Pfingſtfahrt.
Ein Spiel von Pfingſtſitten und Pfingſt-

20.00: Deutſches Volkstüiederſpiel. 16 Volks
Lieder für 4 Singſtimmen und Klavier

K. 15: Frühmeldungen.
6.30: Turmblaſen anläßlich der Jahrtauſend-

feier der Stadt Bautzen.
7400: Frühſingen im Palmengarten Leipzig.

Der Leipziger Männerchor. Dirigent:
Prof. Guſtav Wohlgemuth.

6.00: Weihe des Gefallenen-Ehrenmals der
Deutſchen Burſchenſchaft in Eiſenach.

8.15: Morgenandacht.
10.45: Einführung in die Bach-Kantate.
11.00: Pfingſtanſprache; Prof. D. Dr. Alfred

Dedo Müller, Leipzig.
30: Reichsſendung: „Wer mich liebet, der
wird mein Wort halten“, Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Gruß an Bautzen; von Hans Chriſtoph
Kaergel.

12.10: Platzmuſtk auf dem Kornmarkt in
Bautzen anläßlich der Jahrtauſendfeier
der Stadt Bautzen.

2300: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Dandwirtſchaft.
14.35: Hauskonzert.
15.00: „Der Alpenkönig und der Menſchen

feind.“ Romantiſch-komiſches Märchen
von Ferdinand Raimund.

16.30: Konzert.
17.55: Der geiſtige Umbruch der Zeit; Dr.

Edgar Jung, München
ammermuſik.18.20: K Das Reitz-Quartett,

Weimar.
w. 00: Volkslieder Abend anläßlich der

rtauſendfeier der Stadt Bautzen.
W. 45: Blick in die Zeit.
20.00: „Der Vogelhändler Operette in

drei Akten von M. Weſt und L. Held.

25: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 1.00:. Unterhaltange-

6.00:
m Benunerfenſtein

(Südhochharz).
2 Frühkonzert.

Chicago.
11.15: Einführung in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung: „Er rufet ſeinen

Schafen mit Namen“, Kantate von Jo-
hann Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirigent: Generalmuſik-
direktor Werner Ladwig a. G.

14.00: Max Reger und die Meininger Hof
kapelle; Oberregierungsrat K. Dittimar,
Kuſtos des Reger-Archivs, Weimar.

14.20: „Lurenklang und Reigen.“ Ein
Streifzug durch die altnordiſche Muſik;
Dr. Wilhelm Heinitz, Hamburg.

15.00: Wams und Wetter beim Wandern.
Ein Wandergeſpräch in der Herberge,
verfaßt von Profeſſor Dr. Rudolf Danne-
berg, Dresden.

15.30: Hörbericht von der Tagung des
VDA. in Paſſau.16.15: Unter der Dorflinde. Funk-
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

t7.45: „Die Schildbürger.“ Hörſpiel nach
der „Denkwürdigen Geſchichtschronik“ von

Das

Ludwig Tieck, bearbeitet von Wilhelm
Meil.

19.090: Deutſche Romantiker; geſpielt von
Franz Wagner, Dresden (Blüthner-
Flügel).

19.30: Die Balilla. Die italieniſche Jugend-
bewegung; Liz. Dr. Hans Hartmann
Berlin.

20.00: Luſtige Leut' aus der Steiermark.
21.00: Nachrichtendienſt.
21.10: „Viſier 900:“

phon beim Jnf.-Regt. 11 auf
Truppenübungsplatz Altengrabow.

22.05: Nachrichten dienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanz- und Unter
haltunaamuſi

Seipzig, Dienstag, 0. Juni.

6.00: Funkgymnaſtfk.
6.15: Frühmeldungen.

za
nkgymnaſtik für Hausfrauen.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Ferieyſtunde für die Kinder.

rer

Mit dem Mikro
dem

(Schallplatten).
13.00: Nachrichtendienſt.
13.15: Vom Rhein und vom Wein (Schall

platten).
14.00: Nachrichtendienſt.
15.15: Viertelſtunde des deutſchen Sprach

vereins: „Was uns die Mutterſprache iſt.“
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

183.00: Haftpflicht auf Reiſen; Ober-
regierungsrat Dr. Max Weiß, Leipzig.

18.20: Der Auferſtehungsglaube in den ger-
maniſchen Mythen; Dr. Friedrich Spiegel-
berg, Dresden.

18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Deutſchland zwiſchen Weſt und Oſt.

Ein Abſchnitt aus dem gleichnamigen
Buch von Generaloberſt a. D. v. Seeckt.

20.30: Siegfried-Wagner-Stunde (geb. am
6. Juni 1869). Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Siegfried Wag-
ner dirigiert Werke von Richard Wagner
(Schallplatten).

Koönigswuſterhauſen, Sonntag, 4. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch. Morgenchoral.

Anſchließend: Frühkonzert.
7.00: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Einweihungsfeier des Burſchenſchafts

Ehrenmals in Eiſenach.
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Eduard Stucken lieſt eigene Gedichte.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Wer mich liebet, der

wird mein Wort halten“, Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
14.00: Einen Sommer lang ESchall

plattenkonzert).
14.30: „Dex Silbervogel.“

Kin
Singſpiel für

der von Dora Scheck. Muſik:

bräuchen für die deutſche Jugend.
16.30: Unterhaltungskonzert. Das Frei-

burger Konzoert-Orcheſter. Leitung: Hein-
rich Pfaff.

17.30: „Die vier Musketiere.“ Volksſtück
von Siegmund Graff.

18.30: B. Dierich: „Pfingſthymnen.“ Erika
Dannhoff und Johannes Zaddach.

19.00: Aus der Staatsoper unter den Lin-
den: „Lohengrin“ von Richard Wagner.
Erſter Akt.

20.15: Abendkonzert des großen Orcheſters
des Weſt deutſchen Rundfunks. Leitung:
Kühn.

22.00: Wetter-, Tages u. Sporitnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen, Montag, 5. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch. Morgenchoral.

ſchließend: Frühkonzert.
7.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Uebertragung aus dem Dom zu Sol

din, N.-M.: Morgenfeier.
9.00: Unterhaltungskonzert.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Kindergedichte von J. Bruno Ditt

rich; geſprochen von Hildegard Friebel.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Er ruft ſeinen

Schafen mit Namen“, Kantate von Joh.
Seb. Bach.

12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin
eercheſter. Dirigent: Dr. Max Hoch-
ofler.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
14.00: Fröhliche Kinderſtunde; Charlotte

Schultz-Ewerth.
14.30: Deutſcher Urwald; Dr. Karl Fiſſen,

Oldenburg.
15.00: Schilderung des Feſtzuges der Teil

nehmer und Kärntner Trachtenſchau von
der Stadt Klagenfurt zum Wörther See.

u rors Grabenhorſt lieſt: „Der ferne
16.10: Konzert auf dem Glockenſpiel der

Potsdamer Garniſonkirche.
16.30: Aus Bad Reinerz: Kurkonzert.

An

7 Kulturelle Aufgaben der evangeli
i. Mi Bierſchwass, en

von Hermann Zilcher.
21.00: Muſik, Geſang und heitere Laune.

Leitung: Adolf Secker. Das Orcheſter
des Norddeutſchen Rundfunks.

22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seeweiterbericht.

t a Unterhaltigs- und Tanz
muſik.

Königswuſterh., Dienstag, 6. Jnmni.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Politiſche Bücherſtunde. Von Län-

dern und Völkern Prof. Dr. Rudolf
Fitzner).

11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend ein volkstümliches Inſtru
mentalSoli-Konzert: (Schallplatten).

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplatten Konzert.

Jugendſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.
Hanns Johſt: „Mutter ohne Tod“.
Uebertragung des Nachmittagskon

zertes Leipzig.
17.00: Für die Fran.
17.25: Zeitfunk.
17.35: Muſik unſerer Zeit.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Balladen. Fritz Düttbernd: Geſang.

am Flügel Erhard Kinnemann.
18.30: Politiſche Zeitungsſchaun des Draht-

loſen Dienſtes.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Draht-
loſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Skunde der Nation.
20.00: Kernſpruch. Anſchließ. Tageszeiten

der Liebe. Von Dario Niccodemi.
21.00: Tanzabend.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

Anſchließend Zeitfunk: Flugſport und
Luftwehr in England Macer a. D.
Otto Lehmann).
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Ned-Balivtol Klever!

vor den Krioy S FZert m In ma
Auslande

für Kußer lichen (einreiben) und inver-
lichen OGebrauch. Tötet Eilter- und
Wundbazillen (gemäß Prospekt and

regt n nan. erdauungs-Gallen-, Z. Aſterchetehwerdes usw.
Flasche 2,25 Kapseln 100 Stück

4,40 RM. 50 Stück 2.40 RM.
Prospekte und Weltliteratur gratis. Er-
hältlich in Apotheken, Drogerien,

Waffengeschäften, sonst von
Chemische Fabrik F. W. Klever,

Xahe 36, Brandenburger Straße 6.

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 4. gunl 1933. Pfingſtſonntag

Kollekte: S Für die Preußiſche Hauptbibel-
geſellſchaft. M Für die Heidenmiſſion.

Es predigen
Erklärung S-Pfingſtſonntag.

MPfingſtmontag.
Dom S 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtsw.

derſelbe). M 10 Uhr, Paſtor Wuttke.
Stadt S 10 Uhr, Paſtor Riem. Jm An-

ſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. M 10 Uhr, Paſtor von
Probſt. g. Anſchluß Beichte u. Feier des
heiligen Abendmahls.

Chriſt- Kapelle
Paſtor v. Probſt.

eier des heiligen
ndergottesdienſt.

Altenburg S 10 Uhr, Paſtor Scheib
M 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen. Jm An-
ſchluß Beichte u. heil. Abendmahl. Dienstag,
20 Uhr, Singeabend der Geſamtfrauenhilfe
der Altenburg zur Vorbereitung auf die
Provinzialtag., in der Kirche. Mittwoch,
20 Uhr, Jungmädchenbund der Altenburger
Gemeinde in der Herberge zur Heimat.
Mittwoch 20 Uhr, Familien Bibelſtunde im
Vereinshaus An der Geiſel 5, Paſtor
Berckenhagen.

Kreuz Kapelle S 10 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen.

Neumarkt S und M 10 Uhr, Paſtor Boit.
M Jm Anſchluß Beichte und heil. Abend-
mahl. Dienstag, 15 Uhr, Ausflug der
Frauenhilfe. Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen
Verein St. Thomae im Pfarrh.

Meuſchau S s UAhr, Paſtor Bercken-
hagen. M 8 Uhr, Paſtor Scheibe.

Löſſen S und M s Uhr, Paſtor Boit.
Leung Friedenskirche S 9.30 Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Lüttke- 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt. M 9.30 Gottesdienſt, Paſtor

S 10 Uhr Gottesdienſt,
m Anſchluß Beichte u.
endmahls. 11.15 Uhr,

Lange. Dienstag, 20 Uhr, Uebung des
Kirchenchores. Freitag 17 Uhr, Choral-
ſingeſtunde.

Alt-Röſſen Ritolaikiche. M 8 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor Lange.

Leuna-Ocken dorf Gnadenkirche. S 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lüttke. 9 Uhr, Kinder-
gottesdienſt. 10 Uhr Gottesd., Paſtor
Lüttke. 20 Uhr, im Pfarrhaus. Offener
Abend zur Beſprechung der kirchl. Gegen
wartsfragen. Donnerstag, 20 Uhr, Unter
redung mit der weihlichen konſirm. Jugend
im Pfarrhauſe.

Göhlitzſch S 10.30 Uhr Gottesd., Paſtor
Lange. M 8 Uhr Gottesd., Paſtor Lüttke.

Daspig M s Uhr, Gottesd., Paſtor Lüttke.
Bothfeld S 8 Uhr, Gottesdienſt. M

M 10 Uhr, Gottesdienſt.
Röcken S 10 Uhr, Gottesdienſt. Ms8 Uhr,

Gottesdienſt.
Bad Dürrenberg S 10 Uhr Predigtgottes-

dienſt in der Friedhofskäpelle unter Mit-
wirkung des Kirchenchors, Paſtor Krüger.
M 10 Uhr Predigtgottesd. in der Friedhofs
kapelle unter Mitwirkung des Kinderchors, e
Paſtor Schlechtweg.

Wölkau S s Uhr Predigtgottesd., Paſtor
Krüger. M 8 Uhr, Predigtgottesdienſt,
Paſtor Schlechtweg.

Veſta S 8.30 Uhr, Gottesd. M 10.30 Uhr
Gottesd., Paſtor Krüger aus Keuſchberg.

Klein-Korbetha S 10.30 Uhr Gottesd.,
Paſtor Schlech weg. M 8.30 Uhr, Gottesd.

Zſcherben S und M s Uhr, Gottesd.
Kötzſchen S und M 10 Uhr, Gottesd. M

11 Uhr, Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr,
Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Ahr,
Bibelſtunde.

Beuna S s Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd. in
Ober-Beuna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
M s8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-Beuna.
10 Uhr. Predigtgottesd. in N.-B. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch,
20 Uhr, Bibelſtunde. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Sonnabd., 17 Uhr, Helfer-
beſprechung.

Zordau S 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
M 10.30 Uhr Gottesd., an ſchl. Abendmahl

Stöbnitz S 10.30 Uhr Gottesd., anſchl.
Abendmahl. M 9 Uhr, Gottesd.

Keumark-Geiſelröhlitz S 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Neumark. 11 Uhr, Kindergottes-
dienſt in Neumark. M 10 Uhr, Gottesd.
in Geiſelröhlitz. Mittwoch, 19.30 Uhr, Ev.
Jungmädchenbund im Pfarrhauſe.

Kleinkayng S 8.30 Uhr Gottesdienſt.
M 10 Uhr, Gottesdienſt.SſSroßkayna S 10 Uhr, Gottesbienſt.
11.165 Uhr, Kindergottesdienſt. M 8.30 Uhr,
Gottesdienſt.

Kriegſtedt S und M 10 Uhr, Gottesd.
S Abendmahl.

racau S u. M s8.16 Uhr, Gottesdienſt.
S Abendmahl.

zungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Gejiſel 5.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelktunda

Erfinder Vorwärtsstrebende
Der Nacht zum ſelentum'

fordernKostonlose Aufklärung sofort
F. Erdmann Co., Berlin S

Kurort Friedrichroda
gibt Beamten Zu
zugvergütung für
eine ſchöne
ößimmerwohn.
mit Bad, W.-Kl.,
gr. Küche, Speiſek.
u. r z. 1. Juli
beziehbar.

(erhaushräfte
(keine Juden) für den Vertrieb

vornehmen Kennzeichens
deutscher Geschäfe in atlen Städten

Nachweisbarer
verdienst RM. 25. Muster gratis.R e cu G. m. D. H.

eines

gesucht.

Leipzig

S *w—4W.,!Aelteres

Alleinmädchen
oder einfache Stütze,
in all. Hausarbeit.,
ſowie Kochen und
Waſchen erfahr., für
herrſchaftlich. Villen
haush. geſucht. Haus
kleidung wirdgeſtellt
Zuſchriften m. Bild,
Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſpr. erbet.
an Frau Dr. Sievet,
Bernburg, Anhalt.

Kochlernende
ſof. oder ſpäter geſ.

Bauers Reſtaurant
Halle, Rathausſtr. 3

E. Dunkel,
Hauptſtr. 35/37.
Altwohnung

3 Zimmerwohn.
mit Zubehör zum
1. Juli zu vermieten.
Zu erfragen Roon-
ſiraße 19 part.

Gründſtüctenart

Geſchäftshaus
in Deſſau, mit Laden
und Wohnung in
guter Lage nebſt
Hinterhaus und viel
Gelaß, ſowie großem
Garten zu 14000 M.
zu verkaufen, bei
3--4000 M. Anzahl.

Otto Pfannenberg

Tages-
4

Moltkestraße 84.

h rverkaufen

Futterſpreu
hat abzugeben.

r

e

u ehe HGeſchäftslokal Asnanſſ a Str. 57

it Wol iVerſungen in den Bäckerei
Feinkoſtgeſchäft und
Wurſtlerei betrieben
wurde zu vermieten
evtl. Haus zu ver
kaufen.

Rechtsbeiſtand
Umbehr, Gerſtungen.

in Erfurt, mit 4-
Zimmerwohn., Umſ.
7 Sack Mehl, Pacht
160. Mk. erforderl.
2100.-- Mk. ſofort
zu verpachten. Off.
unt. A 1926 Geſch.

Sind dagegen

h nährt,
den Menſchen
ein beglücken-

Alles Leben,

J alle Kraft,
J alles Streben
und Vorwärts-
kommen hängt

von der Ge
ſundheit und
Kraft der Ner
ven ab. Ver
J ſagen die Ner

I ven, verſagtder
ganze Menſch.

die Nerven in

durchſtrömt

des Froh und
Kraftgefüh,
das ſpielend
die Schwie-
rigkeiten des

Lebens überwindet. Die zu Weltruf gelangte, nach dem
Verfahren von Prof. Habermann hergeſtellte Nervenſpeiſe

Bioiſt Arkraft und gibt Arkrafi.
Biocitin pflegt, nährt, ſchützt die Nerven vor Erſchöpfung.

Biocitin ſchiebt das Altern hinaus. Biocitin verſchafft
Schlaf, beſſeren Appetit und ein blühendes, ver

ngtes usſehen. Von 1.70 RM an in Apotheken und
Drogenhandlungen. Die hochintereſſante Schrift „Erfolg
reiche Nervenpflege“ von Dr. med. Fritz koſtenlos von
der Biocitinfabrik, Berlin S W 29/217, zu beziehen.

ne

26 fähriges Mädel,
ſucht für ſofort oder
ſpäter

Stellung
ſelbſtänd. i. Kochen
und Haushalt. Gute
a vorhandenAngebote an Meta
Körber, Birkenmoor

Poſt Jlfeld.

Jg. Stenotypiſtin
(Anfängerin) ſucht
Beſchäftigung (auch
halbe Tage). Offert.
C 3163 Geſch.

Wohnung
2 Stuben, Kammer
u. Küche, ab 1. 7.
zu vermieten

Meuſchau
Siedl. 18

2 Zimmer
leer od. möbltert an
einzelne Perſon zu
vermieten.

Gotthardſtr. 281

Größere
Wohnung

evtl. geteilt mit
Gartenanteil zu ver
mieten-
Bad Thal, Könnecke
M

Landwirt ſucht

Guk von ca. 200 Morgen
mit guten Gebäuden und guten Jn-
ventar bei hoher Anzahlung zu kaufen.
Angebote nur vom Beſitzer erb. unter
V 24351 Geſch.

Wohnung geſucht!
5 Zimmer in gutem Zuſtand mit Bad,
Balkon oder Veranda in guter Wohn
lage in Merſeburg geſucht. Ruh. Mieter,
pünktlicher Zahler. Gefl. Angebote mit
Preis unter C 1203 Geſch.

3 EinfamilieuhausMöbl. zimmer 3 Wohnräume, Küche
zum 1. Juli geſucht Nebengelaß u. klein.
Off. C 3162 Geſch. Garten in guter

Wohnlage preisw.
Reichsbeamter, zu verkaufen.

(kinderloſes Ehe- Merſeburgerpaar ſucht miltlere Vaugelelchaft

Wohnungmit Balkon oder Suche für mich zum
1. oder 15. Juli einkl. Garten. Neubau älteres

bevorzugt. Zuſchrift.
mit reisangabe
an Lorenz,

Querfurt
Promenade 7

oder einf. Stütze,
ſelbſtändig in Koch.
u. allen häuslichen
Arbeiten. Nur ſolche

Eilt! uche ſoſort mit beſt. Zeugniſſengehe lojor und wirkl. z
Bäckerei Schüruns können

zu kaufen oder zu Frau verw. Landrat
pachten. m Eliſabeth Weidlich
2 gleich. Off. Querfurt,n. R e Geſch. Berirk Halle

ſſtück, ſucht

Jn gr. Waldorte
neues Anweſen

z. Einr. ein. Bäckerei
für Kriegsbeſchädigt.,
Beamten und Zahn-
arzt, z. Geflügelzucht
vaſſ., ſpottbill. verkfl.

Joſef Kahn,
M

Pfingſtfreude
Muſik in Haus und
Laube. Spieldoſe m.
40 Platten zu ver-
kaufen.
Oberaltenburg 1, unt.

helſtategeluche

Wer ſucht wirnlich
pflichttreuen Men-
ſchen für ſein Haus
und Kinder
Beamtentocht., lang-
jähr. Praxis i. Haus
haltführung, Säug-
lings- und Kinder-
pflege, peinlich ſaub.
mit beſten Zeugniſſ.
und Empfehlungen,
ſucht neue
Vertrauensſtelle
am liebſten wo ihr
Gelegenheit gegeben
ſich in Kochen und
Backen etwas mehr
auszubilden.
W. A. E. Fröhlich,

Erfurt, Schmidt-
ſtädter Ufer 11, II.

Gebildete, jg. Frau,
31 Jahre, 1,62 groß,
blond, vollſchlank, ev.
ut deutſch geſinnt,ſchücht u. häuslich,

aus angeſehen Land-
wirtsfamilie, mit ge
diegener Wäſche u

Möbelausſtattung
(ſpäteres Vermögen
25 000 Mk.) wünſcht
ſich treuen
Lebenstamerad.

Ausführl. Zuſchr. erb.
unt. A 17 486 Geſch.

Kleine Anzeigen des, Mers eburger
Schloſſer u. Mechan.,
34 J., evgl., 1,78 gr.,
gute Erſcheinung, ſ.
wirtſchaftliche
Lebensgeführtin
Etwas Vermögen z.
Gründung einer Exi-
ſtenz erwünſcht. Ein-
heirat bevorzugt.
Bildofferten unter
E 6025 Geſch.

Selhſtinſerat
Einz. Beamtentocht.;
arbeitſam und ſolid,
833 Jahre, wünſcht
Ehe mit gebildetem
Herrn in guter Poſit.
auch Witwer. Beſte
Ausſteuer, Klavier,
ſpäter etw. Vermög.
u. Altersverſorgung.
Off. u. R7095 Geſch.

Landwirt, 31 Jahre
alt, ledig, mit ſchöner
Wirtſchaft; wünſcht
Landwirtstochter m.
etwas Vermögen
zwecks baldiger

Heirat
kennen zu lernen.
Nur ernſtgemeinte
Briefe unt. T 5225
Geſch.

Kleinste
Preise

Möbel haus

Domstrahe 7

inh. W. Huncdertmark

Spediteur
verwitw., unabhäng.
mit eigenem Grund-

Dame,
45--50 Jahre, mit
Vermögen, zwecks

eirat. Offerten mit
Bild u. D 914 Geſch.

Selbſtinſerent
Jg. Mann, 42 Jahre,
dkl., ledig, mit Ver
mögen, wünſcht Ein-
heirat i. Gaſtwirtſch
Geſchäft od. anderes
Unternehmen. Offert.
unter E 6012 Geſch

Bestellungen für Gui
1000 Iahrfeler

Kränze
nimmt bis 9 Juni entgeg.

Blumenhaus Rockendorf
Gotthardstraße

rlanden Meter 25 Pfg.
30--60 Pfg.

e Wiesenverpachtung

Alleinmädchen

Landwirt ſucht Gut
von etwa 200 Morgen mit guten
Gebäuden und guten Jnventar bei
hoher Anzahlung zu kaufen. Ange-
bote nur vom Beſitzer erbeten unter
V. 24351 Geſch.

Wiesenverpachtung
(Grasnutzungsverkauf)

Mittwoch, 7. Juni 1933, nachmittags
6 Uhr, findet im Kaffeehaus in Meu-
ſchau die Verpachtung der diesjähr.
Grasnutzung von ca. 50 Morgen
Wieſe in Gemarkung Meuſchau ge-
legen und mehr. Privatbeſitzern ge-
hörig öffentlich meiſtbietend in den
üblichen Parzellen ſtatt. Bedingun-
gen im Termin. Beſichtigung jeder-zeit. W. Franke, beeid. Anktlonator,

Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.

(Grasnutzungsverkauf)
der den Kirchengemeinden St. Viti
und Meuſchau gehörigen und in Flur
Meuſchau gelegenen Pfarrwieſen 5
Parzellen am Mittwoch, 7. Juni
1933, 6,30 Uhr abends, im Kaffeehaus
zu Meuſchau. Gemeindekirchenrat von
St. Viti und Meuſchau.

Die Obſtverpachkung
des Ritterguts Kriegſtedt findet am
Sonnabend, den 10. Juni, nachmit-
e 3 Uhr, im Gaſthaus Unterkrieg-
ſtedt ſtatt. m liegen imGutsbüro aus. Die Gutsverwaltung

Ia geblatt“
Was eine moderne Frau
aicht mehr wäscht

oder waſchen läßt:

Bakterienhberde,

2. Windeln, denn
für die Geſundheit
des Kindes iſt die
„Camella Windel
unentbehrlich.

3. Etwas, was die
epflegte, äſthetiſchſablenge Dame de

stimmt nicht mehr
wäſcht. Die Binde!
Das heikle Problem
der Frauenhugiene
in kritiſchen Zeiten
wurde durch die Reform-Damenbinde, Camella-

nung,

gelöſt. W r e eng Bowerde neue enwoduvch das Außere ſeder Dame

„Camoella“ erfüh aho Wünscheo: Möchrto Saug-

zöqliche Paßj

ruchbindend. Wunderber weich amcuniegend. Schud
vor Boschwerdon, Erkstunoen Mochets Sicherheit

enheitl Abgeruncie1e Eckon,
orm. Wäschos du.

rend bequtachtet.
Dor „Camona Gr

Keine r

iähigkon. Se
e.

ich vo
t

bietet cas Volteondotzto
in borzug ouf anschmie-

ndes und beschwer
oloses Tregon.

9 h
Soidanqueneai

Baumwolle d.
Warnauag vor mkoderweritges Nachobanaengea
Nur „Camellia“ ist „Camell

10 B. M.
T

e

Konkurrenzros mit Saranfieschem fur 3 Jahre

a Messingw ch M. 1,85. talogUhrenhaus Fritz Heinooke, Braunschwolg 212 Gelsostr

Gute Taschennhkr nur N. 1,60
N. 5 Deutzche HerrenAnker-Uhe, 36 gtünd.

7 ar ver 28 Arm
Nickelkette M. o,25, Doppellette,goldet M. 80, Kapsel M. 0,20. Veerer

Versand geg. Nachn. Ka

Wirkſchafts
Fräulein

40 Jahre, perfekt im
Kochen und Backen
ſowie in der ganzen
Haushaltführung m.
langj. guten Zeugn.
ſucht paſſenden
Wirkungskreis

in gutem Hauſe, bei
älterem Ehepaar,

einzeln Herrn oder
Dame zum 1. Juni
1933 evtl. ſpäter.
Offert. erbeten unter
R 7038 Geſch.

Einkagsküke
Leghorn à 45 Pfg.,
rebhuhnfarb. Rhode-
länder Barnevelder
ä 55 Pfg.

Otto Hoffmann,
Zweimen,

Merſeburg-Land.

Dobermünner
reinraſſig, 6 Wochen
alt, ſchwarzbraun,
verkauft

Otto Reißner
Herrengoſſerſtedt
(Apolda-Land)

Kleine Enten
zu verkaufen

Blöſien 24

Wellenſittich Angorakätzchen
zugeflogen weiß u. farbig, ver

3 ſtraffe
Läuferſchweine
zu verkaufenkäufl. Fiſcher, Gr.

Damaſchkeſtr. 8 Corbetha. 4 Johannisſtr. 11

Aukkion
in Königsberg (Pr.) (Meſſe

gelände)

it l3 e erekrit 12 Uhr: Vo
erung, anſchl. Au

Aftpr.
Königsberg

112. Kalkblut-

am 13. Juni 1933
von Kalkblukarbeitspferden (Ermländer)

rung, Muſterung und
onsbeginn.

ſie ſchwere Arbeitspferde E. V.
ubertſtraße 16,

Kirſchenverpachkung
Der diesfährige, reichliche Süß und
Sauerkirſchenanhang der Gemeinden
Ober und Niederwünſch ſollen am
Mittwoch, den 7. Juni 1933 und
zwar Oberwünſch um 2 Uhr im Gaſt
hof Paul Weber und Niederwünſch
um 5 Uhr im Gaſthof Feldmann,
öffentlich meiſtbietend gegen Zah-
lung verpachtet werden. edingungen
werden im Termin bekanntgegeben.

Die Ortsvorſtände,

Stahl-Sensen
geschmiedet, in bekannter, guter

Qualität empfiehlt

Carl Baum
Stahlwaren und Schleiferel

Bekanni, reen und bing

n

von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.--, beste Qualität
3. Halbdaunen 4. Daunen 3. 6.la, Volldaunen gerissene Federn mitDaunen 3.25 u. 4 25, sehr zart und weich 3. 25,
la 6.,50 Mk. Versand per Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei. Garantie für reelle, staubtreie Ware.
Nehme Nichtgefallend. zur. Fran A. Wodri a
Känsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 176

n 4J

et
der ſchweren lfd hannoverſchen und
Oldenburger Raſſe, ianggeſtreckt, breitrückige
Tiere zur Zucht und Schnellmaſt. Liefere
hiervon jede gewünſchte Stückzahl reell unter
Nachnahme. 6-8wöch. 10--12 Mk., 8- bis
10wöch. 12-14 Mk., 10--12wöch. 14—-16 Mk.,
12--15wöch. 16--18 Mk. Es kommen nur
allerbeſte, einwandfreie Tiere direkt aus
Züchterſtall ohne jeglichen Zwiſchenhandel
zum erſand. Streng reelle Bedienung
wird jedem Käufer zugeſichert. ſende
die Tiere unverbindlich 2 Tage zur Anſicht.
Für geſunde Tiere garantiere noch 8 Tage
nach Empfang. Auf Wunſch weiß oder
ſchwarzbunt.
Landwirt Joſef Beckhhoff, Weſterwiehe 212
i. Kr. Wiedenbrück, Tel. Amt Nenen469.
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Beſucht das 1000jährige Merſeburg.
Heimatfeſt vom 21. bis 27. Juni 1933

Feſtſpiele Feſtzug Einweihung des König-Heinrich Denkmals Gewerbeausſtellung Heimal
abend Sonnenwendfeier Kammermuſikabend Kinderfeſt Lampionfeſt Feuerwerk uſw.

Feſtitſchriften und Feſtabzeichen durch:

Gebe hiermit meine Verlobung mit

Freulein Trmqord Woqner
bekannt.

Fritz Nonisch, Polizeiwachtm,
Adolt-Flitler-Str, 25 Nersebürg, Pfingsten 1955 Weibenfelser Str. 46

n Horkl
MERSEBURG

neu, vorn, Hotel-

S A R
tägl. geöffnet 20
b. 1 Uhr. Sonntags

TANZ TEE
R Gesellschafts-

abend

500 ccm Arie
verkauft i. A. Korbs

Neumark

Elfriede. Callies
Karl Hecht

beehren sich zugleich im Namen
der Eltern ihre VERLOBUNG
anzuzeigen.

Merseburg, Pfingsten 1933, Sprottau

Statt Karten
Für alle die wohltuenden Beweise liebe-

voller Teilnahme, die uns beim Heimgange
unseres lieben, unvergeßlichen Entschlafenen

Arno Meister
zuteil wurden, sprechen wir hiermit un-
seren herzlichsten Dank aus.

Im Namen aller Hinterbliebenen

lisa Meister
Merseburg, den 3. Juni 1933.

Sonderangehoſ.
1925 er Zeiter Ber
Wein zu 60 KM. v. 100
Cit. geg. Kasse Best. u.

Nr. R 555 Gesch.

Mit tiefer Wehmut sind wir
vom Grabe unseres lang-
jährigen Innungsmitgliedes

sgr II Aſeſster Schreinstune G

K. Thiele, Dammſtr. 9zurückgekehrt. Wir werden empfiehlt ſich zu e

unseren uneigennützigen vorkomm. Schreib-
maſchinenarbeiten u.
Vervielfältigungen.
Erteilg. von Schreib-
maſchinen- Unterricht

zu jeder Zeit.

Freund und Berater nie ver-
gessen,

In schmerzlicher Trauer

Schmiede -Zwangsinnung
Merſeburg und Umgeb.

I. A. Kränzlin, Obermeister Inſerieren

bringt Gewinn

e e
Blumenkästen

werden durch mich überraschend

billig, mit hervorragend schönem
Pflanzenmaterial in verschiedenster

Zusammenstellung bepflanzt

Abert Irehst

Gärtnerei

Nordstraße 172 Fernruf 2185

Morbodt „Fahe' Hade

verkehrt 1. und 2. Pfingstfeiertag nach
Bad Dürrenberg, ab Strandschlößchen 7 Uhr
und 13 Uhr, ab Parkbad 7,30 u. 13,30 Uhr
ab Leuna-Waldbaä 8 und 13,50 Uhr.
Rückfahrt von Strafenbrücke Dürrenberg
10 und 15 Uhr. Nach Waldbad sfänd.
Verkehr von 7,30 Uhr bis 21,30 Uhr
am 3. Feiertag und Mittwoch nur nach-
mittags, alles nähere Fahrplan. Am 3. und
4. Pfingsttag. 6. u. 7. Juni ab Strandschlöb-
chen 14 Uhr, nach der Rabeninsel Halle
mit Rückfahrt. Karfenverkauf: Fischer-
straße 15, Fernruf 2747.

(Schützenhausgarten
1. u. 2. Feiertag

Frühschoppen-Komert

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIMWuE
Nachm. Unterhaltungskonzert, ab 7* Uhr

Pfingsthal! im groben Saal

Sensationelter Sonderverkauf

m Brennabor-
Marken- Fahrräder
45. Mk. ein Brennabor-Markenrad

FRIEDRICH ENGEL
Gegründet 1888 Gegründet 1888

magipa Verkehrsamk u. Lloyd Reiſe- u. Verkehrsbüro, Merſeburg. m u 3

Feldſchlö jßchen
1. Pfingſtfeiertag ab 6,45 Uhr

Früh- Konzert
2. Pfingſtfeiert. von 16--19 Uhr
Unterhaltungs- Konzert mit
Pfingſttänzchen. Kap. Brauer

Eintritt frei! Otto Kießler
An alle

Die Ortsgruppe Merſeburg des Flug-
ſportvereins e. V. Landesgruppe XIII
ladet zum

Großen Pfingſtſegelfliegertreffen
im Fliegerhorſt LauchaDorndorf ein.
Segel- u. Motorflug-Betrieb am 1.und 2. Feiertag Erſcheinen der

Mitglieder iſt Pflicht! Haupt
mann a. D. Loerzer, Präſident
des deutſch. Luftſportverbandes
hat ſeinen Beſuch angemeldet.

Ortsgruppe Merſeburg.

Feo an d
1. u. 2. Feiertag. vorm. 11 1 Uhr

Frünschoppen
Nachm. v. 4 Uhr ab KONZER T

Damenstimmungskapelle „Stradella“

G B. NRenſchan e. B.
Zu dem am 1. Pfingſtfeiertag von
nachm. 6 Uhr an i. Gaſthaus Lippert, 5
Meuſchau, ſtattfindenden

Pfingſtball
laden wir hiermit herzlichſt ein.

Der Vorſtand, F. A. Lippert
ff. Maibowle Schoppenwein

GeusDen 1. und 2. Feiertag und KkleinpfingstenGroß. Pfingetbier

Von 3 Uhr an T a n 2z
Es laden ein

Die Pfingstgesellschaft. Der Wirt.

UnsereSpeisezimmer
sind prefswert

Buttet, Kredenz. AusZugtisch, 4 Stühle

Mark 253.
ln Eiche für

M. 330.- 356.- 412. 463.-
Lieferung auch nach auswärts

frei Haus mit Auto.

kihmann 400.

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr 36
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul-
straße

jetzt
Kaufen

Reinicke a Andoao
Möbelfabrik Das Sonderhaus
für Wohnungseinrichtungen

Halle (Saale)
Gr. Kausstrabe 40 (Marich)

Dankſagung.

Teil it,Hervenschmerzen, n e
Jndiſchen Kräuter-Pulver ſehr zufrieden bin. Jch litt ſeit
längerer Zeit an Rervenſchmerzen im linken Bein. Es war
manchmal ſo ſchlimm, daß mein Bein vollſtändig verſagte.
Durch Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver bin ich meine Schmerzen
losgeworden, und fühle mich ſehr v. E. Roſelthal, Deſſau,
Marienſtr. 7, am 25. Oktober 1932

Hilbert's Indisches Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiedenen
meist indischen Kräutern. Absolut unschädlich, Es hat sich schon
tausendfach bewährt bei: Adernverkalkung, Herzbeschwerden,
Asthma, Hämorrhoiden, Leber- und Gallenbeschwerden, Verdau-
ungsstörungen, rheumat. Kopf und Rückenschmerzen, Blutreini-
gung, Hautausschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen.

Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind pro

e

Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendorf, Lauch-
stäct, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und in

Tag nur 20 Pf. Kl. Schachtel 1.50M., reicht 7 Tage.

Vorrätig in den Apotheken in Merseburg,

allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Bau materialien
Steinzeugwaren
Oele und Fette
für Industrie und Landwirtschaft

Futterkalk, Viehsalz
Torfmull, Torfstreu u.a. m.

Ecluarcl Klauß
Merseburg Windberg 3

Tel. 2327

Brennstoffe

Todesfälle
Naumburg.

Julius Schremmer, 66
Nißmitz.

Otto Veit, 63
Mücheln-Wenden.

Ernſt Kunert. 75 Jahre,
Beerd. 4. Juni, 14 Uhr.

Halle.
Reinhold Walther, 82 J.
Gottfried Müller, 79 J.
Auguſt Hellwig, 67 Jahre.
Karoline Herrmann, 93 J.

Jahre.

Fenſterreinigen aller
Art. Glasdächer auch

Wohnungsfenſter,
Veranden uſw.

Parkett: hobeln, ab
ſpänen, wachſen,

bohnern
Merſeburger

Fenſter u. Parkett
Reinigungs Anſt.
O. Bigotte, Kleiſtſtr. 1ß

Crntges Fachgeſchäft am Platze

Reelle Bedienung Solide Preiſe.
Heſ leute unte t das Glas- 1ſchäfts

Ein Viertelstündchen Kochen,
was übriqgbleibt, ist Spiel.
Nur mehrmals gründlich spülen,
so einfach wäscht Persil!


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 128
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]






